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Dorrede

S as Bud) bildet den medlenburgifden Heimatteil von dem ,,Ge-
[hidtsbud) fiir die bdeutjhe Sugend* wvon Kumjteller-Haade-
Sdyneider, it aber aud unabhdngig von diefem 3u benuben. Mit RNiid-
lidt auf ben Umfang mufte die %ebanbfung des Anteils Medlenburgs
am geijtigen Qeben wegfallen.
Herrn Profefjor Dr. R. Bels, Abteilungsoorftand am Landesmufeum
3u Gdywerin, bin id) fiir liebenswiirdige Durd)ficht des vorgejdidtliden
Teiles der Arbeit jehr verbunden.

Biibow, im Februar 1928 Der Berjajjer
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1. Kapitel. Die mecklenburgijdje Dorgejdyichte.

1. Die dltere Steimzeit (bis 4600 v. Ehr.).

Jehntaufend Jahre vor unjerer Jeitrednung! Der riefige Gletjder,
ber JNorddeut{dland bis an den $Har; bededt hatte, batte jidh nadh
Glanbdinavien uriidgezogen. Endmordnen, Strubelldder (die jogenann-
ten Sblle), dagu Felsbldde (Findlinge), die er von den nordijden Ge-
birgen auf Jeinem breiten Riiden mit Jid) gefiihrt und abge|dliffen hatte,
waren |eine leften Gpuren. Da begann das menjdlidhe Leben in unjerem
Baterlande. Armielige Fijder und Jdger waren es, die von der fiitijden
Riijte dorthin vordrangen. Mujdeln und Fijde Hatten anfangs ihre
TNabrung gebildet — bdas jeigen die Haufen von , Kipfenmdddinger”
(Riidjenabfall), die an der danijden Ojtfiijte nod) erhalten, in Medlen-
burg aber lang)t von der landhungrigen See auf den Meeresboden her-
abgeriffen jind. Bon der Liibeder Budt, dem Rulturmittelpuntt unjerer
Borgeit, breiteten i) die Menjden ftrahlenformig iiber unjer Land
aus. Gie jagten 3uerft das Renntier, und als in den ebemaligen Steppen
ber Waldwuds auffam, fampften fie mit Eldh und Urjtier.

Harpunen und Angelhafen Jind bdie Denfmdler der dlteften Jeit.
Jbnen folgen xte aus Geweihen und euerjteingerdte, die in Geftalt
von Seilen und Sdabern roh jured)t gejdlagen werden. Sie find be-
seidynend fiir den Jeitraum, in dem der Stamm den Wildjtier in die
&allgrube Hehte und ihn durd) einen Stidh in das Riidenmarf totete.
Cin tidtiger Jdger 3u fein, war die hodjte Ghre des Jannes, der
Sdmud aus Jahnen felbjt erlegter Tiere (als poitjdgrandeln’ [dakt
- ihn Deute nod) dber Oberbayer) Jein Stolz. — Was fiir Gdtter diefes
Bolt verehrt Hat, wiffen wir nidht. Wobhl aber muf jes vor den Seelen
ber Berjtorbenen und ihrer Riidfehr grofe Furdyt gebabt haben. Das
geigt Der Braud), Tote ufjammengefviimmt und mit gefefjelten Wrmen
und Beinen ju beftatten (Hodergrab von Plau).

2. Die fiingere Steimzeit (4000—2000 v. @Yt.).
€s war um das Jahr 3000 vor Chrifti Geburt. Ldngjt wobnten
Germanen in Medlenburg. — Wann fie gefommen find und wober,
bas wilfen wir allerdings nidht. Aud) eine Crinnerung an die Kampfe,
die jie mit Den bisherigen Herren des Lanbdes ausgefodhten Haben, ijt
nidyt geblieben.

Barnewip, Medlenburgifhe Gejchichte 1



2 Crftes Kapitel

Cines Tages [dritten drei Manner dem Seebeden bei Wismar 3u.
Jwei jaben fih) ab und an neugierig um, der Dritte jdhien ein Cin-
heimifder 3u fein. Nun famen fie an den Rand des Waljers, und fofort
horte man das feifende Gebell eines Gpifes. , Hort, unjer Wadyter ijt
auf dem Pojten!” rief der Cingeborene ladjend, auf die Pfahlbaufied-
Tung vor [id) deutend. Jnzwifdhen wurde von dort ein Cinbaum Heran-
gerudert, und bdejjen Fithrer fragte nad) Wejen und WArt der Frembden.
,AUus dem Giiden des Landes ftammen wir,” [prad) der Ultere der
Frembden, eine hohe Gejtalt mit wallendem Blondhaar. , Wir mddten
oont eud) Bernjtein! erwerben; bafiir bringen wir eud) etwas gamy
Neues: unzerbredlide Waffen aus einem Stoff, den die Hindler Kup-
fer menmen. |, Geid uns willfommen!” war die Wntwort des Boots-
fithrers, und wenige Rubderdhldge bradyten bie Frembden Fur Sied-
lung Biniiber.

MWie ftaunten die Frembden, als jie den Pfahlbau betraten! Gewaltige
Eidenpfihle waren tief in den Boden des Sees eingerammt und mit
Bohlen verbunden. Auf diefen rubte eine Plattform, die eine Anzabhl
freisformiger, ftrohgededter $iitten trug. Einer jeden gegeniiber war an
pem Geldnder, das die Plattform umgab, ein Boot angebunden. Aus
einer Der $Hiitten trat jeht ein weikbdrtiger Mann in furgem Fellrod,
eine Bernfteinfette um den $Hals, der Hauptling. Die Gajte begriiten
ihn hoflidh, und er fihrte fie in feine $Hiitte. Binjenbiindel, mit Fellen
bededt, dienten als Sie. An den Wanden jah man Waffen und Gerdte
aller Art Hangen. ,,Einjt Hat unjer Stamm hauptjadlid von Fijd-
fang und Jagd gelebt,” jagte der Hauptling, auf einen fragenden Blid
jeiner Gaite, ,,aber das reidht nidht mehr aus. Auf dem Lande hat jeht
jebe Familie ihren Wder, wo [ie Gerfte und Hirfe |it, eingelne bauen
aud) jhon Weizen. Sp Ionnt ihr bei jeder Hiitte die jteinerne Quet|d)-
miihle fehen. Meine jingeren Stammesgenoffen haben vor einigen Jah-
ren den Flads eingefiihrt, und das Leinen gefdllt ihnen als Sommer-
fleibung Jehr gut. BVieh Idnnen wir nod) nidt Jo jehr lange Haben.
Nod) heute erzahlt man von dem Streit, den die Wlten einft darum
hatten. Mande wollten nidt Jo eng mit dem Fejtlande verbunden fein.
Dod) nun beridjtet mir von dem Leben eures Bolies!”

, Wit wohnen nidt Jo gut wie ihr,” antwortete der jtattlide Frembde
mit einem leidten Geufzer. ,Kleine Wohngruben mit Dadern aus
Kledtwert miiffen uns geniigen. Sie |ollen vor allem das Feuer jdyifen
und uns vor Ndjje bewahren. JIn der guten Jabreszeit Halten wir uns
Jo viel wie mbglid) im Freien auf. Dafiir it unjer BViehjtand wohl

1 Beraftein wird unter dem Namen ,Eleftron” fdon in der Odyjjee ermihnt. Er wurde
im gangen Ovient sum Naudpern und jur Anfertigung von Schmudfaden benuht und

hody gefdyiht.



Die medlenburgijde BVorgefchidhte 3

reider als eurer; wir haben Sdafe, Jiegen und Scweine in Menge.
Aud) Rinder befit mandyer von uns, fie Jind aber Heiner als der Urjtier
unjerer Wilber. Dazu treiben wir Handel mit den BVidlfern jenjeits bes
groBen Flufjes (Elbe).”

Der Abend jah die beiden Fremben beim Mable, 3u dem der Hiupt-
ling nod) einen angejehenen Stammesgenofjen gelaben hatte. Jwar Hatte
der Herd die Hiitte mit Raud) gefiillt, aber darum madte fid) niemand
Gorgen, denn die Warme des Feuers hinberte das Eindringen des feudy-
ten Geenebels. Alle erwiefen dem Mahle die angemefjene Ehre. Sundadijt
gab es Brei aus gerquetjhtem RKorn in Gefdfen aus Ton; die waren
funjtooll mit freier $Hand DPergeftellt und mit eingedriidten Linien-
mujtern verziert. Dann folgte die mddtige Keule eines Hirjdes, von
ver fid) jeder nad) Gefallen Herunterfdhnitt. Schlieklid) wurden die Bein-
fnoden gefpalten und mit bejonderem Genuh das Marf Herausgeholt.
Die fupfernen Mefjer der Fremben erregten viel Staunen, trofdem jie
aud) nur die Form des SteinmeiBels Hatten. Sehr erfreut war et
Hauptling, als ihm der Fremde mehrere Kupfergerdte als Gajtgejdente
anbot. Diefer [obte die Funjtoolle Wrbeit, welde bdie Feuerftein-
mefjer der Pfahlbauern auszeidhnete. , Mit Wajjer und Sand befom-
men wir den feinen SHIiff heraus,” fprad) voll Stolz der eingeladene
Pfahlbauer, der die ,Steinwerfititte leitete. Wihrend diefer Unterhal-
tung erhielt der Hauptling die Meldung bes , Nadytpojtens”, dak in allen
SHiitten das  Feuer geldjht Jei — nadtlidhe Feuersbrunjt war das
Sdlimmite, was dem Pfahlbau 3uftoen fonnte — und darauf begab
man [id) 3ur Rube.

Am anderen Morgen waren die Frembden wieder auf dem Fejtlande.
Junddjt zeigte der Hduptling ihnen den Begrabnisplah, der eine An-
3abl ,Hiinengraber” von etwa 30 Meter Linge und entprediender
Breite enthielt. Jedes Grab beftand aus einer Anzabhl aufredt ftehender
Granitbldde (Tragjteine), auf benen bdrei oder vier Dedjteine rubten.
Es diente einer Familie fiir ihre gejamten Ungehorigen. Das Grab 3er-
fiel in mebrere KRammern, deren jede einen Toten liegend pder jiend
aufnehmen fonnte. Geine Waffen, aud) jonjtiger Beli, owie Speijen
wurden ihm mitgegeben; 3u bejtimmten Jeiten, mindeftens einmal im
Jabre, wurde in der Opferfammer ein Totenopfer dargebradt, um die
guriidtehrenden Seelen der Angehdrigen 3u erfreuen.?

Dann famen die Drei am ,, Jimmerplah” vorbei. Jwei junge Leute
waren gerade bejd)dftigt, mit Feuer einen Baumftamm auszubhdhlen, um
fiiv ein |dhabhaftes Boot Erjag 3u jdaffen. Bei der ,,Steinwerfitatt
trafen fie den Befannten vom WAbend Zuvor wieder. Diefer 3eigte ihnen

L BHiinengriber find erhalten su Najdendorf bei Grevesmiihlen, ju Katelbogen bei Biikow,
Grof Gsrnow bei Sternberg u, a. a. O.

¥



4 Crftes Kapitel

die verjdiedenartige Tatigleit feiner Genojjen. Der Eine jpaltete die
Feuerfteine, der Jweite gab ihnen bdie gewiinjdhte Form, der Dritte
polierte jie. Bejonders gefiel es den Fremben, wie mit einem Drill-
bohrer Yxte aus weidem Griinjtein mit Sdhaftlddern verfehen wurbden.
Dod) der Meijter fagte ladelnd, dabei auf cinen Wbfallhaufen deutend:
,Aud) wir find nur Menjden! Mijratene Anfangerarbeiten feht ihr
hier. Aber aud) dem Crfabrenen jerfpringt gelegentlid) ein fajt vollen-
detes Ctiid dburd) einen ungliidliden Sdlag, ober es plagt, wenn die
Bohrung nidt an ridtiger Stelle begonmnen ijt.”

Sn einigen Tagen hatten bie Fremden durd) Vermittlung des 55aupt—
lings geniigend Bernjtein eingetaujdt und verliegen die gajtfreien Pfahl-
bauern. Diefe verjpradyen, den Befud) 3u beiderfeitigem Nuben bald 3u
ermidern.

3. Die Bromjeseit (2000—750 v. €hr.).

Das Jahr 1500 war gefommen. Rauberijde Feinde Datten einen
3ug gegen den Stamm unternomumen, der in der Ndhe des Deutigen
Neubufow wobhnte. Sie wurden abgejdhlagen. Aber unter den Gefallenen
war aud) der Hauptling des Stammes. Drei Tage gellte die Totenflage
der Weiber, und jeder SKrieger trug die Wbzeiden der Trauer. Jn-
swijden begann man mit den Juriiftungen, dem Cr|dlagenen die lefte
Chre 3u ermeifen. uf einer Anhdhe naheé der Kiifte, in dDer Ridtung von
Often nad) Wejten, wurde eine tiefe Grube ausgejdaufelt; den Boben
bebedte man mit einem Gteinpflajter. BVon den Cidjen, die auf dem Ge-
hoft des Hauptlings jtanden, wurde die jtarflte gefdllt; der Stamm
wurde in der Mitte gefpalten und ausgehphlt, bis der , Totenbaum*
fertig wat.

Als der Tag der BVejtattung gefommen war, rief der Priejter den
Stamm ur Totenfeier ujammen. Am Begrdbnisplal wurden dem ver-
blidhenen Helden zwei Stlaven und das treue Rof jum Opfer gebradt;
ja fogar fein Weib wollte ihm ins Reid) der Sdatten folgen. Dann
seigte man bden Toten nod) einmal feinem Volfe: das lange wollene
Gewand war mit goldener Biigelnabel (Fibel) gefdlofen, am redten
Hanbdgelent trug er den goldenen Wrmring, das Jeiden Jeiner Wiirde,
und im Yrme tubte ihm das breite Shladhtidwert aus |dhimmernder
Bronge? mit Horngriff. So hatte er aud) nad) jeinem Tode alles, was
ibm im Qeben teuer war. Das Gefidht der aufgehenden Gonne 3u-
gemandt, wurde die Leidhe in den Cidenjarg gebettet. Jwei [dwere
Gteine Bielten den Dedel 3u, der Seele die Riidfehr auf die Oberwelt
su webren. Ju Fiigen des Sarges jtand der Tonfrug mit Speifen fiir
bie Wanderung ins Jenjeits. Bald wirbelten um die Anbhdhe jhwarse
Raudywolfen von den Scheiterhaufen, auf denen die Leiden der Silaven
3 Die Bronge Defteht durcdhiweg aus neun Feilen Kupfer und einem Teil Jinn, Sl
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verbrannt wutrden. JInzwifden fiillten die Kampfgenofjen des ioten Hel-
ven die Grube mit Steinen aus. Jn einem Nebengrabe wurde die Leidhe
per Gattin beigefetst, wahrend gejondert davon die jerbrannten Gebeine
per Gilaven geborgen wurden. Wber dem Gangen wurde ein mdadtiger
Crdbiigel gewdlbt (Segelgrab), und ringsherum ein Steinfrang oon
bohen Granitbldoden ervidtet, als IJeiden des Bannes fiir die Wupen-
welt.t Sp griigte der Hauptling nod) nad) dem Tode die Seinen, wenn
ibre Sdiffe fid) auf ber See tummelten.

Finf Jabhrhunderte waren wverflofen, und unjere Freunde waren
feineswegs in der Cniwidlung uriidgeblieben. Seit langem bezpg man
bas Bronzegerdt nidht mehr von Herumziehenden Handlern, jondern
taufdyte die Bronge im Robzujtande in dem Handelsplafe an der Elbe
ein und go nad) eigenem Gefdmad Waffen und Sdhmudjaden. Waren
jie in der friitheren Jeit hauptjadhlih mit Spiralmujtern gegiert ge-
wefen, o herrfdten jegt Wellenbdander und Ahnlides vor. Neben Dold)
und Lanze war das Sdwert die Hauptwajfe geworden. Das bronzene,
mit Gtreifen gemufterte | Hangebeden, das jeder wohlhabendere Haus-
balt aufwies, enthielt Sdmudjaden ver|diedenjter Wrt: Finger-, Arm-
und $Halsringe, meilt gedreht und red)it unbequem, daneben Gewand-
nadeln ver{dyiedener Form und RKetten aus Perlen von Bernjtein oder
gar dgyptijhem Glas. Bisweilen trug die Hausfrau am Giirtel die
Sdymuddoje mit fleinen Goldjtangen zum Abjdneiden, die BVorlduferin
unferer heutigen Borfe. Ja, [hon fand |id) bei Eingelnen eine Hejondere
Sojtbarfeit, eine Nadel aus dem neuen feltjamen Metall, dDem Eifen.

Der Stamm war reid) geworden, — wir fehen in der Brongezeit den
glangendjten Jeitraum unjerer BVorge[didte — und jo Bhatte fidh aud
der Unterfdhied wijden Hauptling und Mannen verringert. Der Leidjen-
brand war jeft fiir dben Stammeshauptling wie fiir den leften Stlaven
iiblid), und die Seelen Ionnten nidht mehr Furiidfehren. Das Grab galt
nidt mehr als Wohnji des Toten. Deshalb wurde die Ajdenurne in
einem fleinen Gteingewdlbe oder einer Gteinfijte geborgen; ringsherum
haufte man Crde an, und das Gange Hob [id) nur wenig von der Nad)-
barjdaft ab.> Die Beigaben waren jehr gering. Spiter erfolgte gar
die Bejtattung in gangen Urnenfeldern didt unter der Erdoberflade.

- * Gruppen von Kegelgribern finden fid) bei Wismar-Neubutow (Sufammenhang mit der
See) Giiftron-Sternberg=Golbberg (die reidhite Gruppe), Biisow=Nteutlofter (befonders fagen
veich). Durch den Fnhalt wertooll find bdie Griber von Pedatel bei Schmerin (Reffel=z
wagen, Tafel der Unteritdifdien).

5 Jungbrongeseitliche Cingelgriber finden fich bei Parchim und Ly, Urnenfelber befonders
im Giiden bes Landes, 3 B. bei Ludwigsluft. Gruppen wvon Urnen werden bidweilen nadh
aufien durdy einen Steinfrany begeichnet (Boitin, Spornig). — Oft niipfen ich Sagen
oon den Untevitdifchen, von der goldenen Wiege und anberen Schiten, audy Berzauberungs:
fagen, an Grabftellen an.
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4. Die Eijenseit (750 v. @hr.—400 n. Ehe.).

Aus der Jeit Ulexanders des Grofen haben wir den erften Berid)t
eines Jeitgenoffen iiber unjer BVaterland. Cin Ffithner Reifender ijt da-
mals pom Mittelmeer bis 3u den friefijen Jnfeln vorgedrungen. Die
Begierde nad) dem , brennbaren Gold*, dem Bernftein, hat ihn wobhl 3u
feiner Fabrt bewogen; Degeidhnet er dod) das ganze Kiiftengebiet als das
,Bernfteinland.6 Es find immer nod) Germanen, die unfere Heimat
bewohnen, vor allem die Teutonen. Als diefe |id) jpater mit den Cim-
bern 3u ihrem Juge nad) dem GSiiden verbinden, den Marius an den
Pforten Jtaliens zer|dlug, fiedeln |id) im Wejten des Landes Lango-
barden an, in der Mitte wohl Warnen. Die riefligen Urnenfelder diefer
eit lafjen. vermuten, daf 2Ubervdlferung wohl der Hauptgrund bder
uswanderung gewefen ift.

Wohl Batte das CEifen {don um 750 jeinen Eingug in Dedlenburg
gehalten, aber die Bronge wird nod) weiter benuht. Das eigen die fo-
genannten , MWendifden Kronen, bejonders die von Langen Tredow
bei Biiow. Lange Jeit hat man fie fiir ein Jeiden wendijder Fiirjten-
herrlidhfeit gehalten; jeht [dhakt man fie weit dlter und Jieht jie als eine
Art Furbanjdmud an. — Wus diefer Jeit ftammen aud) die germani-
jhen Burgwalle.

Smmer jtarfer warfen die Creigniffe im Romijden Reide ihren
Wellenjdlag nad) Norden. BVon rdmijden Kriegsheeren bleibt unfere
Heimat zwar unbeldjtigt; iiber die CElbe ijt wohl fein rdmijder Heer-
haufe vorgedrungen. Aber ein Anderer unternimmt es, Medlenburg fiir
Rom 3insbar 3u maden: der romijde Kaufmann. Luzrusgegenjtinde Jind
es vor allem, die er nad) Norden [hidt, Tafelge|dirr aller Art, aus
Bronze oder Silber gearbeitet. Dal es nidt immer jadygemdp gebraudt
ift, zeigt der romifdhe Mijdfrug im Sdweriner Mufeum, Dden ein
Hauptling ausgerednet ur Afdenurne beftimmt bat.

Feindlihe Angriffe, Landnot und Wbenteuerlujt rufen im vierten
Sabrhundert n. Chr. die BVdlfermanderung hervor. Der ,, Jug nad) dem
Mejten* wird Perrfhend in der Gejdidte, und ihm unterliegt aud
Pedlenburg. Cin Stamm nad) dem anderen IBjt Jid) von dem Heimat-
boden, und um 500 er{deint unfer BVaterland menjdenleer. Dod) wenige
Sabrzehnte jpdter ift es wieder befiedelt; an die Pforte der Ge|didyte
podyen die Slavemn.

6 Unter dem ,Bernfteinfluf” des Altertums wird jest, wohl mit Redyt, die Clbe verftanden ;
auch Helgoland fpielt bei diefer Auffafjung cine Rolle. Mittelalterliche Beridhte beftitigen,
daf frither die Bernfleinausbeute im Siidweften der Oftfee von grofer Bedeutung gewefen ift.
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2. Kapitel. Im Wendendorf (um 780).

Ein bdjer Tagesmarfd) war es, den der Franfe Wiftulf hinter fid
hatte. Bon der Elbe war er mit feinem (lavijden Fiihrer und ge-
ringem Gefolge aufgebroden, um den Bund Karls des Grofen mit
dem Obotritenfiiriten Wikan zum Ab|Hluf u bringen, durd) den diefer
$Hilfe gegen die iibermdditigen Wilzen gewann. Auf heimliden Wegen
waren fie durd) den Wald vorgedrungen, um ldjtige Frager u ver-
meiden. Mordfte und Nebel Hatten Jie aus der Ridtung gebradt. Als
der Connenuntergang mnabte, mufte der Wende migmutig gejtehen:
,Herr, die Burg des , Knefe’ erreiden wir heute nidht mebr, id) fann
faum beftimmen, wo wir uns befinden.” €in Flud) war die Antwort,
dann fubr Wijtulf fort: ,NRun fo bringe uns irgendwo unter Dad),
Surizlap; feine weitere Nadyt bringe i) im Walde 3u. Jd habe genug
pom Briillen eurer Wildjtiere, und ob unfer Kreuz den Angriffen Curer
Sagdgottin auf ihrem eigenen Boben wiberfteht, mddte id) nidt ver-
juden.” Der Wende nidte unterwiirfig und wedjelte die Marjdridtung.
Nad) einiger Jeit jah man den Raud) einer menfdliden Anjiedlung. Jn-
swifden wurden einige bewaffnete Manner |idhtbar. Shldafenring und
runder Hut bezeidyneten fie {don von ferne als Wenden. Wenige Worte,
ein miktrauijder Blid, dann forderte einer der Anfdommlinge die Frem-
ben 3um Folgen auf.

GSie waren an das Dorftor gefommen, das der Herbeigerufene Altejte
hatte Bffnen laffen. ,Der Gajt meines Fiirlten ijt aud) mein eigener,”
jprad) er hoflid) su dem Ritter, , betradte das Haus Deines Knedjtes
als Eigentum, jolange Du dort verweilejt.” Mit diefen Worten fiihrte
er die Franfen ju Jeinem Gehdft. Der erjte Anblid war mid)t ermutigend.
Auf Holfadwert, das mit Fledtwerf und Lehmbewurf (Klehmitaien)
ausgefiillt war, tubte ein niederes Strohdad); aber der Herd verbreitete
angenehme Warme, und die BVanfe waren mit Fellen und Deden belegt.
Dod) als der Gejandte die holzernen mehridpfigen Gogenbilder an einer
Seite der Wand |ah, [Hlug er unwillfirlid) ein Kreuz. Wber jdon bot
ber Hausherr ihm den Willfommenstrunt, ein Horn mit Met, und
dann mwurde das Mabhl aufgetragen: Fijde, ein jaftiger Sdyinfen, dazu
fraftiges Roggenbrot. Eingemadyte Pflaumen in einem duntlen, mit
Wellenlinien verzierten Gefdh bildeten den Bejdhluf. Das Horn wurde
aus einem groBen Kruge nod) mehrmals gefiillt. Dann ftredten [id) die
Franfen aquf Gdaffellen unbefiimmert zur Rube aus, war dod) Ddie
Gaftfreundjdaft jelbjt den unzuverldfjigen Wenbden bheilig. :

Dod) der folgende Tag bradhite bbje Wberrajdung. Der Gejandte
hatte Jid) im Walde den Fup vertreten und war zu jedem Sdyritt un-
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fabig. , 3wei Tage Rube |ind das Mindejte,” erflarte Jurizlan jad-
gemdp. ,Go muft du mir die Jeit durd) deine Erziahlungen Firzen,” war
oie Antwort Aiftulfs, ,meine Begleiter mdgen in der Nabhe jagen, damit
wir nidt dem Hausherrn den Raudfang leer uriid laffen beim
Sdyeiden.

€s gejdah, wie betimmt, und Jurizlan beridhtete folgendes: ,Seit
Jehs Wienjdenaltern (550) wohnt unjer Bolf im Lande. Vein Stamm,
die Obofriten, hat Burg Wiligard, ndrdli) des Sdweriner Sees, als
Wittelpunft und reidyt bis in dbie Nihe der Warnow, wo fidh) die War-
naber anjdliegen; aud) Sdwerin ift eine unferer Burgen. Alle Stamme
wejtlid) der Warnow ftehen unter Wikans Oberherrjdaft. Die Wilzen
(Liutizen) im Often aber fennen Teinen gemeinfamen Fiirften; jeber
Teil, wie die Kelfiner, Tollenfer und Rebdarier, lebt fiir fid). Kommen
Feinde, o fliidhten wir uns mit unjerer Habe in die Burgmwdlle.” Sie
jind meift durd) Giimpfe gefdiift und faum eingunehmen, vielfad) ent-
balten fie aud) Tempel. Die Wilen Haben befonders viele Fludt-
burgen, da |id) dort die eingelnen Stamme bfters befehden; bebeutet dod)
ber Jlame Redarier in der Sprade der Nemici, der Germanen, ,die
Sriegerijden’.” ,,Berehrt Jhr aud) Wodan und Donar, wie bie
argen Sad)fen?’ fragte Wijtulf, und der Wende entgegnete mit Abjdheu:
»Wir veradjten diefe Gbdtter ebenjo wir Jhr Chrijten. Sie haben ja nidt
einmal Bilder und FTempel. Grop aber ift unfer Gott Radegait und
verleiht Sieg denen, die ihn fiir eine gute Sadje anrufen. Wir verehren
ihn aud) auf Hohen und an Quellen, bei den Wilzen hat fein FTempel
gu Rethra befonderes WAnjehen; ein Deiliges Pferd zeigt dort jeinen
Willen an. Biele glauben aber, Svantewit auf Arfona (Rigen)
fei mddtiger, zeigen dod) die vier Kibpfe der riefigen Geftalt, daf er
die Herrjdaft der Welt in allen Himmelsridhtungen fiir jid) beanfprudt.
Gein Oberpriefter hat denn aud) bei den Ranen, welde die Jnfel und
bas benadbarte Fejtland bewohnen, mehr 3u bedeuten als der Konig
Jelbjt.® Prunfooll find die Fejte der Gitter, wenn die Jahreszeiten jidh
wandeln, und Sdande dem, der dabei den Met [dont.” | Nun, folden
Gbtterdienjt fann man |id) gefallen lafjen,” meinte der Frante ladend,
»oer ift bequemer als unjere Fajttage!

“ An Burgwallen {ind bisher etwa 150 feftgeftellt. Aus ihnen treten ywei BVerteidigungs-
linien heroor, die obotritifde im Weften mit Schwerin (Sdloginfel), Dobin (am
Nordende des Sees), Wiligard (Medlenburg), Flow, Bukow, Alt Gaary (Oftfee), und bdie
wilzifdye Linie am redyten Warnowufer, von Stecnberg bis Roftod, mit Biifow (Hopfen=
wall) und Werle.

8 Wiihrend das Heiligtum des Svantewit nody heute fidhtbar ift, dawuert die Sudye nady
Jethra fdon Fahrhunderte, Lange hielt man Wuftrow, die Fifderinfel, in der Tollenfe,
fiie den Ort de8 Heiligtums, wibhrend 8 auf Grund neuerer Ausgrabungen am Licinfee
bei §eldberg vermutet wird.
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Jnzwijden hatten die Dienjtmannen jid) unter Fiihrung des Haus-
herrn ins Jreie begeben. Junddt betradyteten fie aufmerfjam das Dorf
jelbjt. Jn der Gejtalt eines Hufeifens war es angelegt; der Eingang,
Der fie gejtern empfangen Datte, war der eingige und filhrte auf den
Dorfplal, dem die Giebelfeiten der adyt Gehdfte jugefehrt waren. EGr
bot Plaf fiir das Bieh (Kiihe), Joweit es nidht die Nddte in den Stdl-
len jubradyte; ber Trdnfteid) enthielt reidhlid) Waffer. An jedes Haus
jhlop fid) ein feilfdrmiger Garten .an. Das Ganze umgab ein runder
Paliladenzaun, teilweile dburd) Dorngeftriipp verjtarft. Cin germani-
jdes Gejdledht Hatte es einjt angelegt; aber als die Slaven ins Land
famen, Datten fie die verlaffenen , Rundlinge” unverdndert iibernommen;
denn fie Tiegen f[id) gut verteidigen. Dann ging der Trupp durd
die Uderflur, deren Sanbdbboden mit Holgernen Hafenpfliigen bejtellt
wurde. ,, Wir bauen Roggen, Hafer und Gerjte,” beridjtete der Haus-
herr auf eine Frage, ,und jedes Jahr wird der Dorfader, je nad) der
J3abl ber Hausjtinde, neu verteilt. Das Korn mahlen die Frauen auf
Handmiihlen; aud) die Stlaven, die wir im Kampfe gegen die Sadien
gewonnen haben, miilfen bisweilen mitzugreifen.”

Am See jeigten mebhrere Kahne, dah der Fijdfang eine groge Rolle
Jpielte. ,Unjere Gtadt Rerit am Dieer betreibt weit hin Hanbdel mit
&ilden, aber aud) mit Sal3, Honig und Stlaven, duerte der Haus-
berr voll Stol3. Ehe fie in dben Wald gelangten, gingen fie an einem
bben Plaf vorbei; er war von Linden umgeben, in denen die Bienen
jummten. ,Dort bejtatten wir unfere Toten, lautete die Austunft, und
jhaubernd jahen bdie Franfen die Dalbverbrannten Gebeine auf bden
Brandjtellen liegen. Dann nahm der Wald die Jagbdluftigen auf, und
die Jagbgdttin erwies jid) gndabdig. Ahnlid) verlief der folgende ITag.

Als Wiftulf feinen Weg fortleben fonnte, jdenfte er dem Dorf-
dlteften einen |ddnen Ring zum Danf fiir die Gaftfreunddaft. Dod)
nod) oft dadyten die Franfen an die eigenartigen Eindriide wendijden
Lebens urid.

3. Hapitel. Die Hampfe mit den Deutjden.

1. Unter den Sadyjen: und SrankenRaijern.

Unter Karl dem Grogen waren Obotriten und Wilen 3u Unter-
tanen des Reides geworden. Aber um 900 gelang es den Wenben,
dbie vdllige Unabhangigleit wieder 3u gewinnen. Sie nubten fie 3u ver-
Deerenden Raubziigen aus. Da fam bdas tathrdftige [adfijde Haus auf
den Kbnigsthron. Sdon ur Jeit Heinrids bes Stidtebauers verfpiirten
aud) die Medlenburger, daf ein jddrferer Wind aus dem Weften wehte.
Bergebens verfudyten fie |id) der Forderung von Tributen zu entziehen;
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eine dwere Niederlage jwang jie, Jogar die Predigt des Epangeliums
sugulaffen. Unter Otto dem Grofen wurben die Slavengebiete gar in
beutje Martgrafjdaften eingeteilt; der Hauptteil Wedlenburgs wurde
dbie , Billungijhe Mart”, jo genannt nad) ihrem Marfgrafen Hermann
Billung. Tollenfer und Rebarier gehorten der Nordmart anm, die dem
Marigrafen Gero unterftand, dem gefiivdytetiten Nanne im Slavenlanbe.
Damit war Pedlenburg von neuem dem deutfden Reide eingegliedert.
Dod) die Empdrungen dauerten fort. Wobl Jiegte Dtto der Grofe an ber
Refe (wohl Oberlauf der Elbe) mit Marfgraf Gero iiber die vereinigten
$eere der Obotriten und Wilzen (955) und hielt ein jtrenges Gtrafgeridt
ab. Gs fam dabin, daf das Wort Slave, das urfpriinglid) Ruhm be-
beutet, cine Vezeidhnung fiir die niedrigiten Knedyte wurde. Aber als
RKaifer Otto II. fern in Jtalien von den Arabern eine Niederlage erlitt,
da glaubten die Wenden aud) ihre Jeit gefommen. Hamburg jant unter
pen Brandfadeln der Obotriten in Afde, und bald waren die Spuren
pes Ghriftentums wieder befeitigt. Miemand braudyte mehr ,, Wenden-
pfennige” an Bijdof ober Marfgrafen 3u 3ablen.

Bon neuem fam es 3u BVerfuden, das Chriftentum in Medlenburg ein-
sufiihren, als Crabijdof Abdalbert on Bremen, der Erzieher Kaifer Hein-
ridhs IV., Jid) zum Herrn des Nordens madjen wollte. Jn enger Ber-
bindung mit ihm wirtte Gott{dhalf, ein obotritijder Firitenjohn,
einft Klofter{diiler, dDann Rauber, dann danijder Lehnsmann, jhlieplid)
purd) eigene Kraft Fiirft der Wenbden bis ur Peene. Sdon waren wei
Bistiimer, Rafeburg und Medlenburg, erridytet, jdon predigte Gottjdalt
Jelbjt jeinem Bolfe das Evangelium, da wurde Adalbert von Bremen ge-
ftiir3t (1066). Wieberum ging von Rethra eine Erhebung des Heiden-
tums aus. Gottfhalt jelbjit wurde erfdhlagen — bder Iberlieferung nad
am driftliden Wltare —, alle Kirden und Kbjter wurben gerjtdrt. Den
greifen Bijdhof von Medlenburg fiihrien die Wenden im Triumph durd
pas Land nad) Retbra, hieben ihm dort WArme und Beine ab, [tedten
jeinen Kopf nad) wendijder Sitte auf einen Spiep und bradten ihn dem
Radegaft um Opfer. Immer mehr fam man 3u der Cinjidt: Friede
mit den Wenden ift unmdglid). Fwar wurde Rethra, ,der Sif alles
1bels”, von den Deutjden zerjtdrt, aber auf die Dauer fahte das
Chriftentum Teinen fejten Fup bei den Wenbden; erft deren Bernidytung
bahnte ihm den Weg.

2. Reinridh der £owe und MWiklot.

Bald fand Jid) der Mann, der das Wendentum in unferer Heimat
endgiiltig niedermarf und Medlenburg 3u einem deutfden Lande madhte:
Heinrid) der Lowe. Sein Jiel war, die Herrjdaft jeines Haufes bis Fur
Ojtfee und Ober vorzujdyieben; betradjteten feine Untertanen dod) feit
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langem don bdie wendijdhen Gebiete als jadjijdes Borland. Wenn es
mbglid) war, Jo’erhob Sadyjen dort Tribute, jonjt begniigte es fid) mit
den Handelsbeziehungen. Bor allem war Sadyfen |dhon feit langem be-
miiht, andere Bewerber um Ddiefe Gebicte fernzubalten. Da waren be-
fonders die Danen, die [hwer unter wendijdem Seeraud u leiden hatten.
Auch) Marfgraf WAlbredht der Bir, der Herr der Nordmart, [dyien Jtei-
gung fiir Miedlenburg 3u Haben; das Hatte feinem Wnfiedlungsgebiet eine
jhone Abrundung gegeben!

Dod) die Folgezeit fithrte die drei Herren — in Ddanemart herr|dte
pamals Waldemar . — ufammen. Gerade erfiillte der Aufruf fiir den
sweiten Kreugzug gang Deut{dland. Wber |ollte man nebelhaften Jielen
im fernen Orient nadjagen? Gab es nidt fiir die Deutjden Widjtigeres
und Naherliegendes? Lebten dod) im. Norden und Often die Heiden un-
mittelbar an der Grenge bes Reidhes!

Gp bradyte das Jahr 1147 den Kreuzzug der Nordbdeut|den gegen die
MWenbden. Unter dem Kreuz auf der Welttugel als Abzeidjen drangen jwei
Seere in Pedlenburg ein. Albred)t der Bdr nahm die Burg Maldjow
im Qande der Wilzen ein, Tam aber nidt iber Demmin hinaus. Heinrid)
der Lowe wandte [id) ingwijden gegen den Wejten.

Sm Obotritenlande herrjdte dbamals Niflot. Auf der Hdhe des Lebens
jtehend, war er ein edjter Kriegsmann und geborener Herrjder. Bon der
Warnow bis an die Holjteinijde Grenze wurde er widerfprudslos als
Oberherr anerfannt. Kampfeslujtig, freiheitsliebend, verjdlagen wie alle
Wenbden, fehte er alle Kraft daran, fein Bolf von [adjijder Herrjdaft
und drijtligem Glauben frei 3u erhalten.

Jad) Dobin, einer Burg ndrdlid) des Sdweriner Sees, hatte Niflot
Jid) mit den Geinen uriidgeogen und leijtete den Belagerern tapferen
MWiderftand. Diefe famen wenig vorwdrts; war dod) die Burg durd)
Siimpfe geniigend gejdhiikt. Da Tonnte aud) Unterftiiung durd) die
Danen faum bhelfen. Diefe erlitten jogar [dhwere Verlujte durd) einen
wendifden Ausfall. Und ihre Flotte, die in der Wismarer Budt lag,
geriet durd) die Ranen, Niflots Verbiindete, in ernjte Gefahr. So gaben
die Ddnen [Hleunigjt die Belagerung auf und fubren nad)y Haufe.

Pun [Hlop Heinrid) auf Betreiben feiner BVafallen mit Niflot eine
Whereinfunft. Niflot verpflidhtete Jid), die gefangenen Danen auszuliefern
und die usbreitung des Chriftentums uzulajjen — es gab Taufen in
Paffen. Dafiir 3ogen die Sad)jen ab. So hatte der Herzog den Sdein
gewahrt und dod) den Bunbdesgenofjen feinen Cinflul in Medlenburg Fu-
geftanden. Aber wiirde Heinrid) der Lowe jid) auf die Dauer damit be-
gniigen?

Dreizehn Jahre waren verfloffen. Sie hatten das Wenbdentum in jtei-
gendem Ptage bedriangt. Die drifilide Kirdje fejtigte ihre Bistiimer auf
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jlaijdem Boben immer mehr. Die Faujt des Sadjenhersogs laftete
jdhwerer und |dwerer auf dem Lande Medlenburg, |eit er fid) mit dem
Gtaufenfaifer Barbarofja ausgefohnt hatte. Sdon erwog er, ob nidt
die Abgaben einer jtarfen germanifden Siedler|daft groBer fein wiirden
als Glaventribute; [don bedadte er, daf treue, waffengeiibte Mart-
manten befjer wdren als raublujtige Slaven. Wahrend er Medlenburg
von Weften und Siiden umilammerte, drohte im JNorden die aufjteigende
ddanijhe Madt. Das natiirlidhe Band mit den Stammesgenojjen aber
hatte jid) gelodert, |eit die Pommern jid) dem Chriftentum ugewandt
batten. Medlenburg war ur Heidnijden Jnjel geworbden, inmitten der
andrangenden Flut des Chriftentums. Wie lange wiirde |ie dem Andrang
der Wogen widerjtehen? ;

Burg Werle? ift es, wo ber Untergang wendifder Freibeit erfolgte.
Sie lag im Lanbde der Keffiner, die langjt ben Obotriten untertan waren.
An drei Seiten von Siimpfen umgeben, an der vierten von der Warnow
umjpiilt, war jie eine natiirlide Fejtung. Bejondere Bedbeutung hatte fie
nod) durd) die Verbindung mit dem Meere und durd) die Ndhe bder
grogen wejtdjtliden Handelsftrahe. Dort jog eines Tages eine Sdhar von
Bewaffneten ein, Saumroffe mit jid) fiihrend und Biehherden: es war
- Niflot, der Herr des Landes mit den Seinen.

MWohl waren die Viedlenburger beim Wendenfreuzzug glimpflidh da-
oongefommen. Aber bald mukten fie den Sad)jen wieder Tribute 3ahlen.
Um bdiefe leijten 3u fdonnen, veidhte der Bejif der Wenden nid)t aus.
Raubziige nad) Ddanemarf, meift ju Sdiff, mupten die leeren Sdhak-
fammern fiillen. Fiir die Dauer eines Romerzuges der Sad)fen Hatte
Herzog Heinrid) den |lavijden Herrjder durd) Eid verpflidtet, Rube
3u balten. Aber wie fonnte man einem Slaven zumuten, Eid und Ber-
trag 3u Balten! Um dem Cinmarjd der Feinde juvorzufommen, Hatte
Niflot einen WAnjdhlag auf Liibed gemadt. Er war mijlungen. Sdon
waren die Ddnen, die Jid) wieder mit den Sad)jen verbiindet hatten, in
die Warnowmiindbung eingefahren. Damit wurde die weltlie Verteidi-
gungslinie gegen die anriidenden Sad)jen wertlos, und die Wenden liefen
Sdywerin mitjamt den benad)barten Burgen in Flammen aufgehen.

Jn Werle begann jeht ein mannigfaltiges Leben und ITreiben. Den
Landesherrn Jah man felbft in Begleitung des Burgoogtes Wall und
Palijaden der Fefte priifen. Fliidtlinge famen und beridhteten von den
3ablreiden Heerhaufen der Sadjjen und ihrer Graujamfeit. Fijder, die
miibjam |tromaujwdrts gerudert waren, bradten bie Meldbung, daf die
Danen Rojtod in Brand geftedt Hatten.

Darauf |didte RNiflot Tleine Trupps aus, um die Feinde 3u beun-

® Jn ber Mithe des Dorfes Werle (Wied) bei Schmaan. Auf dem Burgwall ift ein
midytiger Findling mit der Fnjdrift ,Burg Werle” aufgeridytet.
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rubigen und ihnen die Lujt 3u nehmen, jid) ju Raubziigen 3u zerjireuen.
Aud) Nitlots Sohne, Pribislao und Wertislav, jogen als Fiihrer einer
‘Iolden Sdjar aus. — Wber dann fam ein Wbend, defjen alle Burgbe-
wobner nur mit Haf und Grauen gedadten. Die Fiirjten{ohne hatten
den iiberlegenen Feinden nidt widerftehen Idnnen und Miihe gehabt,
itberhaupt in die Burg uriidzufehren. Da hatte der alte Rede Niflot voll
Born erflart: ,,Nun will i Jelbjt die Gefallenen rdaden und dem Feinde
Abbrud) tun!“ Aber die Feinde eigten i) in wendijder Lift erfabhren.
Cine Sdar jadjijder Knedte ndaberte Jid) dem Hinterhalt der Wenden.
Allen voraus eilte jeft Niflot. Dod) als er einen Feind mit der Lange
durdybohren wollte, prallte diefe auf Eijen: die Sadjen waren Krieger,
die iiber ihre Harnijde die Kittel von Tropinedyten gezogen hatten. Ver-
geblid) war der BVerjudy, 3u entfommen; von den Feinben umringt biigte
der Fiir)t in tapferer Gegenwehr Jein Leben ein.l0 Sein Haupt wurde auf
einen Gpiek geftedt und im Triumph in das feindlide Lager gebradt.

Wenige Tage pdter gab es feine Burg Werle mebhr. Wie die Burgen
im Wejten war aud) Werle gerdumt und verbrannt worden, denn von
Roftod her drohte danijder Wngriff. Frauen und Kinder wurden auj die
Sdhiffe gebradt. Wlle Waffenfahigen flidteten unter der Fiihrung der
Fiirftenjphne in die Wdlber, um von dort den Kleinfrieg gegen bdie
Feinde aufzunehmen. Dod) vergebens! Nad) einiger Jeit fam unter
jhweren Bebingungen der Friede zuftande. Der Weften des Landes fiel
an den $Herzog, das war vor allem das Obotritenland. Niflots Sbhne
erhielten den Nordoften Medlenburgs. MWerle wurde wieder aufgebaut.
~ Jun ridtete i) Heinridh der Lbwe im iibrigen Medlenburg hauslid
ein. Das Land [idjerte er dburd) Burgen und Anfiedler; fein Jiel war,
Medlenburg allmahlid) eingudbeutjden. Sdwerin wurde als Dbdeutjde
Feltung wieder aufgebaut; unter deren Sduf griindete der jtadtefreund-
lide Herzog eine Stadt gleidhen Namens. Jhr gab er das Libijde Redt;
einen Ritter fithrte fie im Wappen, das war gewijjermaken das Paten-
gefdent des neuen Landesherrn. Gunzelin von $Hagen, ein braunjdwei-
gijer Edler, nahm als Gtatthalter des Landes feinen Sif auf der
Burg. Jn der Stadt enttand bald eine Niederlafjung von Geiftliden.
Denn dem Jijterzienjer Berno wurde das Bistum Sdywerin iibertragen,
das an die Stelle des fritheren Bistums Medlenburg trat und bis iiber
die Warnow reidie. So war Sdwerin in jeder Beziehung der Hauptort
des Randes. Die heidnijde Wendenherrjdaft [dien endgiiltig erledigt.

3. Pribislav.

Unzufrieden (afen die Fiirjften|ohne Pribislao und Wertislav
in dem ®ebiete, das ber Herzog ibhnen gelaffen hatte. Wohl waren die

10 Dag Bild ,Niklots Tod” von Th. Schlvpte im Sdweriner Mufeum jeigt diefed Creignis.
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Burgen wiedberhergeftellt, wohl wagte Jid) fein Deut{der Hinein; aber
das Land war im Wejten und Siiben von den Sad)fen umilammert,
jeine Gelbjtandigteit nur ein Sdein. Und nimmer fonnten die Herren es
vergejjen, dafy ihr Stammland in fremden Handen war. Aud) dort war
man der neuen Herrjdaft nidt froh; |dwer lajtete die ,,Wojewodnifa®’,
dic Steuer an den $Herzog, auf den Sdhultern der Unterworfenen, und
oft gab es 3wijt mit den deut|den Wnjiedlern. Mandyer tiidtige Mann
hatte es Jdon vorgezogen, mit den Seinen die Warnow Fu iiber|dreiten
und Jid) im Lanbe |eines Fiirjten ein neues Leben aufzubauen. So |dien
es Pribislap nidht tollfithn 3u Jein, wenn er die alte Herrjdaft wieder-
sugewinnen dadite. €r war der rvedite Mann fiir diefes Unternehmen,
fannte er dod) die JNatur |eines Lanbes wie den Charafter jeines BVolfes
aufs bejte. Und bdiefes hatte unbedingtes Vertrauen 3u der Tapferfeit
und dem politijden Ge|did Jeines Fiirften. Dafiir verzieh es thm |ogar,
daf er dem Chriftentum nidht mit dem leidenjdaftliden Hafje feines
Baters gegeniiberftand; feine Gattin, eine nordijde Fiirjtentodter, war
jelbjt Chriftin.

Bald begannen die Juriiftungen. Sdiffe wurben gebaut, Waffen ge-
jhmiedet, Korn und Bieh bejdafft. BVor allem wurdbe die Verbindbung
mit den Wenden unter deutjder Herrjdaft wieder aufgenommen. Dod)
die Plane bder Fiirjten blieben dem wad)jamen Statthalter Gunzelin
nidt overborgen. Wuf Jeine Veranlafjung riidte SHerzog Heinrid) von
neuem ins Land (1163).

Wieder wurde Burg Werle der Mittelpuntt des Kampfes. Dorthin
hatte Wertislao einen grofen Teil der waffenfdibigen Mannjdaft 3u-
jammengezogen, jum Kampf bis aufs Wiefjer ent{dlofjen. Die Fejte war
nad) den Crfahrungen der leften Kampfe mit allen Mitteln ausgebaut.
Wahrend der Belagerung beunruhigte Pribislap mit einer Reiterjdar
die JFeindbe — bdie umliegenden Urwdlder boten geniigend Sdlupfwintel
— und tat ihnen mandyerlei Wbbrud).

Dod) das Bild anderte |id), als Heinridh der Lomwe mit Verjtarfungen
erjdhien. €r begann |ofort mit dem Bau von Belagerungsmajdyinen, wie
er fie im Kampf gegen die lombardijden Stdadte fennengelernt hHatte.
Hiolzerne Tiivme fah man, von ungewohnter vierediger Form; aus deren
Pitte ragte ein [hwerer Balfen heroor. Anderswo wurben Tiirme leid)-
terer Bauart erviditet; die warven dafiir dejto hoher und trugen ein
flades Dad) mit einer Bruftwehr. Balb iibertrafen jie die Burgmauern.
Grauen ergriff die Wenden, als dieJe unbefannten Bauwerfe |id) eines
Fages in Bewegung jelten. JIn furgem donnerten die Sturmbdde an die
Pavern, wdhrend wohlgezielte Pfeiljdiifje von den Plattformen bdie
Berteidiger in |idere Dedung jdeudten. BVergeblid) wurde ein Wusfall
gemadt, dbie Sad)len Dielten Stand. Und dann dauerte es nidht lange,
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und Wertislan, der felbjt durd) einen Pfeiljdhup [dhwer vermundet war,
mufte Unterhandlungen antniipfen. Sdwer genug waren Ddie Be-
dingungen der {bergabe. Mt dem Sdwert im Naden mupten die Ver-
teidiger — ad), wie gering war ihre Jahl geworden! — por dem Ldwen
erfdeinen. Wohl jdonte diefer ihr Leben, aber fie wurden Geijeln fiir
cinen Bertrag, dem |id) Pribislap notgedrungen filgen mupte, und Wer-
tislap wurde in Ketten nad) Braunjdweig gebradt. Die Wenden e1-
fannten, ,,baf der Ldwe mddtig ijt unter den Tieren und fehret nidht
um vor jemand,’ jo meldet der Chroniit.

Dod) faum ein Jahr dauerte die Rube, da ftadelte Wertislap den
Bruber 3u neuem Kampfe auf. Lieber wollte er fein Leben unter
Hentershand verlieren, als weiter [hmdahlihe Gefangenjdaft ertragen.
Der Anfang des Kampfes war den Wenden giinjtig, aber der tiidtige
Gunzelin war auf Jeiner Hut. Dann jaben |id) beide Parteien nad) Ver-
jtarfung um. Pribislao gewann die Hilfe der drijtliden Slavenfiirjten in
Pommern. ,,Es gilt feinen Kampf von Heiden gegen Chrijten, jondern
wir Wenden wollen uns und unfere Kinder davor jdiifen, Knedyte der
Deutdhen 3u werden, Hatte er den pommerjden Herren mitteilen lafjen.
$Heinridh) der Ldwe rief vor allem wieder die Danen herbei. Jundd)it ging
der Jug gegen Maldow, das ingwifden von Pribislavs Heer genommen
war. Als die BVerteidiger die 1bergabe verweigerten, lieg der Sadjen-
berzog ben Fiirften Wertislav im Wngefidht der Burg aufhangen. ,,Sei-
nem eigenen Volfe Hat er den Tod zu danfen,’* erflarte er Fibl, ,,warum
hielt es den Bertrag nidt, fiir den er als Geifel diente!”

Bon Maldow [andte der Herzog einen Teil feines Heeres nad) Ver-
den am SKummerower Gee; dort gedadyte er den vereinten Pommern
und Medlenburgern entgegenzutreten. Dod) ehe er |elbjt gefolgt war, fam
es ur Entjdeidungsjdladt. Die Wenden hatten Friedensverhandlungen
angefniipft, ja jogar ZTribut angeboten; dod) Crnjt war es ihnen damit
nidt gewefen, fie Datten nur ndberes iiber die Groge des bdeutden
Heeres und die Ausdehnung jeines Lagers erfahren wollen. Es war
ihren nur 3u gut gelungen! JIn der Morgendadmmerung iiberfielen |ie die
Deutjden obdllig iiberrajdend; trof tapferer Verteidigung fanden oiele
ben Tod, Der Fiihrer an der Spie. Dod) als die Wenden fid) plindernd
in bie Jelte zerftreuten, fam es 3u einem Riid|dhlage. WAuBerhalb des
Ragers hatte Jid) eine Shar Ritter unter Fiihrung Gunzelins gefammelt; |
auf die Hilferufe ihrer K[nappen fehrten Jie uriid und Dbefreiten bdie
Jhren. Was an Deutjden nod) lebte, [Hlok |id) ihnen an, und bald war
das Heer der Wenben 3erfprengt. Wdie immer, wenn der erfte Sdlag
miglungen war, hatte aud) jeft der Wiberftand des BVolfes ein Ende.
Medlenburg lag ju Fiigen des Lowen.

Bald erfannte aud) Pommern die Lebhnshobheit des $Herzogs an.
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Sdjon Jtand Pribislav vor der Wahl 3wifden dem rubigen Leben des
Landedelmanns und dem geheten Umberfdweifen des friedlofen Auf-
riihres, da gab es einen viblligen Um|dwung. Was den Wenbden das
Rriegsgliid verfagt hatte, das be[derte ihnen die Hobe Politif. $Herzog
Heinrid) brad) den Kampf plogli) ab. Wabhrfdeinlid) fiirdtete er, daf
weitere Fortfdritte nur den Danen pugute famen. Denn bdiefe jtrebten
nad) dbem Befike Riigens, um bdie Oltjeeher[daft 3u gewinnen. Gleid)-
seitig braudyte er aber aud freie Hand gegen andere Feinde. Seine
Padt war 3u grof geworden, um obne Neider gu fein; reidhten feine
beiden Hergogtiimer mit ihren Marfen bod) von der Djtfee bis 3u den
Alpen. Sdon ergaben [id mandje Sdwierigleiten mit den benadybarten
giirjten, ja mit den jadfijden Balallen |elblt. Jwar hatte der $Herzog
oor feiner Burg Danfwarderode den ehernen Lowen, der feine Feinde
mit aufgefperrtem Radjen erwartet, als Ginnbild feiner Madit auf-
gejtellt; aber aud) der Liwe bedarf ber Riidendedung, wenn ihn bie
Sdar der wilden Hunde umtobt. Sp gab Seinrid) im Jahre 1167
Medlenburg als |adfijdes Lehn an den angeftammten Fiirften urid;
nur der Weften des Landes wurde als Grafjdaft Sdwerin dem waderen
Gunzelin von $Hagen 3uteil.

Wieder einmal hatte der Gadjenherzog ridtiges Urteil gejeigt: Pri-
bislao Bielt ihm 3eitlebens die Freue. Chrilt war er jdhon vor einiger
Jeit geworben, vielleidht auf Beranlafjung feiner Gattin. Sp beteiligte
er |id) aud) an dem Juge Konig Waldemars gegen bie Beidnijden Ra-
nen auj Riigen. Hierbei wurde der hodheilige Tempel des Spantewit
auf Arfona gerftort und das riefige Standbild des Gpttes 3u Brennholz
serhauen. Bald fefjelte der Lowe feinen Lehnsmann nod) enger an fid);
deffen Sohn gab er die eigene Todyter ur Gattin. — Jm Jabhre 1170 ver-
lieh Kaifer Friedrid) Barbarofja dem alten Borfampfer des Slaventums
gar die Wiirde eines deutjdhen Reidysfiiriten. Bald parauf folgte diefer
Jeinem Rehnsherrn bereitwillig auf einer Pilgerfahrt ins Heilige Land.
— Auf einem Turnier 3u Liineburg, das diefer 1178 veranjtaltet Hatte,
fand Pribislan fein Ende; burd) einen ungliidliden Jufall drang ihm
eine Lanzenfpise in den Schadel. Jn der Klojterfirde 3u Doberan Dat er
Jeine Tebte Rubeftitte gefunden.

€in Jahrhunderte wahrender Kampf hatte fein Enbde erreidgt. Medlen-
burg war unterworfen und fiir alle Jeiten ein Bejtandteil des Deutjden
Reides geworden. Aber Deutides and war es damit nod) nidt; das
mupte erlt die Jufunft bringen.
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4, Hapitel.
Necklenburg wird ein deutjdes und dyrijtlides Sand.

Gunjzelin von Hagen und Bijdof Berno, das Jind die beiden
Manner, deren Namen iiber dem nun beginnenden Ab[dnitte der Ge-
|dhidte Medlenburgs jtehen, die es 3u einem deutfden und drijtliden
Lande gemad)t haben. Gunzelin hatte fih in den vergangenen Kriegs-
jabren als ein umfidtiger und tapferer Fiihrer erwiefen. Jeht zeigte es
lid), dal er aud) ein fluger, ge|didter Friedensfiirt war, und fein ftrenges
Geredytigieitsgefiihl verjdaffte ihm aud) bei den Wenden Hobes Anjehn,
obwohl er fid) jeitlebens als deutfder Lanbesherr fiihlte. Neben
bem Mann des Sdwertes fteht der Mann des Krewzes, der Jifterzienfer
mbnd) Berno. Aus dem RKlojter Wmelungsborn an der Wefer war er
einft 3um Heere Heinrid)s des Lowen gegangen und 1158 ins Land ge-
fommen. Jhn befeelte der Cifer fiir die BVerbreitung des Evangeliums;
aber babei zeigte er verjtehende Milde gegen die jur Versweiflung ge-
triebenen Wenben. Furdt war ihm unbefannt: er begab fidh) mitten in
bas Kampfgebiet, um erfdlagenen Anjiedlern ein driftlides Begribnis
suteil werden 3u laffen, und ebenfo predigte er den Wenbden das Evange-
lium, ohne weltliden Shub in Anfprud) 3u nehmen. Ein folder Mann
[hien geeignet, die Leitung der drijtlidden Kirdje in dem unterworfenen
Lande 3u iibernehmen. Sp wurde ihm bdie Wiirde des Bijdofs von
Gdywerin 3uteil. Jn diefer Stellung Hat er mit Kraft und Ge|did lange
Jabre gewirit, fo daf man ihn als den Apoitel Medlenburgs bezeidnen
fann. Gungelin wurde der Stifter eines Herrjdherhaufes, das anderthalb
Jabhrhunderte lang blihte. Bijdof Bernos Einflufy verdantt Medlenburg
bie Griindung einer Reibe von KIdjtern, die dann fiir die Gejdidte
unferer Heimat von Bedeutung wurden.

1. Klofter Dobevan und feine Siedlungen.

Jm Jahre 1171 jah Medlenburg einen Jug neuartiger Anjiedler: die
Jilterienfer. Bijdof Berno Datte aus Amelungsborn den Stamm fiir
eit neues Kiojter berufen. Jwdlf Monde und 3w Konverfen (Raien-
briiber) unter Fithrung eines Abtes waren es; ihre Ordensregel ver-
pilidtete fie 3ur Wusbreitung des Coangeliums und 3u praftijder Arbeit.
Das Kivjter Doberan — das war der Name der neuen Griindung —
[ollte in erfter Qinie den Wenden bienen; das war Pribislavs Wunjd).
Reid) war es ausgeftattet; adht Dorfer im Djtjeegebiet mit den Mittel-
punften Alhof (curia antiqua Doberan) und Sropelin, wurden fein
Cigentum, dazu bie gange bewaldete Gegend 3wifdjen beiden Dorf-
gruppen — ein Gebiet von grofer Frudtbarfeit.

Barnewiy, Medlenburgifde Gefdhichte =
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Der groke Befify fordert tatirdftige Arbeit. Treu den Ordensregeln
beginnen bie Jifterzienfer, den Wrmald 3u roben und Wirt|daftshbfe
angulegen. Bald ift der urfpriinglide , Konvent” den fteigenden Anforde-
rungen nidjt mehr gewad)jen, und neue Ordensbriider ftromen dem
Kiojter 3u. Nod) einmal ein Riidjdlag: Bald nad) Pribislavs Ende wird
Doberan iiberfallen, und adtundfiebenzig Monde befiegeln ihren Glau-
ben mit dem Tobe. Darauf wird das Kiofter an die Stelle der jefigen
Stadt verlegt.

Crjt nad)y einigen Jabrzehnten erhalt Doberan das Redt, deutfde
Bauern anzufefen — der BVerjud) Pribislavs, Medlenburg mit Wenbden
neu 3u bejiedeln, war milungen. Jeht 3ieht der Abt planmikig Siedler
aus allen Gegenden heran; Padt, , Wildgeld” und Jehnt haben fie an
ibre , Grundherrjdaft’ 3u leiften. So haben die Monde aud) von dem
Aderland Nuben, das fie nidt felbjt bejtellen Fonnen. Von Umelungs-
born fommen Flamen; Sturmfluten Hatten fie einft aus der Heimat
verjagt; jeht trieb [ie die Sehnjudt nad) dem Salzgerud) des Meeres
wieder aus dem Binnenlande fort. Die Namen Saffe, Holjt, Wejtfal
geben uns einen Unhalt fiir die Heimat der iibrigen Siedler. Eigentiim-
lidteiten Des weftfalijen Plattdeutid zeigen fih nod) in den Kiofter-
aften des fedpehnten Jahrhunbderts, und das Helle Blond rein germani-
jder Stamme zeigt |id) im alten Klojtergebiet befonders haufig.

Jit der Plak fiir ein Bauerndorf vermefjen, jo geht ein Beaujtragter
des RKlojters in feine Heimat und wirbt landhungrige Manner an, meijt
wobl jiingere Bauernfdhne. Jedem Wnfiedler wird ein Streifen ber Orts-
flur gugewiefen. Genfredit durd) diefe wird die Dorfjtrake gelegt, dann
wird der Plaf fiir jedes Gehdft mit Garten und ;, Wohrd* (Soppel)
abgejtedt. So entfteht das , Reihendorf’. Der Vauer muf fid) fein
Aderland felbjt urbar madjen; daher it feine , Hufe” doppelt jo grof
wie in altem derlande. Der Niederfadjfe nennt jolhes Robdeland | Ha-
gen, daber tragen viele Ddrfer des SKlojters bdiefe Bezeidnung, und
das gange Gebiet nennt man heute , Hagerort”. Der Shulze des Dotfes
filhrt bie Amisbezeihnung , Hagemeifter”’. Gewdhnlic) erhilt der Griin-
der Des Dorfes diefes Amt; oft felt er jeinen Namen vor die Bezeidynung
pHagen; fo fann man den Ort von den benadybarten Hagendvrfern
unterdeiven (3. B. Steffens Hagen). Anbdere Orte fithren den YMamen
bes Lieblingsheiligen der Anfiedler, wie das flamijde ,yBalbwinshagen’
(Bolbenshagen). Bad) und Wiefe geben wicder anderen Dirfern ihre
Bezeidhnung.

©o fommt es dabin, baf Klojter Doberan bald rein deut|d ift. Sein
Belih jteigt durd) Senfungen und Unfdufe von Jahr 3u Jahr. Die
RKaufjummen werden bezahlt aus dem Ertrage der eigenen Betriebe, der
Miihlen, der Glashiitte, der Jiegelei u. a., vor allem aber aus den
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Uberfdyiifjen der Guishdfe, die von den Laienbriidern bewirtjhaftet wet-
pen. Weithin reidyt. der Einflup Doberans, in fJeinen Bejikungen bringt
es gar mandye landesherrlidhe Redyte an fid), Jo ,,das Geridht iiber Hals
und Hand”, das hohe Geridht. Dazu Tauft es Salzpfannen in Liineburg
und Dbrfer in Borpommern an, it aljo gegeniiber Jtaatliden Berdnbde-
rungen gefidert. Jabllos find die Renten, die das Klojter auf ewige
Jeiten erwirbt, indem es geldbebiirftigen Grunbdbefifern ein entjpreden-
des Kapital auszahlt.

Der gefamte Grundbefif Doberans umfaft im finfzehnten Jabr-
bundert zehn Hofe und mebhr als fiinfzig Bauerndorfer. Diefe find durd)-
weg in gutem Gtande, denn , Unterm Krummitad ift gut wobhnen. Wuf
swei reide Kirdddrfer wurde gar der Spottvers gepragt:

Stabelow un Parfentin
Willen of Hanfetadte fin.

Unter den Landestlbjtern nimmt Doberan die hodite Stellung ein.
Aud) die duBere Anerfennung fehlt nidht: Das Fiirftenhaus erwdhlt die
Rirde 3um Crbbegrabnis und gewdhrt dem Abt das Redyt, bei Feierlid)-
feiten den Bifdofsitab zu fithren.

2. Land und Leute um 1250.

€s war ein itberaus wedjfelvolles Bild, dbas Medlenburg am Enbde der
Staufengeit bot. Der Weften enthielt die Beligungen des Bijdofs von
Rabeburg. Das waren meift Dorfer voll tatfrdftiger deutjder Bauern,
vie Pflug und Sdwert gleid) gedidt 3u fiihren wupten. Wo nod) wen-
dijde Dbrfer vorhanden waren, da Hatten fie mit dem deutfden Redyte
aud) die Berpflidtung deutjder Abgaben annehmen mii|en: der deutjdye
»Bijdofstegede’ (Jehnt) bradjte dem geiftlidhen Landesherrn bod) mebr
ein als bie magere Wbgabe wendijhen Redts.

Anders fah es im Ojten des Sdweriner Sees aus. Dort jajen
Deutjde und MWenbden durdjeinander. Anfangs hatten die deutjden Lan-
desherren, Graf und Bijdof von Sdywerin, verjudyt, die Wenbden vbllig
[osumwerden. Gie Hatten ihnen das Land aufgefiindigt, das fie nad
CStammesredt nur als Padter befafen, und es mit Einwanderern bejegt.
Aber die BVertriebenen waren in die Walder gegangen und Hatten ein
Rauberleben angefangen. Swar Hatte Graf Gunzelin den Befehl erlafjen,
alle Wenden, die man fern ihrer Heimat oder iiberhaupt des Raubens ver-
vadtig antrdfe, einfad) aufjubingen, aber damit war der Grund bder
Sdywierigieiten nidt aus der Welt. Endlid) fand man einen Wusweg.
Man lie den Wenbden ibhr altes Dorf und geringen Ader. uf dem
SHauptteil ihres Aderlandes aber wurden deutjde Bauern angefett; diefe
bauten [id) ein newes Dorf und legten den Ader in Gewanne. Nur in

o%



20 BViertes Kapitel

einem erwiefent fid) die Ureinwohner Jiegreid): die Einwanbderer gaben der
Jeugriindung den alten Dorfnamen. Jur Unterjdeidung erhielt fie die
Borfilbe , Diidejden”, bisweilen pStird)’, die alte Siedlung dagegen die
Borfilbe , Wenbdijden”. Dadurd) [ind die vielen Doppelddrfer mit den
Begeidnungen ,Grop=" und , Klein= 3u erfliren — diefe Bezeidnungen
traten [pater vielfad) an die Gtelle der alten.!l Auf diefe Weife haben
jid) die |lanijden Namen auf =ow, -in, -if fehr 3ahlreid) im LQande er-
Dalten. Gelegentlid) blieh ein vereingeltes wendifdes Dorf in einer rein
deutjhen Gegend von Bejtand, weil den Ginwanderern fein Ader 3u
jdled)t gewefen war. Dann hiep es bei ben Nad)barn fo lange verddtlid
das ,,Glavefesdorp”, bis der eigentlide JName vergeffen war, und das
Dorf aud) amtlid) »,Shlatsdorf’ ober »Sdlatendorf genannt wurbe;
aud) , Wendorf ift o 3u erfldren. Jn [olden Orten bielten jid) reine
wendijde Raffe und wendijde Jtamensformen beonders lange. Namen
auf -an, -af, -inf, -lav und -loff find jo 3u deuten; aud) die Vertleine-
tungsform -fe gehort hierher, vielleidyt aud) der Name , Wendt*“.12 Rur
in den Gandgegenbden Medlenburgs, im Lande Jabel und Weningen,
dem Gebiet der Stadte Ddmi, Grabow und Wittenburg, bielten [id
gejdlofjene wendijde Gebiete lange J3eit hindburd).

Auf feinen Fall diirfen wir die Bebeutung des Wendentums fiir Med-
lenburg 3u gering einjddken, wenn aud) ,,wendijde Beodlferungsrefte’”
oft Jdwer feltzuftellen find. Smmerhin wiffen wir, dbaf die Orte auf
=felde und -dorf friiher wendijde Namen getragen haben. Einem jolden
Ort, $Hobhenfelde, das als eines der Ausftattungsddrfer von Klojter
Doberan einjt Puteda hiel, wird Jogar nod) im vierzehnten Jabhrhundert
der Genup [lavijden Redts beftatigt. Aud) unter den »to]jaten” |deinen
Jid) viele MWenden befunden 3u haben; dbas waren Handwerfer (Sdymiede),
wohl aud) Lobnarbeiter, wie fie aud) ein rein deutides Dorf nidt ent-
behren fonnte. Gie erielten etwas Ader in einem bejonberen Teile der
Felomarf und bewobnen eine pSate; jie entjpredjen etwa unjeren
heutigen Biidnern.

Das (tattlide niederfadfijhe Haus mit den Pierdefopfen als Wind-

brettern, Sauberfeit und Wobljtand zeigen ein Gehdft fofort als deut|d
an. Reihendorf und Rundling, Pflug und Hafen, Lehm- und Sandboden
jind die Gegenfike, die beiven Bilfern nod) lange eigentiimlid) Bleiben.
Dod) bald umfdlingt fie trofdem ein gemeinjames Band, der Glaube an
den Chrijtengott.
1 8. B. Grop- und Keinbiliow. Die Borfilbe ,Deutjcy” ift in Medlenburg Heute aus-
geftorben, ,Wendifh” Hat fidh in Wendildy Priborn wu. a. O. ethalten, Gelten find die
DVorfilben ,Langen=“ und nurgen=“, Plattdeutihe Formen Fommen nur vereingelt vor
(Riittentlein,)

12 QWielfady ift nody heute, vor allem bei Trdgern yoendifcher amen, die jlavijde Rajje
su erfennen,
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Die Jabl der Kirden hatte i) im dreizehnten Jahrhundert fehr ver-
mebhrt. Und waren es frither Gebdaude aus Holz oder hoditens Fad-
werf gewefent, mit denen die Chrijten Jidhy hatten begniigen miiffen, fo jah
man jegt [don haufig Jtattlide Bauten aus ,Fellen”, den Granitfind-
lingen des Qandes. Gern erridjtete man fie auf einem $Hiigel, der die Wm-
gebung beberrjdte. Jwar galt die Auffajjung: Woriiber die Gloden
geben, das it Heilig, aber trofdem war der Kirdhof oft ein Ort aber-
glaubijder Scdeu fiir die neugetauften Heiden. Denn hiaufig waren die
Kirden mit Borbedad)t an Plaken erriditet, die den alten Gittern Heilig
gewejen waren.® Und biefe lebten, Jelbjt nad) der Wuffafjung der Ein-
wanbderer, als Spuigeifter weiter. — Die eingelnen Pfarren waren meift
mit 3wei bis brei Hufen Wder ausgeftattet und Hatten ihren Anteil an
ber Almenbde; aufjerdem erbielt der Pfarrer bejtimmte Abgaben. Ge-
widhnlid) ftanden [ie unmittelbar unter den Bistiimern. Neben Rakeburg
und Sdwerin hatte das pommerjhe Bistum Kamin jtarfen Wnteil an
Medlenburg.

An Stidten war inwifden eine gange Anzahl entftanden. Heinrid) der
Lbwe, der Griinder von Litbed und Miindjen, hatte aud) in Medlenburg
Jeine Gtidtefreundlidhfeit begeugt und fdon 1166 Sdwerin mit dem
Gtadtredit bejdentt. Wie diefes, fo find aud) die meiften anderen Stidte
Jdon zur Wendenzeit von Bebeutung gewefen. Ein Flupiibergang obder
ein. Tempel Batte veranlaht, da fid) dort mehr Menfden niederlieken
als in einem gewsdhnlidhen wendijden Dorfe. Dann wurde eine Burg dort
angelegt, und als der Deutfde gefommen war,hatte er im Sduf der
Befeftigung eine deutjde Gemeinde gegriindet. Nur von einigen Gtadten
wiffen wir, dafy fie vdllig neue ShHopfungen jind, jo von Pard)im. €s
Jollte die Bejiedelung einer ,nod) unangebauten und dem Gbgendien|t ge-
weibten Gegend” erdffnen. Jeigen aud) die Namen der Stidte durdaus
wendijde Form; das , Libijde Redi”, mit dem fie meilt ausgeftattet
werden, madt fie bald ju Hiitern des Deutjdhtums.

Jm Ojten war die Jah! ritterlider Befiungen weit groBer als im
Weften. Der Ritter Hatte durdjmweg vier Hufen im Befi. WAbgaben
braudyte er nidht 3u jahlen, dafiir diente er dem Landesherrn 3u Rof in
Deffen Feldzilgen. Von bden Bauern des Dorfes erhielt er Padt; oft
muften fie ihm aud) einige Dienfte Ileiften. Haufig bejaf er dort das
niedere Geridt. Sein Borfahr Hatte mbglidermeife das Dorf felbjt
gegriindet und die Bauern geworben. Ob diefer im Gefolge Heinridhs des

1B Die RKirde gu Keffin bei Rofio wurde dem beiligen Gobdehart geweiht, weil dort
frither der wendifche Gott Goderak verehrt wurde. Der Dom s Sdwerin, die Stiftstivdhe
ju Biigow, das Siftersienfer-Nonnentlofter su RNiihn fiehen an der Stelle alter wendifder
Deiligtiimer. Leptere beiden find in heidnifdher Seit wohl gar durch eine Projeffionsfivage
verbunben gewefen. Mannigfaltige Sagen Eniipfen fidh an foldye Stiitten; viele von ihnen
find mit den Anfiedlern aug Deutfdhland her gewandert, fo der Totentan;,
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Lowen ins Land gefommen war, oder ob er unter Niflots Fiihrung den
Cindringlingen Widerjtand geleijtet Hatte, madte fiir Jeine redytlidhe und
per|dnlide Gtellung nidts aus. Nad) dem Urfprung der ritterbiirtigen®
gamilien fragte man von Jahr 3u Jahr weniger. Kaum verrieten nod
bie Bornamen oder die Wappen, daf die Gejdledyter Piijdhow, Gamm,
Rieben (wend. riba = Fijd)) wendijder Herfunft waren, wibrend die
Malgan, Moltte, Plefjen aus dem inneren Deut|dland jtammten. Oft
nahm eine Familie den Namen ihres Stammlehns an (Pii|dow,
Leveow).

Jm Lande der Redarier war dagegen damals erjt der Anfang einer
Jeubefebung fejtzuftellen. Das Land war nad) dem Wendenfriege an
Pommern gefallen und lange JFeit der Sdauplat verheerender Grenz-
fampfe gewefen. Eine BVerdnderung trat erlt ein, als ,Rand Gtargard*
1236 an Brandenburg fiel. Bon dort begann jeft die Befiedelung. Das
seigen die Ortsnamen, wie Neubrandenburg und andere, das erweift aud)
ber Umijtand, dap die Stidte dort marfijdes und nidt libijdes Stabt-
red)t haben. Das Wenbentum wurde hier weit rajdyer iiberwunden als
tm $Hauptlande, denn bdie Friegslujtigen Redarier mwaren 3um grofen
Zeil Jdon den Kampfen der leften Jahrzehnte erlegen.

5. Hapitel. Die ddnijde Gefahr.

Der Stury Heinridys des Lowen Hatte wohl bei feinem Jeiner Lehns-
trdger und Bunbesgenoffen das Gefiihl reiner Trauer heroorgerufen.
Durd) den Fall der Cidje Batte das Heine Gejtriipp Raum befommen,
und jedes eingelne Stammdjen drangte fid) jeht ans Lidht, ohne aber ju
abnen, dag eines dem anderen das Leben erjhwerte. Nidht lange dauerte
es, da war jebes in Gefabr, fein Dajein ju verlieren.

Jtiemals war es jum vblligen inneren Ausgleid) gwiden Heinrid) dem
Lowen und Konig Waldemar 1. von Dinemart gefommen. Die Hilfe
ber Danijen Flotte hatte der Herzog gerne angenommen, aber bder
RKonig Batte fih mit RNigen begniigen miiffen; als er mehr begehrte,
hatte ihm der Lowe die wendifden Piraten auf den $Hals geheht. Jept
fam der Umjdwung: was Waldemar vergeblid) erftrebt Hatte, wurde
feinem Gobne Futeil; diefer gewann mit dem Gdywerte die Stellung als
Gdiedsridter jwijden den regierenden wendijdjen BVettern. Beide wurden
RBehnsmannen des Konigs. Dann dehnte fein Bruder und Nadfolger
Waldemar IL. die Dinenberrjdaft auf Pommern und die alten jadjijchen
Grafidaften an ber Unterelbe aus. Gr hatte jogar bdie Bejtitigung
Raifer Friedridhs I1. gefunden, dem er gegen den welfijden Gegenfaifer
geniit BHatte. Der Hohenftaufe, dem die veutjhe Nordmarf nur ein
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Gtein i feinem italienijhen Sdadjpiel bedeutete, Hatte dem Kidnige
alle danifhen Eroberungen bitlid) der Elbe von Reidhs wegen abge-
treten; jur Mad)t war allo das Redht gefommen. Von Jiitland bis
Riigen bejpiilte die Oltjee jeft danijdes Madytgebiet; die Herren ber an-
liegenden Lénder waren Waldemars II. Bajallen.

Sn der Grafjdajt Shwerin war Waldemar nidyt einmal Hiermit gu-
frieden. Als fidh Graf Heinrid), der Sohn Gungelins, auf einer Kreus-
fahrt befand, fehte fih der Kbnig in der Grafjdaft jelb)t fejt. Jwar
hatte die KRirdje beftimmt: Niemand darf den Befil eines Kreuzfahrers
bebelligen, dod) was fragte Waldemar danad)! Aud) die Riidiehr des
Grafen aus dem Porgenlande dnderte darin nidts. Da griff diefer gur
Selbithilfe.

,Hilf dir felbjt, o bilft dir Gott!“ Das war der Gedanfe, der den
Grafen im Friihling 1223 an den Hof feines Lehnsherrn begleitete.
Bald follte er Crfiillung finden.

€s war auf einem fleinen Eilande bei Fiinen. Am Tage war gejagt
worden, der Abend follte einer anderen Freude gehdren. Da war es
denn fein Wunber, dal nad) [hwerem Gelage der Konig und fein Sohn
in tiefem Sdlafe im Jelte lagen. Aud) das Gefolge hatte nidht 3u darben
brauden. Sp war die Bewadung des fleinen Lagers denn aud) nur
nadldlfig. , Was jollte denn Bidjes gejdehen,” dadte der Pojten und
Iehnte fid) behaglih an einen diden Baum; bald [dlief er ebenjo fejt
wie die Wbrigen. — Dod) ploglih) wandten Jid) jwei Gejtalten dem
Sdyiffe des Grafen u und Hikten die Segel. Kaum waren [ie fertig, jo
erfdyien Heinrid) elbjt mit feinen iibrigen Dienjtmannen. Sie trugen zwei
gefefjelte verbiillte Geftalten, die vor|idhtig in das Sdiff gebradt wur-
den. Dann fam der Halblaute Befehl: , Haut Lodder in die anderen
Fabrzeuge, daf uns niemand verfolgen fann!“ Jehn Miinuten [pdter
ging der lehte Medlenburger an Bord, die Haltetaue wurden eingeholt,
und unter vollen Segeln flog das Sdiff der Heimat zu. Dann wurden
SKonig Waldemar und jein Sohn — denn dieje waren die Gefangenen —
in die Fejte Dannenberg gebradt und dort in Jiderem Gewabhriam ge-
halten. :

Gang Curopa nahm Wnteil an diefem Creignis. Der Papjt vergap,
dal in der Perfon des beraubten Kreuzfahrers Heinrid) die Kirde felbjt
beleidigt war: Der Dinentonig war ihm widtiger als Gegenfpieler gegen
den ftaufijden Kaifer. Nun befahl er dem Grafen, bei Strafe von Bann
und Jnterdift, ,unferen in Gonberheit geliebten Sobn in Chrijto”
jdleunigjt freizulafjen. Der Kaifer dagegen verjudyte, den widtigen Ge-
fangenen in feine $Hanbde 3u bringen, wie einjt jein BVater den englijden
Konig Ridard LWowenherz. Denn der politijde Borteil fonnte ebenjo
grof werden wie damals, und dem Grafen hatte die Wuslieferung nidht
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nur an Geld reiden Gewinn gebradt. Jn Medlenburg herr|dyte |elbjt-
verjtdndlid) reine Freube; einer der Fiirften bdatierte gar jede Urfunbe
jener Jeit: , Im Jabre des Heils 1223, da der Dinentonig Waldemar
gefangen ward“.

Pedlenburg hatte Redjt: die Gefangennahme des SKonigs wurde zum
Heile fiir Norddeutjdland. Denn als das ddnijde Befreiungsheer ge-
Ihlagen und fein Fiihrer gleidfalls gefangen wurde, 3og Ddanemarf
andere Gaiten auf. Durd) papjtlidge Bannfliide liegen [id) die niidytern
bentenden Iiederfadhfen ja nidht ftoren, |olange diefe Teine Wirfung
batten. Crjt nad) einer Gefangenjdaft von 29 Monaten erhielt Walbe-
mar Jeine Freibeit wieder, gegen ratenweife Jahlung von 45000 Mart
Gilber, 100 Ritteranziige und verfdjiedene anbdere ySleinigleiten”. Bis
alles erledigt war, muften des Konigs fiingere Sbbhne als Geijeln
dienen. BVor allem aber multe Walbemar alle Gebiete swijden Elbe
und Cider, dazu die jlavijden Lande, an RKaifer und Reidy suriidgeben;
nur Riigen blieh ihm.

Die Gropmadtpline Danemarts [dienen erledigt. Dod) als ber
RKinig frei war, Iojte ihn der Papjt Jofort von jeinem Cide, und bder
Rrieg begann von neuem. Aber die Not [dmiedete jebt die eben frei
gewordenen Lehnsmannen 3ujammen. Bei Bornhbved traten fie bem
danijden SHeere entgegen (1227). Die deutjde Sadje Jiegte, der Kbnig
jelbjt wurde vermundet, mebrere |einer Getreuen gefangen. Der Abfall
der freibeitsliebenden Bauern|daft von Dithmarjden wdahrend der
Shladit hatte das Gejdhid der Dinen befiegelt.

Der Konig verjudte Teinen neuen Angriff mehr. Dod) nod) jabre-
lang dauerten die Sdwierigleiten, bis Danemart jid) bequemte, unter
den alten Bedingungen Frieden 3u |dliegen. Damit war die Frage, ob
die nordlavijden Gebiete deutjd) ober danijd) werden follten, 3ugunjten
Deut{dlands entjdieden.

Um das Fahr 1250 zerfiel Medlenburg, d. . was wir beute darunter
verftehen, in mebhrere Teile. Da war Funddjt das Gebiet, bas $Heinrid)
der Ldwe an Pribislav 3uriidgegeben hatte, etwa ein Drittel vom
Umfange des Beutigen Gejamtlandes. Diefes wurbe 1229 unter feine
viec Urenfel aufgeteilt, denen die gemeinjame Regierung nidht gefallen
Datte. BVon den vier Linien, Medlenburg, Pardim-Ridenberg,
Giiftrow-Werle und Rojtod ftarben [pdter die drei lehteren aus,
und ihr Befif fiel an die Hauptlinie juriid. Diefe bejah von vornberein
den groBten Teil des alten Obotritenlandes und bielt guerjt in Medlen-
burg $Hof, dann in Wismar. Auferdem gab es im Lande die reids-
unmittelbaren Belifungen der Bildofe von Shwerin und Rafeburg.
Jm Dfjten hatten Jid) Pommern und Brandenburg feftgefetst, im Wejten
batten anbere Reidsjtinde Anteil an medlenburgijem Boden, auper-
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dem bejtand dort die Grafjhaft Scdwerin. Uber den gropten Teil des
Randes hatte das Herzogtum Sadyfen die Lehnshobheit.

Sn der Folgezeit gelangte ,,Rand Rojtod” aus danijden $Handen an
die Hauptlinie; es folgte ,,Land Stargard, das bisher brandenburgijd)
war. Um die Mitte des pierzehnten Jahrhunderts wurde aud) die Graf-
jdhaft Sdwerin erworben.

6. Kapitel. Heinrid) I. der Pilger.

Bor einem bhohen Geiitliden im goldbejtidten Mepgewande Iniet
ein Ritter mit Jeinen Dienjtmannen, alle gefdmiidt mit dem IJeiden
des Kreuges, und ringsherum eine gaffende Volismenge — das war ein
Bild, das man im dreizehnten Jahrhundert Hters Jehen fonnte, denn
nod) dauerten ja die BVerfude fort, den Ungliubigen das Heilige Grab
31 nehmen. :

Dod) als fid) der Stadt Wismar im Jahre 1271 diefes Sdhaujpiel
bot, da Batte es eine befondere Bebeutung. Der Landesherr felbjt war
es, der mit feinen Getrewen das Kreuz genommen hatte, Fiirft Hein-
rid) I. oon Pedlenburg. BVor Jahren Hatte er jdhon in Livland gehol-
fen, bas Reid) des Gefreuzigten ausjubreiten; jeft wollte er an dem
uge Ludwigs des Heiligen von Franfreid teilnehmen. Das Land
fonnte ihn fiir einige Jeit entbehren, die Regierung lag bei Jeiner Ge-
mablin Wnajtafia in guten Handen. — Der Pater Guardian (Abt) hat
jeine Rebe vollendet, verflungen ift das Lied der grauen Monde (Fran-
sistaner). Nod) ein leter Abjdiedsgruly, dann ift die fleine Reiterjdar
verjdymunden.

Su Atfon ijt es, dem Cinfallstor der Kreuzfahrer ins Heilige Land.
Jm Hofe des Ordenshaujes der Deutjdritter jehen wir den Fiirjten mit
den Geinen wieder. Kaum erfennen wir fie; ftatt der Riijtung trdgt ein
jeder Pilgermantel und Mujdelhut. Die Wusjidt auf einen Kreuzzug it
serftoben; als unbewajfneter Pilger hofft der Fiirjt Jein Gelitbde erfiillen
3u fonnen, am SHeiligen Grab zu beten, wie einft Jein Ahnherr Pribijlav.

Und dann vergehen lange Jahre, dod) von dem frommen Herrfdper
bort man nidts. Bergebens [ind die Gebete der treuen Gattin; Jie jdentt
an Jeuflojter ein Dorf, um dem Gemabhl die Fiirbitte der frommen
Jonnen ugute fommen 3u laffen — es jdheint nuflos. Man Halt den
Fiirlten fiir tot. Um die Vormundjdaft entjtehen {dhwere Kampfe, die
am Mart des Lanbdes zehren. Da, nad) fedzehnjdhrigem Sdweigen,
erhellt eine Nadyridht das SHidjal des Fiirjten Heinridy: auf dbem Pilger-
3uge ijt er von den Pohamedanern gefangen und mit den Seinen nad
Rairo gebrad)t worden.
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Mit Miithe wird eine Summe von 2000 Mart Silber aufgebradt
und ben Deut|drittern in Aton als Lojegeld iiberfandt. Und abermals
vergehen gwei Jabre in Furdt und Hoffnung, dann fendet der Orden
bas Geld juriid. RKrieg it jwijden den Chrijten in Syrien und dem
dgyptijden Sultan ausgebroden, da ijt die Auslojung des Gefangenen
ein Ding der Unmiglidhfeit geworden. Eine wehmiitige Freube ijt es
fiiv bie Angehdrigen, den Rittergurt, eine goldene GSpange und andere
Wertjaden uriidauerhalten, die der Fiirft vor Jeiner Pilgerfahrt bei
dem Orden hinterlegt hatte. Wie mag es dem Gefangenen ergehen?

€in freudlofes Reben war es, das Fiirt Heinrid) derweil in Kairo
gefiibrt hatte. Wobl ehrte man in ihm den oornehmen Mann; denn vom
Range des einfadjen Pilgers Hatten feine Dienftmannen beridytet. Dod)
nur voritbergehend wurde die Gefangenjdaft ourd) bie Hoffnung auf
Befreiung erhellt. JIm Gegenteil, der Jtindige Wedyfel der Sultane
bedrobte den Fiirften immer von newem mit gewaltjamen Ende. Sed)s
Herrjder erlebte Heinric); von ihnen ftarb Teiner eines natiirliden Tobdes.
Ciner nad) bem anbderen feiner Begleiter jant ins Grab; nur der treuejte
blieb erhalten, Martin Vleper, der die Seidenweberei erlernte, fei-
nem Herrn das farge Gefangenenleben 3u erleidtern. Langlt wurde bder
fromme , Franfe vom Bolfe als Heiliger geehrt. Daber gehdrte er 3u
den Gefangenen, denen im Jahre 1297 ein neuer Sultan bdie Freibeit
[entte. Bald madyte er fid) auf den Heimweg: wie wiirde er die Heimat
wieder|ehen?

Uber Rom 3og ber Befreite nad) Deutfdland: von Pagbeburg aus
Jandte er Nadyridht von feiner Heimfehr nad) Wismar. Bei der Belage-
rung einer Raubburg traf er feinen Sobn an: mit suriidhaltender Hof-
lidyTeit nahm bdiefer den fremden Pilger auf, der jid) Jeinen BVater nannte
und als ein Mann von guter Herfunft erjdien. Mehr fonnte diefer nidt
erwartenn. Denn [don weimal hatte das Fiirftentum jhwere Ent-
taujdung erlebt, weimal waren Vetriiger aufgetreten, die |id) als den
ver|dollenen Fiirften ausgegeben Hatten. Sie waren rajd) diberfiihrt wor-
ben, den Einen Batte man ertranit, ber Anbdere war bei Gternberg ver-
brannt worden. So fandte bie Firftin, weldjer der Sohn die wunder-
bare Nadyridt iiberbradite, dem Anidmmling ihre beiden Rite ent-
gegen. Dod) diefe erfannten ihren Herrn bald. Wohl erinnerte die hagere
Gejtalt, das weige Haar des Pilgers in nidits an den jtattliden Ritter,
der vor fiebenundjwanzig Sabren ausgezogen war, aber er vermodte
auf Crlebnilje und Regierungshandlungen hinguweifen, die nur dem
Fiirften und Jeinen Vertrauten befannt jein fonnten. So jandten dieje ber
iirftin die frohe Kunde, und bald traf das hohe Paar 3ufammen, das
nun allein der Tod fdeiden [ollite. Die Stadt Wismar holte ibren
Herrjder feierlid) ein. Diefer legte im Reliquienfdhrein der Kirde
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einen Gplitter des $Heiligen Kreuzes als foftbaren Gewinn jeiner
Fahrt nieder.

Dod) es war nidht eitel Freube, die den Fiirften in der Heimat etr-
wartete. Der jingere Sohn und die Todyter warven vor ihm gejtorben.
Die Kampfe mit den Nadybaren riffen nidht ab. Und Stadt und Land
litten unter dem Raubrittertum. So iiberliel Heinrid) dem tatfrdftigen
ilteften weitgehenden Anteil an der Regierung, bis er zum ewigen Frie-
pen heimging. n der BVolfsjage aber lebt Fiirjt Heinrid) fort, und aud
jeinen getreuen Martin Bleper hat fie nicht vergejfen.t

7. Kapitel. NMecklenburg und die fRandinavijden Lander.

1. Grofymadytplane.

,Die Oftfee mup ein danijdhes Binnenmeer werden!”
Diefes MWort umfaht bdie alten 3Jiele danifder Politif. Anderthalb
Sabrhunderte nad) der Sdladt von Bornhoved nahm ein ddnijder
RKbnig diefe Plane zum Schaden Medlenburgs wieder auf. Walbde-
mar IV. war es. Atterdag wurde er genannt; denn fein Grundjaf
war: Pline miiffen ausreifen. Er Hatte die eine Todter — Wargarete
— mit dbem Gobne dbes Konigs von Sdweden-MNorwegen verheiratet,
die andere mit dem Gohne Herzogs Albredts II. des Grofen von
Medlenburg; dadurd) hatte er enge Beziehungen 3u den mddtigiten
Fiirften der Nadbarjdaft gewonnen. Er Hatte Gotland mit Wisby ge-
nommen und die hanfijhe Flotte im Sunde vernidtend geldlagen.

Aber dann war der Um|dwung gefommen. Die Hanje hatte Haus-
lide Gtreitigleiten vertagt und Dinemart im Frieden von Straljund auf
die Knie gezmungen (1370), Kbnig Waldemars [pottendes Wort von
den jiebenunbdjiebenzig Hanjen mit den |iebenundjiebenzig Gdnjen war ju
handen geworden. — Ju Lande [dhien es dhnlid) werden 3u jollen.
Waldemars Pline auf Schweden waren ausfidislos geworden, als
deffen Cinwohner ihren untiidtigen Kdnig verjagt hatten. Nun Tonnte
aud) Waldemars Todter Margarete mit ihrem Sobhn nidht auf Thron-
folge rechnen, denn die Schweden fahen fid) nad) einem neuen SHerrjder
um. Jhr Bld fiel auf dbas Haus Medlenburg.

Dort regierte damals Wlbredht II., ein Mann, der durd) feine Fluge
Politif im Norden von [id) reden madte. Als er den Thron bejtieg,
Datte er fidh mit einem gerupften Vogel verglidhen: wie bdiefem Ddie
&edern fehlten, fo habe man ihm Jeine SHldjfer und Burgen weggenoms-
men. Aber bald war Albred)t vorwdrts gefommen. Der Kaifer Hatte
Medlenburg von der Lehnshoheit Sadyfens frei gemadht und es zum
Mi9n S ©o B BUR. b s e S R R
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Jelbjtandigen $Herzogtum erhoben. Durd) politijdhes Ge|did erreidyte er
es, bap [id) die norddeutjden und Hanjeftidte 3u einem Landfriedens-
biindbnis 3ujammen|dlofjen. Sein dantbares Bolf hat ihm mit Red)t den
Beinamen ,der Grofe” gegeben.

Aus diefem tatfrdftigen Gejdledyte Holten f[id) die Schweden ihren
neuen Konig. Herzog Albredits jweiter Sobn, Wlbredyt, wurde 1634
nad) alter [dwedijder Sitte auf den Morajtein gehoben (bei Upjala)
und taujdte den Treueid mit Jeinen neuen Untertanen. Mit $Hilfe ber
$Hanjejtiadte befiegte er den bisherigen Kdnig und wang ibn 3um Thron-
vergidht. Aud) fiir Danemart [hien damals ein medlenburgijder Pring
als ber gegebene Thronerbe: der MNeffe des newen [dwedifden Herrn
und Enfel Waldemar Wtterdags; denn bdicfer hatte feinen Sohn Hinter-
lajfen. 3wei Konigstronen Jah Herzog Albredyt iiber jetnem Gefdled)t
Jweben: wabrlid) es fdien, als ob die Ojtfee demnddjt ein medlen-
burgijes Binnenmeer werden |ollte!

Dod) wie eine Fata Morgana erjtob die glinzende Sufunft. Statt
des Medlenburgers wurde ein anderer Enfel Waldemars 3um danijden
Konig gewdhlt, der Sohn Margaretes, die nad) dem Tode des Gatten
in MNorwegen die Regierung fithrte. Und dazu fonnte der Sdwedentonig
Albredt jid) auf die Dauer nidyt Halten. Mit dem Tobde feines LBaters,
Herzog Albredits, hatte er Jeinen ftarfjten Riidhalt verloren. Sein BVolf
entfremdete er {id) allmdhlid), benn er war von Perrijdem Wefen, dazu
bevorzugte er fiir alle fiihrenden Gtellen feine Lanbdsleute. Und bdie
RKirdje vergieh es ihm nie, dak er Hand an ihren reiden Grundbefif ge-
legt Datte; die Einfiinfte des Kinigs waren namlid feineswegs fonig-
lid) gewejen.

Gp bot der Reidjsrat die [Hwedijde Krone PMargarete von Notr-
wegen an, die nad) dbem FTode ihres Sobhnes aud) in Dinemart regierte.
Diefe nahm das Angebot an und begann jofort den Kampf gegen Al-
bred)t. Bergebens verhohnte der Konig fie als , Pfaffenmagd® und lieh
ihr einen Wekbjtein Jdiden, ihre Nahnadeln darauf zu Jdharfen. Das
Sriegsgliid ent[died gegen ihn. Als es ur Shladit fam, drang er 3u
Hibn iiber einen halbgefrovenen Moraft vor und geriet mit vielen med-
lenburgifden Ebdlen in die SHande der Dinin (1389). JIm Zriumph
filhrte man ihn durd) ganz Norwegen und Ddnemarf, dann vermahrte
man ihn in einem fejten Sdloffe. Ganz Sdweden lag in furger Jeit 3u
Fiien der Konigin Margarete. Treu blieh allein die peutjde Biirger-
[dhaft von Stodholm.

2, Die Ditalienbriider.

War das ein Leben in Rojtod, als man das Jabr des Herrn 1391
Jdrieb. Tag fiir Tag liefen im Hafen madtige Koggen ein, und jedes
Mal ging der Sdiffsherr jum Rathaufe. Dort empfing ihn der prdji-
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dierende Biirgermeifter mit groper Hivflidhleit. Eine Turze Unterredung,
und auf ein Klingelzeiden hin erfdien der greile Stadtjdreiber, eine Ur-
funde in ber Hand. Jn eine Qiide des Textes trug er den Namen des
RKapitins und des Sdiffes ein; dann fehte der Biirgermeijter jeinen
Namen unter das Sdriftitiid und driidte das Stadtfiegel, den Greifen,
in das Heige Wads der Holzfapfel ein. Ein Handjdlag Fum Ab|dhied,
und mit dem wertoollen Pergament in der Giirteltajde verliep Dder
Frembde befriedigt den Rathausjanl. Unter den Gaffern draufen aber
porte man flijtern: |, Sdon wieder ein Bitalienbruber! Wenn das
fo fort geht, dann gnade dir Gott, Knigin Margarete!"

ot fennt fein Gebot!” WohI Patte der tapjere Obeim des gefan-
genen Kbnigs fofort Stodholm, der treuen Hauptitadt, Hilfe gebradt.
Dod) fie reihte nidt aus. BVergebens hatte er ber Hanja gejdrieben:
., Selft mir, Konig Albredt 3u befreien! Cin ddnijder Konig auf dem
Thron der drei [fandinavijden Léinber fann nur euer Feind jein!“ Dod
die Hanja dadte: ,, Handel ift befjer als Krieg fithren,” und lehnte jeden
Beiltand ab. Nur die beiden medlenburgijen Stidte der ,,wendijden
Hanfa* Tiegen ihr Fiirftenhaus nidht im Stid). Jhnen jdlog fid) Ddie
Ritter|daft des Landes an.

Fiir ben Krieg war den Seejtddten jedermann willfommen, der ein
Sdiff fithren fonnte.ld Juerlt erjdien es als widtigjte Aufgabe, das
belagerte Stodholm von der Seefeite mit |, Bitalien, mit Lebensmitteln
3u verforgen. Aber Hand in Hand damit ging das Bejtreben, die BVer-
Jorgung bder Feinde mbglidjt 3u erjdmweren, deshalb war den Frei-
beutern erlaubt, alle Sdhiffe anzugreifen, die Lebensmittel und Kriegs-
bebarf fiir die Unhanger der Konigin Heranfiihrten. Friedlide Kauf:
fahrer jollten fie in Rube lafjen, vor allem aber die Sdyiffe der Hanfa
felbjt. Durd) die , Kaperbriefe”’, welde die Seeftddte ausjtellten, wurben
die Bitalienbriider nad) der Sitte der Jeit als ehrlide Kriegfithrende
bezeidnet; o war feine Sdiffsmannidaft in Gefahr, als Piraten , iiber
die Planfe 3u marfdieren”, wenn fie einem jtarferen Feinde erlag.

Eine buntgemifdte Gefelljhaft war es, die |id) unter der blauen
Xlagge der Bitalienbriider zujammenfand. Nidt gering war darunter
die Jahl medlenburgijder Adliger; den Einen hatte die Anhanglidieit
an feinen Landeshertn Bierhergefiihrt, der Wndere freute fid) darauf,
jet sur Gee bdie ,,Pfefferfade” auszurauben, wie Jeine BVorfahren es
einft 3u Lande getan Hatten. Da waren fiihne Seeleute, die fiir jedes
Wbenteuer 1 haben waren, da fand fid) fo mander, der jid 3u Haufe
nidt mehr fehen lafjen durfte, weil ihm der Tod an der Raa winite.

15 G5 liefien die von Noftod und Wismar ausrufen, daf fo jemand auf eigene Koften
und Beute gegen die Reidhe Dinemarf und Novwegen abenteuern, rauben, brennen, und
nehmen wolle, der folle fidh melden.” (Reimar Ko, Chronif von Liibed.)
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Und wie der Herr, fo der Knedt! Hier jtand der medlenburgijde Bauer,
der feinem Gbelmann gefolgt war; ihm blieben die jdwanfenden Shiffs-
planfen im Snnerften ftets unpeimlid), er wurde als JRuter, als See-
jolbat, verwendet. Dort, unter den ,, Shiffstindern”, den Patrofen, fan-
pent fidh nidht wenige, die von Jsland bis BVenedig auf Sdiffen aller
Bolfer gefahren waren. ,,Sze vrudyten wedder den Minjden edder den
Diimel.“ Sie alle hatten wenig 3u verlieren und Hofften viel ju gewinten.

Gtodholm wurbe in der Tat die erbetene Hilfe gebradi, und Ddie
daniden Kiiftenlandidaften wurden gebrandjdabt; aber Konigin PMar-
garete blieb felt Dei ihrer Forverung: ,Crjt mup Albredht von WPiedlen-
burg auf Sdweden verzidten, eher [dlieke id) Teinen Frieben.

Daraufhin wurde  fejter Zugefaht. Nun wurbden aud) dem fonjtigen
$anbdel der drei Norbreide die [Hwerjten Wunden gejdlagen. Bald
tiilmmerten jid) die Bitalienbriiber nidht einmal mehr um die Verpflid)-
tung, die Sdiffe der Hanfa ju fdonen. ,Gottes Freund, aller Welt
Feind,” wurbe die Lofung, unter der |ie auj jedes Sdiff Iosgingen,
modhte es den Danebrog oder das Gilber-Rot der Hanja fiihren; nur
die Fahrzeuge von Rojtod und Wismar wurden gejdont, taujdte man
port dod) gelegentlid). Qebensmittel fiir gute Beute ein. Spdter wurbe
Gotland der Hauptfi der Seerduber; in den Kirdenruinen von Wishy
und deren Nadbarhiufern Hatten die eingelnen LyHauptmannjdaften’ ihr
$eim fiir den Winter aufgejdlagen. Sdlieplid) beherrjdyten die Bita-
Tienbriiber die Oftfee vom Gunde bis sum Finnijden Meerbujen, und
bie $Handelsjdiffe maren Jelbt in Gejdwadern unter dem Sduf von
Qriegsidiffen nidht mehr fider. un griff die Hanfe endlid) ein. Als fie
iiber Rbnigin Margarete und ihre Lanbde die Handels|perre verhingte,
fand fid) diefe su einem Kompromil bereit. Konig Albredt Tam nad
Jedsjabriger Gefangenidaft ohne Bergidyterflarung frei's (1395), aber
dafiir mufste Stodholm von den Medlenburgern gerdumt werdern.

Su einer Erneuerung des medlenburgijden Kbnigstums fam es nidt.
Sm Jabre 1397, burd) die Kalmarijdye Union, vereinigte die Kionigin,
,,auf ewige Jeiten,“ Ddie Ddrei nordijd@en Reide unter einem Jepter.
Die Hanje hatte die Jeit nidht 3u nuben gewupt. Bald mufte |ie Jpiiren,
daf Rojtod und Wismar den weiteren politijden Blid bejagen, als fie
dpic (fandinavijden LQénber nidht in eciner $Hand hatten jehen wollen.
Der Sundzoll, den bald alle durdfahrenden Sdiffe an Danemart
su 3ablen atten, zeugte nod) Sahrhunderte von dem Ubergewidht, das
diefer Staat erlangt hatte.

Den Bitalienbriidern aber ging es jett an dben Kragen. Roftod und
Mismar erflarten die Kaperbriefe fiir erlofden, war ihr Jwed dod
hinfallig gemworben. Die befjeren Clemente unter den Freibeutern Tehr-
16 9[(3 Hersog von Medlenburg herfdyte er nod 17 Fabre,
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ten 3uriid; denn allen, welde die blaue Flagge jeht verliegen, war Siraf-
freiheit ugefidert worben. Gotland wurde vom Deutjdhen Orbden in
Befig genommen und Jeine Raubburgen gebroden. Die Rejte der Bita-
lienbriider unter dem fagenberiihmten Stortebeder hielten |id) nod) furze
Jeit im Ribnier Bodden auf, dann gingen fie in die Jtordjee. Trofdem
der Fiihrer bald darauf ben Hamburgern erlag, hielt Jid) das unrubige
Bolf dort bis in die Mitte des fiinfzehnten Jahrhunderts.

8. Hapitel. Unfere Heimat gegen Ende des Nlittelalters.

1. Unfere Studte.

Werft einen Blid auf die Wappen unjerer medlenburgijden Stidte!l?
3t febt, fie fithren meijt in irgenbdeiner Form bdie alten Fiirftenwappen,
Urjtier ober Greif, im Lande Stargard den roten Adler, das Wappen
der Marigrafen von Brandenburg. Selbjt die beiden Seeftidte Rojtod
und Wismar Haben das Silber-Rot der Hanje erft im zweiten Wappen-
felde. Anbderswo |ieht man den Bijdofsjtab oder jonft ein geijtlihes Ab-
geidhen. Denn alle Stadte unterftehen einem Oberherrn, mag er nun
Sdwert ober Krummitab filhren. Der Begriff der Stadtfreibeit,
wie ihn der Wejten Tennt, fehlt in unferer Heimat. Meilt waren bdie
jeigen Gtibdte [don in wendijder Jeit von Bedeutung gewefen. Daber
finb unter ihnen (lavijde Namensformen befonders ahlreid).1®
Cingelne haben verwandte bdeutjde RNamensformen angenommen und
ibnen ihr Wappen anbequemt, aber bder SKundige [ieht Pinter dem
Shwan (Sdwaan) und dem Kriippel (Krdpelin) den [lavijden Ur-
jprung bes Ortes. JIhn fann nidht einmal die Begeidnung Neujtadt
taujden; das Haupt des Apojtels Petrus, das die Stadt als Wappen
fiihrt, erinnert an die alte Bezeihnung , Glewe” (wendifd) = Kopf),
bie Gtadt hat Jie ihrem FNamen neuerdbings hingugefiigt.

Dod) wie der Emporfommling die BVergangenbheit gerne vergiht, |o
gebt es aud) unferen Gtadten im Mittelalter. , Wendijd) [ollen wir jein!*
jagt der Kleinjtadter empidrt 3u dem Gajt aus dem Wejten. ,,Geht Hin
und feht eud) die Rollen der , Amter’ (Jiinfte) an, die wir Jo gut haben,
wie jede Reidhsftadt. Wo ijt dort ein wendijder Name? Wrend, Beh-
rendt, Di Deigen unjere Biirger, oder [ie werden nad) ihren Batern
unterjyieden in Wbrens, Behrens, Diedridhs (Sobhn); unjer Stadt-
[dreiber nennt fidh) nod) lieber Diderici. Grapengieker, Moller, Timmer-
mann heigen andere nad) ihren Berufen, Habhn, BVof, Wulf nad) ihrem

17 MBappenpoftiarte von Medlenburg-Sdhmerin.
18 Bufow-Hainbuchenort, Goldberg (Gorlice, Ort der Avmut), Pavchim (Besick des Gottes
Parfum), Roftod (Breitling), Shwerin (Tierpart), Teterow (Auerhabhnenort),
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Hausidilde, Fett, Langermann, Grawemubhl nad) ihren Cigentiimlid)-
feiten oder denen ihrer BVorfahren. Und wenn Jhr mir die Junftgenofjen
Glajow und Rebbelin nanntet, das find dod) wendijde Ortsnamen!
Wir fiigen Joldem Namen fein ,van’ Hingu, wie es im Wejten Braud
fein foIl. Wenbden findbet Jhr in dben Stddten nur in den veradjteten
Gewerben, und meijt Haujen jie in befonderen Gaffen!”

Sa, Biirgerjtol; gab es aud) in unferen Stidten im ausgehenden
Mittelalter in hohem Make! Fiihlten fie |ih dod) durd) Wall und
Graben, durd) ihre wehrhaften Jiinfte — aus ihren Waffeniibungen ijt
der heutige Konigsjdup heroorgegangen — dem fladjen Lanbde weit iiber-
legen. Diefes war fiir jede Handweristdtigleit auf jie angewiefen, und
,,Bonhafen’ wurden jdarf verfolgt. Nur die Shmiede mupte die Stadt
auf dem Lande dulden, das bradyte die Landwirtjdaft fo mit fid); fie
gehbrten dann wobl als |, Butenbrduder” der ftadtifden Junft an und
erdienen regelmdgig zum ,Quartal”, wo ,bei gedffneter Labde alles
Widtige befproden wurde. Auger der Geiftlidyfeit gab es nur eine Pen-
fdentlaffe in der Stadt, die mit den Jiinften nidyts ju tun Hatte, nam-
Tid) die SJubden. Diefe lebten meilt in guten BVerhdltnilfen, denn dber Jins
war hod). Dejto grofer war der Hap der Biirger gegen Jie; oft entlud er
Jidh in Gewalttaten, jo im Sternberger Judenmord; 27 Juden wutrden
port vom $Herzog zum Feuertode verdammt. Geweihte Hojtien jollten fie
gefdandet Haben; aber unter ihren Nadeljtiden jeien Blutstropfen Ber-
porgequollen. Unter dem Namen ,das Heilige Blut von Sternberg
watren diefe $Hojtien bis zur Reformation die jugirdjtigite Reliquie
des Landes. Bon bden Rabbinern aber wurde die Stadt mit dem
,,®rofgen BVann* belegt; 300 Jabre liek Jid) Tein Jude mehr in Stern-
berg nieder.

Gine Sonbderftellung unter den medlenburgijden Stdadten nahmen die
beiben Seejtddte Rojtod und Wismar ein. Beide haben ihren wen-
dijden Namen erhalten nad) den Gewdfjern, an denen fie liegen. Rojtod
war 3u Niflots Jeit eine fleine Niederlajjung auj dem redyten Warnow-
ufer, Wismar dagegen ijt wohl an die Stelle der alten wendifden Han-
delsjtadt Rerif getreten. Beide bejtehen eigentlid) aus mehreren RNieber-
lafjungen, nidht aus Altjtadt und Neujtadt, wie 3. B. Pardim und
Robel, fondern es |ind urfpriinglid) drei getrennte Gemeinwefen, jedes
um Dbejonderen Marft und Gotteshaus gejdart, durdy Wall und Gra-
ben voneinander abgeldlofjen.t® Dod) jdon friihzeitig einten fie fidh
unter einem gemeinfamen Rat, den jie nad) libijdem Redyt jelbjt wahlen

19 Sn Roftod ift e8 Petvificdhe mit Altem Markt, Marienficche mit Newem Markt und
Safobifivhe mit Hopfenmartt. Die anfinglihe Trennung der beiden erften jeigt nodh
heute die Strafe ,Faule Grube.”
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tonnten. Cr ergdngte [id) aus den ratsfahigen Familien, den Gejdled)-
tern, d. h. KRaufleuten und Stadtjuniern, die [id) dem Landabdel gleid)-
jdhagten. JIm fiinfzehnten Jahrhundert 3ahlte er metunbamangtg Piit-
glieder, darunter drei bis vier Biirgermeijter.

Sdon im Dbdreizehnten Jahrhundert beginnen bdie Verjudje Dbeider
Gtadte, i) der fiirftlien Madt 3u entziehen. Wismar, das anfangs
dber Sif der medlenburgijden Linie des Fiirjtenhaujes war, [Hlok
die fiirftlihe Burg nidht mit in Wall und Stadtgraben ein. Rojtod ge-
wann gar das Redt, dbap der Landesherr warnowabwdrts feine Burg
in der Ndbe des Flufjes anlegen durfte. Als beide Stidte um 1250 fid)
der wendifden $Hanje anjdlojfen und in die groge Politit eingriffen,
jdien es, als ob fie bemnddjt Reidsftadte wiirden. Dod) im Anfang des
vierzehnten Jahrhunderts gelang es dem Landesherrn, fie ju bezwingen.
Rojtod beugte [id) allerdings erlt, als die Warnow fiir die SHiffahrt
gefpertt wurdbe und daber innere Unruben entftanden. Jur Jeit der
Bitalienbriider [ehen wir |ie denn aud) in enger Verbindung mit den
Hlirften.

Der Gewerbefleif war in den Seeftddbten bejonders grof und wurde
durd) das gemeinfame Band der Hanfe immer ftarfer entwidelt. BVor
allem war die Brauerei von Bedeutung. Das Hauptgebiet der Sdiff-
fabrt ift |elbjtverftandlidy bie Oijtfee. Je nad) den IJielen [Hlofjen fid)
die eingelnen RKaufmannsgruppen 3zu Sdonenfahrern, Bergenfahrern
u. a. zufammen. Daneben wurde aud) nad) dem Wejten viel Hanbdel
getrieben. Bier wurde nad) Flandern geliefert, von dort wurden feine
Tude guriid geholt. Gange ,Baienflotten” [dafften das Seejalz von
Giidfranireid bis nad) Rupland. Nur die Bevdlferung bdiirfen wir nidht
nad) heutigem Mape einfdaken; das ergibt |id) aus dem alten Stadt-
umfang. €ine Cinwohnerzahl von 20000 ijt wobl das Hidjte, was wir
fiir bas fiinfzehnte Jahrhundert fiir Rojtod annehmen Fonnen.

Den Reidhtum der Stabdte geigen nod) in der Gegenwart die Jtattlidhen
Kirdenbauten, meift nordijde Badjteingotif; da Ionnen beide mit Liibed
wetteifern. Aud) geben die prunivollen Altdre der eingelnen Kaufmanns-
gilden, die aftronomijdhe Whr, das ,Hiifefen” (Saframentshiusden)
Jeugnis von dem Glang, der damals in den Kirdjen geherrjdht Haben
muB. Was die Kirde an Bilbung befah, fam den Cinwobnern durd
Lateinfdulen jugute, die an den Hauptlivden bejtanden. Friihseitig er-
bielt Rojtod eine Univer|itdt. Lanbesherren und Rat erwirften mit
vereinten RKrdften 1419 die papjtlide Genehmigung. Aud) die wendijdye
Hanje fehte fid) ent]dieden fiir die Univerfitat ein, denn |ie erwartete
fiir jid) und die nordijden Reide viel Borteil davon. Sdhnell blithte fie
auf, aber bald Hatte fie unter biirgerliden Gtreitigfeiten in Roftod 3u
leiden. Denn bier war, wie iiberall in Deutjdland, das Selbjtbewuit-

Barnewiy, Medlenburgijhe Gefeicyte 3
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fein der 3Jiinfte mit ihrer wirtjdaftliden Stellung gejtiegen, und fie
forderten Anteil am Stadtregiment. MWoh! wurde es in Rojtod nidt jo
j@limm wie in Wismar. Dort Hatten die NAufriihrer den Rat abgefeht
und 3wei feiner Mitglieder hingeridytet: erjt das Eingreifen des Kaifers
und der Heiligen Feme Hatte die Siihne der Untat erzwungen. Wber
dafiir dauerten die Unruben in Rojtod dejto linger. Sdlieplid) 3wang
per papitlie Bann, der iiber die Stadt verhingt wurbe, die Univer-
jitit gar, nad Greifswald auszuwandern. 3war fehrte fie nad) fed)s
Sabren 3uriid, dod) ein Teil ihrer Angehorigen blieb in Greifswald und
griindete dort eine mnewe Univerfitdt. Jmmerhin blithte Rojtod bald
wieder auf, o dap im Unfang des neuen Sahrhunderts jogar der be-
riihmte Humanift Ulrid) von Hutten ihr angehdrte. JIn der Reforma-
tionszeit Bielt fie felt am alten Glauben, bis jie Dem Untergange nabe
fam.

Der Hoffnung, Reidsitadte su werden, hatten bie Seejtddte entjagin
miiffen, fie mupten den Landesherren Gteuern zahlen und im RKriege
Bewaffnete ftellen. Wber die Freibeit von fiirltlider Bejabung, von
erzoglidhen , felten Haujern”, dazu freie WWahl von Bitrgermeijtern und
Geijtlien und mande anbere Gelbjtitandigleit blieb den Geejtddten
aud) nod) in der Folgezeit. Das zeigen heute nod) die faiferlidjen Ur-
funden im Ratsardio. Als die Hanje und der Ojtfeehandel an Bedeu-
tung verloren, gewann der reide jtadtijde Grundbelif an Wert. So
fehen fid) Die Geeftddte am Anfang des fedzehnten Jahrhunderts vor
neue Wufgaben gejtellt.

2. Der Adel.

Aud) bei uns anderten |id) die Qebensbedingungen des WAdels am Aus-
gang des Mittelalters in vieler Beziehung. Kriege und Fehden waren fel-
tener geworden; weit weniger als frither wurden die JInhaber der Ritter-
giiter von den Filriten entboten, um als Berittene Heeresdien|t u leijten.
Diefe bevorzugten nad) der Gitte der Beit Soloner, ,, Fubinedte ge-
nannt. Dazu wurde das Geld in bdiefen Jeiten von immer grdperer
Beveutung. Darum mufpte der Adel verfuden, aus Jeinem Bejig — meiit
nod) vier Hufen an Umfang — mehr Erivag herauszuholen als bisher.
Das gefdah vor allem auf Kojten der Bauern; diefe muften nunmehr
Dienjte 3ur Bejtellung des Hofaders leijten und mehr Abgaben 3ahlen.
$Hatten die Ritter dod) im Laufe der Qeiten oft genug Hodgeridt und
Beve in ihren Bauernddrfern ermorben, fo dap es nidht an IMbglidteit
fehlte, die Bauern ju bedriden. Sdon horte man von Berfuden, den
$ofader auf Kojten des Bauernaders ju vergropern. Bei der geringen
Madyt der Fiirften [dien das garnidt ausjidtslos. Denn die Fiirjten
muften auf den Landtagen viel Riidfidt auf den Adel nehmen. Mandyer
Ritter half Jid) aud) dadurd), dal er die ,ewigen Renten einbehielt, die
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jein Gut einem RKIofter ju 3ablen Patte. Gern madyte er aud) ein
Rliojterdorf dienftpflidtig, das in der Nahe feines Belifes lag, vielleidht
sundd)jt gegen berlafjung von Weide ober Wiefe. Wehe dem Dorfe,
pas |id) Joldem Gtreben gefiigig 3eigte!

Cine groge WAnzabl der Familien, die uns das , Medlenburgijde Ur-
fundenbud) nennt, hat jid) nod) bis in die Neugeit gehalten, wenn aud
Namen und Wappen manderlei BVerdnderung erfahren hatten. Mandjes
Gejdled)t hatte nod) die Oberherr|daft iiber eine Stadt in Hianden, bei
deren Griindung der Ahnherr einjt mitgewirtt Hatte. Wber Teiner der
abligen Familien war es gelungen, zur Stellung von Reidsfiirjten auf-
sujteigen. Dagegen Jah man jeht manden juriftijd) gebildeten Wdligen
als |, fiirftlidden Rat,” in deffen , feftem Haus” nod) Beuteltiide obder
fremde Wappen|dilde hingen, die Grooater und BVater vom Stegreif
heimgebrad)t Hatten.

3. Die Kirdye.

Jm Beginn bdes Jedzehnten Jabrhunderts [dhien die RKirde auf
ibrem $Hobhepunit angelangt 3u fein. Die KIbjter Hatten fid) Trdiftig
vermebrt; iiber 3wanzig 3ahlte man. Wuf dem Lande waren es bejon-
ders Jifterzienfer und Benediftiner; ihr Grundbefif war fehr ausgedehnt,
deshalb bezeidnete man fie als ,, Feldilbjter”’. BVielfad) wurden die alten
,, Peterhofe’ der Kibjter nidht mehr in eigener Rednung bewirtjdaftet;
Jie waren pargelliert und an Padter ausgetan. Die Lber|diifje dienten
u. a. gum Bau und gur Erhaltung der Kirdjen. Keine von allen it dem
Miinjter von Doberan 3u vergleiden, das als Perle der medlenburgijden
Badlteingotif bezeidynet werden fann. Aber aud) die Klofterddrfer Hatten
haufig anfehnlide Kirden. Sie jind umeilt in wudtiger Feldjteingotit
gebaut. iber diefe hatte das Klojter das Patronat; gewdhnlid) wirften
Mondye dort als Geiltlide. WUber [hon begannen die Landesherren, ihren
Cinflup auf die KIdjter auszudehnen; jie nahmen die Jagd in ihrem Ge-
biete wahr — perfonlid) oder durd) Beauftragte — und erhoben unter
diefem Borwand das , WAblager”” von den Bauerndvrfern, das umeift aus
Bieh, Hafer und Bier bejtand und fiir jede BVauernjtelle eine fiihlbare
yReallaft” bedeutete. JIn den Stidten gab es mehrfad) Bettelmindsilviter.
So waren die Franisfaner in Medlenburg anjdfjig; aud) die Britderjdaft
Des Heiligen Antonius zog mit ihrem Ferfel bettelnd durd) das Land.
Jm gangen waren in Medlenburg wobl iiber 1200 Mdnde und Nonnen.

Die Weltgeiftlihieit war nod) weit jtarfer an Jahl. Teterow Hatte
Jwdlf Priejter, in Wismar waren allein hundertfinfzig Vifare (Hilfs-
geiftlidhe). Das Lefen von Seelenmeffen zum Geddadytnis Berftorbener,
su ibrer Crlofung aus dem Fegefeuer, die Tdtigleit an den Neben-
altdren war vor allem die Wufgabe der jiingeren Geiftlicen. 20
2 Sett gibt ¢8 in Dbeiden Medlenburg sufammen nur gegen 400 Paftoren.

3%
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Die Kirdpen enthielten viele Reliquien, darunter mande Derfwiirdig-
feiten, 3. B. den Stuhl, auf dem ber Hobhepriejter Cli den Hals ge-
brodjen Hatte. Der Ablag war aud) bei uns 3u Lande reidlid im Braud.
Beim ,,Heiligen Blut von Sdwerin® fonnte man gar 1255 Jahre Erlak
vom Fegefeuer gewinnen, wenn man die vorgefdriebenen Gelder be-
3ablte. Fiir dide Leute war es hier allerdings weniger vorteilhaft, weil
dic Gebiihren entjprediend dem Gewidit des Biigers angejeht waren.
Frembe |, Ablapframer’ famen aud) nad) Medlenburg und madten durd
ihbre Jettel den Kdufern das Leben bequem. Die Geiftlidhieit aber jah
diefe. KRonfurren ungern; bdie Fiirjten jelbjt wiinjdten, daf das Geld
im Lanbdbe Dblieb und Tliegen ihnen gelegentlid) das gefammelte Geld
abniehmen.

Der Cinflup der Kirde auf das Volf war nod) immer redt grof.
Dod) [don taudten in den Seejtddten ab und u Lebhren auf, welde
die Geijtliheit entriiftet als , witlifitijhe SKeberei’ bezeidnete; mit
Bannfliihen und Sdeiterhaufen ging man gegen f[ie vor. Aber aud)
treue Anbhanger der Kirdje [hiittelten den Kopf iiber das Anwadfen der
Geiftlidhfeit und iiber das judtiofe Leben, das fie vielfad) fiihrte.

4. Die Sandftinde.

Die hohe Geijtlidhfeit, die adligen Rittergutsbe|ier und bie Biirger-
meijter der Stadbte waren aud) in Pedlenburg wie in den anbderen Ldn-
bern des Reidjes die berufenen Berater der Lanbesherren.

Als ,,Landftdnde’ beftimmten fie mit iiber Krieg und Frieben und
iiber die Crhebung von Steuern; beftieg ein Fiir)t im Kindesalter den
Thron, |o Hatten |ie an der BVormund|daft Anteil. Durd) diefe Redte
vergroferte Jid) ibre Madt von Jahrhundert 3u Jahrhundert. JIm all-
gemeinen mupte der Fiirjt mit dbem Crirage feines GrundbefiBes, mit
den regelmdpigen Steuern (Beden) und anderen Abgaben das Lanbes-
regiment Dbejtreiten. Hatte der Fiir)t Unglid im Kriege, ober war feine
$Hofhaltung 3u iippig, fam er aljo mit jeinen Cinfiinften nidht aus, jo
wandte er jid) an die Stande um Hilfe dburd) Steuererhohung ober
Ubernahme fiirjtlicher Sdulden. Diefe lehnten folde Hilfe nun jwar
nidht ab, aber jie liegen Jid) dafiiv Grundbejilf oder Hoheitsredte wver-
pfdanden, ihre Privilegien oder angemapten Redyte beftatigen.

©So war am Ende des Mittelalters die Madyt der Fiirjten ziemlid
gering geworden. Dagegen jtieg die Madt der Stande nod), als [ie
Jih 3u Kbrperjdajten ujammenjdlojjen; jie erwdhlten fid) umidtige
Fithrer und bhielten regelmdRig an beftimmten Orten ihre Iujammen-
tiinjte. Anfangs tagten fie in jedem Fiirjtentum fiir jid). Wls aber am
Ende des Miittelalters gang Medlenburg unter einem Fiirjten vereinigt
wurde, |Hlojfen Jid) aud) die drei Lanbdtage der drei Lanbdesteile Med-
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lenburg, Wenden und Stargard zujammen. An der Sagsbdorfer Briide
bei Gternberg wurde getagt, [pater abwedfelnd in Sternberg und Mal-
din. Nur fiir beJondere WAngelegenheiten eines eingelnen Landesteils gab
es fiinftig nod) Cingellandtage. Die Leitung der Landiage hatten bdie
Landmarjddlle, deren es in jedem bder drei Lanbesteile (Kreife) einen
gab. Die hervorragenditen Mitglieder wurben zu Landrdten gewdhlt;
jie hatten vor allem die perjonlidhen Verhandlungen mit den Herzdgen
3u fiihren. eben ihnen waren dbie Deputierten der drei ,, Vorderftadie
Pardim, Giiftrow, Neubrandenburg und der Seejtddte von bejonderer
Bebeutung. Als um 1500 im Fiirjtenhaule die Plane einer Lanbdes-
teilung wieder auftaudyten, |Glofjen Geijtlichieit, Adel und Stidte ge-
rabegu die ,Union der Landitande’, um ihre Vorred)te und die Cinbeit
der Landjtdinde 3u Jidhern (1523). Dadurd) blieb WPedlenburg fiir vier
SJabrhunberte ein ungeteiltes Ganges, modyte |id) aud) das herzoglidhe
$Haus wieder in verjdiedene Linien |palten.

9. Kapitel. Das Jahrhundert der Reformation.

Kom billige gepjt Here Gobt

eruiil mit dyner gnaden gubt

byner gelduigen berte moth onn synn
byne bernenbe leue entfenge yn en
D SHere dord) dynes lidtes glanss
tho bem Iouen vorfammelt Heffijt

bat oold vth aller werlt tungen

bat |y by Here tho laue gejungen
Nlleluia alleluia.

1. Joadyim Sliiter in Rofjtods.

Cs war im Jahre des Herrn 1529, da ging der Braunjdweiger Rats-
vermandte und Brauergildemeifter Bartel Kradt durd) die Altjhmiede-
jtrage 3u Roftod und wunberte fid) iiber die vielen Menfden, die ur
Petritirde eilten. ,,Sagt, was bedeutet diefer Menjdenftrom? fragte er
nad furzgem Grufy einen ihm begegnenden Befannten, den Bergenfahrer
Hans Chrijtian WAdelpohl, ,, Jhr begrabt dod) feinen Biirgermeijter?"
» Wit Ihr denn nidht,” war die Antwort, ,dbaB um Ddiefe Jeit der
Pfarrer von Sanft Petri predigt? Diefer Pfarrer ijt der einzige, der bei
uns Tutherifdy predigt. Joadim Sliiter nennt er jidh und jtammt
aus Dbmif, — Kubfer oIl Jein eigentlider Name fein. Seit adt Jahren
witft er Bhier. Erjt war er Sdulgefelle von St. Peter, dann wurde er
RKaplan dort. Sed)s Jahre lang predigt er uns jeht jdhon die reine Lehre,



38 Teuntes Kapitel

und immer mebr [ind es, die diefe u horen verlangen.” , Was fageri
Denn dazu die andern Priefter und Cin Ehrbarer Rat der Stadt Rojtod P
fragte der Braunjdweiger erjtaunt. , Nun, Prieter und Monde find un-
willig genug; ihre Gottesdienjte verdden, und die milden Gaben, bdie
Gtiftungen fiir Seelenmeljen und die BVermddtnijje in den Tejtamenten
werden immer fnapper. Sdon hat man verjudt, Sliiter 3u vergiften,
und feinen WAnhdngern verweigert man ein firdlides Begrdbnis. Aud
der Rat will nidts von ihm wiffen, aber er fann ihn nidt entfernen,
weil der Herzog den Neuerer begiinjtigt. Jmmerhin Hat er Sliiter die
Opielleute verweigert, als diefer, nad) dem Borbilde |eines Meifters
Luther, zur €he |dritt.”

Jmwijden waren beide ur Petrifivde gelangt. Der madtige drei-
jdiffige Bau geniigte nidht fiir die Menge derer, die das Wort Gottes
prein und unverfaljdht horven wollten. JIm Freien war die Kanzel auf-
geldlagen. Jwijden und auf den Grabbiigeln jtanden die Hiorer, und
immer mebr ftromten Bingu. Jja, mander Sdiiler hatte gar eine der
griedhofslinden erflettert. Aud) waren es nidt nur die drmeren Biirger,
die hier in andddytiger Stille die Stunde des Gottesdienjtes ermarteten.
Mand) einen jah man darunter im Samtrod des reiden Handelsherrn
und Ratsmannes oder im Talar des Gelehrien; felbjt eine Gruppe von
Frangistanern in ibren grauen Kutten fehlte nidht.

€in plattdeutjdes Lied der gangen Gemeinde leitete den Gottesdienit
ein. Wie ftaunte da der Frembde! Meijt gab es in der Kirde nur einen
Wedjelgejang der Priefter, und aud) den nur in lateinijder Sprade.
$ier aber hatte die Gemeinde jogar Gefangbiider, von Cliiter felbjt
herausgegeben. Dann trat der Prebiger jelbjt auf die Kanzel, eine Hhohe
Gejtalt mit dem [dwarzen Haar und der Leiden|daft bes Wenden. Cr
predigte nidyt mehr von den lieben $Heiligen, er pries nidht mehr Reliquien
und Ablag an, — die Gnade Gottes dburd) Jejum Chrijtum, das war dHer
Jnhalt feiner Rede. Jum Sdhluf ward das WAbendmabhl gereidht, in
beiberlei Gejtalt, wie es |don |eit einem Jahrhunbdert wieder bei den
Hujjiten und ihren Nadfahren iiblid) war.

Jn tiefer Bewegung verliep der Braunfdweiger den Gottesdienit.
Oollte ber groge Wittenberger und der Mann, der hier eben in Jeinem
Geijte gepredigt hatte, nidht dbod) im Redht fein? Bis dahin hatte er den
tiihnen Jteuerer und Seftierer verfludt, ,, Die Bewegung ift mit Gewalt
nidyt mehr zu unterdriiden,” fagte ber Bergenfahrer bedddtig, ,in
wenigen Jahren Hat der Papjt wohl bdie leften AblaBpfennige aus
Roftod erhalten.”

Jwei  Jahrzehnte waren feitbem wverflofjen. Das Wort des alten
Bergenfahrers Hatte fid) erfiillt, Rojtod war eine evangelijde Stabt ge-
worden. Jn den leeren RKIdjtern Hatte Sliiter Schulen erridten laffen.
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Das war jeine legte Tat. Pfingjten 1532 war er heimgegangen. Er
Datte den Gieg feiner Sade, filr die er fein Leben lang gefdmpjt hat,
nidt Tange iiberlebt.2! Wismar war dem Beijpiel Rojtods gefolgt, und
als gar $Herzog Heinrid), der dltere der beiden Lanbdesherren, das Abend-
maBl unter beiderlei Gejtalt genommen Batte, ging die reine Lehre von
den Stidten aud) auf das Land iiber. Es wurden herzoglidhe Bilitationen
durd) einen fiirltliden Rat und einen Hohen Geiltliden vorgenommen,
und diefe forgten fiir Ordnung in ber neuen Landesfirde; ein platt-
peutfder Landestatedismus gab bdie Grundlage fiir Gottesdienjt und
Unterridt.
2. Die Herzdge und die Reformation.

Als 1547 der fatholijd) gefinnte jiingere Herzog jtarb, folgte ihm jein
Gobn Johann Albredt L, der am furbrandenburgijden Hofe ein An-
hanger Quthers geworden war, als Mitregent feines Oheims. Beibe
$Herzdge lehnten es ab, fid) bem Augsburger Jnterim ju beugen, durd)
bas RKaifer Karl V. Deut]dland wieder fatholijd) maden wollte. Der
Qandtag an der Sagsdorfer Briide bei Sternberg,?? 20. Juni 1549,
seigte eine Ginmiitigieit von Fiirlt und Standen, wie fie felten war in
Medlenburg; beide erflarten fid) fiir Quihers Lehre, gegen das faiferlidhe
Snterim, mbge fommen, was da wolle. ,Man muf Gott mehr gehorden
penn den Menjden,” das war der Grundgedanfe der an den RKaifer
iiberfandten Ablehnung.

Durd) den Wugsburger Religionsfrieden 1555 wurdbe Medlenburg als
evangelijer Staat anerfannt. Bald firedte es aud) die Hand nad) den
reidsunmittelbaren Bistiimern Sdwerin und Rabeburg aus. , Admini-
jtratoren” aus dem medlenburgijden Fiirftenhaufe nahmen fie unter
Berwaltung, und der neue Glaube wurde in ihnen Heimijd). Wit den
eigentlidhen Landestlbjtern wurben wenig Umjtainde gemadt. Nad) Her-
300 SHeinrids Tode, 1552, wurben die Feldilbjter Doberan und Dargun
jatularifiert, die anbderen folgten, im allgemeinen ohne bejonderen Wiber-
jtand, denn fie waren Jeit bem Eindringen der Reformation meilt nidt
mebr lebensfabig. ,,Dywyl wy alle olde, jwade und bedagedhe lude fyn,
onffer of gar wenyd.. fjo bydden wy €. F. Durdlaudidemodydind ...
pd desfulwigen Clojters antonehmen...“ jo beginnt der Berzidt des
RKlojters Doberan. Die Mondye traten teils gum Luthertum iiber, teils
gingen fie in anbdere KIbjter ihres Ordens. Mehr Sdwierigieiten madyten
dbie Nonnenilofter, von denen fid) Ribnif bis an das Ende des JFahr-
Bunderts unter Jeiner fiirftlidhen Webtifjin Iatholijd) Hielt. Die Kiojter-
bejisungen wurben durdyweg 3u herzogliden Amtern gemadyt. Sie jollten
in erjter Linie zum Nuben von RKirde und Sdule vermandt werben.

21 9n der Stiitte feines Wirkend ift ihm ein wiirdiges Dentmal ervichtet.
22 Ein Gemdlde von Greve im Portal dev Sternberger RKirdhe frellt diefes Creignis dar,
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Denn von den Lateinjdulen in den Stddten wurben mehrere 3u Gym-
najien entwidelt, Jo bdie Domjdulen in Giiftrow, Sdwerin, Pardim.
Sdon fapte man aud) BVolis|dulunterridt ins Auge. Dazu fam es u
einer JNeuordnung der Univerfitdt Rojtod, die vor allem mit Eintiinften
aus dem RKlojter Doberan ausgejtattet wurde. Am liebjten hdatte man
Melandython felbjt als Lehrer dort gehabt, dod) diefer wollte Witten-
berg nidyt verlajfen. Dafiir empfahl er |einen Sdiiler David Chytraeus
(Kodbafe), einen Wiirttemberger. Als Profeljor der Theologie hat er
faft ein halbes Jahrhunbdert in Rojtod gewirit. Die Univer|itdt, die im
Abjterben war, hat er u neuem Leben erwedt: tidtige Manner wurbden
in alle Fafultdten berufen, und von allen Seiten, aud) aus den jfandi-
navijden Landern, ftromten bdbie Stubierenden Fujammen. Ehrenvolle
Berufungen nad) auswdrts, Jogar nad) Wittenberg [elbjt, [dlug er aus.
Dagegen wirfte er bereitwillig mit bei der WAbfajjung der deut|den Be-
fenntnis|driften. Die medlenburgifde Landestirdie verdanft ihm ihre
LBerfaljung.

Das Land wurde in fedh)s Superintendenturen eingetfeilt. Mehrere
Kirdenordbnungen wurden erlaffen und die Regierung ,,vifitierte’ jefit
jamtlide Pfarren. Dod) dabei gab es jelten reine Freude; da heit es
beilpielsweife in den ,, Bifitationsprotofollen’: |, Ehren Jofias Never,
der Kirdherr, it nidt Jonderlid) gelebrt; ilt bisher ein Papijt gewefen,
hat aber 3ugefaget, er wolle fidh beffern in Der Lehre und nad) bder
Ordnung halten und jid) in die Ehe begeben. 23 Der neue Stand des
evangelijden Pfarrers lie fid) eben nidht aus der Erde ftampfen; bdiefe
Crfabrung hatte ja aud) Luther maden miifjen. Haufig wurdben Pajtoren
von auswdrts berufen, dod) ba madyte dber Unter[dhied von Hod)- und
Plattbeutjd) mande Sdwierigieiten. So heiht es nad) der Probepredigt
eines auBerhalb Medlenburgs geborenen , Subfonreftors”, daf [idh)
ydie gange Gemeinde iiber das auslindijde Jdioma und die Hohe
Spradje desfelben nid)t wenig be[dwert, dag fie mit |older unbefannten
Gprade (Hoddeutjd)!) nunmehr im Gottesdienjte [ollten verjorget wer-
dben, Dagegen Der meifte Teil der Biirger Jeit ihres Lebens [olde Hohe
Gprade nidt gehort”.

3. Die Regicrung Hersoq Johann Albredyts L und feiner Tadfolger.

Cine Jeit gewaltiger UmwdGungen in unferer $Heimat! Der Fiirjt,
dem |ie am meiften u danfen Hat, it Johann Albredt I. (1547—1576).
Cr ijt jeitlebens ein unbedingter Anhanger des Luthertums geblieben,
der allen Berjuden des JuJammenjdlufjes mit den Reformierten ab-
lehnend gegeniiber jtand. Dabei war er ein edter Fiirft der Renaifjance,
in feiner Freude an ber vielfeitigen Bilbung feiner Jeit. Bis zu feinem
2 Jhnliche, teilweife nody {droffere Beridyte finden fidh hanfig. i
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Tobe hat er Jeine Studien betrieben, vor allem auf dem Gebiet des
flalfijhen Altertums. Nad) dem Urteil jeiner Jeitgenofjen hat er ,feinen
$Hof 3u einem wabhren Tempel der Mufen ausgeftaltet’, Jogar Mathe-
matif und Wjtronomie fanden dort ein Heim. Bei alledbem war er fein
weltfremder Gelehrter, nein, alle Wiljenjdaft |ollte unter ihm aud) dem
praftijden Leben dienen. So dadyte man [don damals an den Bau ovon
Kandlen; die Verbindbung der Elbe mit der Oftjee iiber den Sdhweriner
See wurde damals gejdaffen, obne jedod) auf die Dauer praitijde
Bedeutung 3u gewinmnen.24

Bon bleibendem Werte it Johann Albredts Neigung fiir die Kunijt
gewefen. Sdon bald nad) WAntritt Jeiner Regierung lieg er den Fiirjten-
bof 3u Wismar erridten, der den Geijt fidlider Friibrenaifjance mit
dem norbdeutjden Badjteinbau vereint, ein Denfmal der hohen Kultur
des fedzehnten Jahrhunbderts. Es folgte ber Umbau bdes Sdyweriner
Sdlofjes. Die danibare Nadwelt hat bdiejer Vauweije den Namen
,sohann-Albred)t-Gtil“ gegeben.

Dagegen hat Johann WAlbred)t I. auf dem Gebiet der inneren Politit
viele Shwierigleiten gehabt. Seine Briider begehrien Wnteil an Dder
Landesherrjajt. Nad) langen IJwiftigleiten mupte er Herzog Ulrid
bie $Hilfte des Domaniums und der Kbjter iiberlaffen. Dal in einem
ber RKRlojterdmter die Teilung bderartig durdgefithrt wurbe, dal jedes
Dorf gur Halfte dem einen, jur Halfte bem anderen SHerzog gehdrte,
3eigt Das gegenjeitige Miktrauen am bejten. Dazu litt Johann WAlbredt
jdhwer unter der ererbten Sdulbenlaft, die |id) im Laufe jeiner Regierung
durd) den WAusbau der Landestirde und durd) jeine Hofhaltung nod
vermehrte. Sdlieplid) iibernahmen bdie Stinde — es waren |eit ber
Cinzichung ber KIdjter nur nod) Adel und Stiadte — die Tilgung der
fiitftlidden Sdulven. Diefe waren im Laufe der Jeit auf 500000
Gulbden angelaufen, und dbas war fiir jene Jeiten eine gewaltige Summe.
Dafiir liegen |id) die Stanbe bie drei Kdjter Dobbertin, Maldow und
Ribni iiberweijen; aud) das Redt, Steuern 3u bewilligen, mukte ihnen
gewdhrt werden.

Als Herzog Johann Wlbredit im fiinfzigiten Lebensjahre jtarb, da
wurbe er im gangen Lande ehrlid) betrauert. Wobhl drei Jahrhunderte
hat es gebauert, bis wieder eine dhnlidhe Jeit der WBliite und bdes
Gliides heraufzog.

Nad) Sohann Albredts Tobe iibernahm jein Bruder Ulrid) fiir deffen
Gbhne und fpdter nod) einmal fiir deffen CEniel die vormundidaft-
lide Regierung. Cr ift in feiner Art gleidfalls fiir bdie Jeit der

2¢ Der Ranal wurde Ende ded Fahrhundertd vollendet, verfiel aber bald wieder, Wallen-
ftein plante feine Grneuerung. An ihn evinnert die BWegeihnung ,Wallenfieingraben” fiie
den Werbindungdgraben zwifden Schweriner See und Wismar,
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Renailfance bezeidhnend. Bon Natur aus war er mehr auf das Nadit-
liegende geridhtet. Sp Judte er ben Giijtrower Landesteil, der ihm
ourd) Bergleid) mit Jeinem Bruber jugefallen war, Funddijt wirtjdhaft-
lid) vorwdrts 3u bringen. WAber als ihm das gelang, da 3eigte es fid),
daB er im Grunde genau o wie jein BVruber Anteil an Kunjt und
Wijen|daft nabm. Das Giijtrower SHlof wurbe unter ihm ein
Shmudjtiid nordijder Renailjance; und feinjte Verbindbung von Finjt-
lerijdhem und gejdidtlidem Sinn verrdt jein Grabmal im dortigen Dom.

Jm Jabre 1607 traten die Enfel Johann Wlbredits ., die Herzdge
Abolf Friedrid) I. und Hans Albredit II., die Regierung an. s war
fein {dhones Erbe, das ihnen juteil wurde. Denn unter der vormund-
jdhaftliden Regierung waren oiele Veruntreuungen durd) die leiten-
dent Beamten erfolgt; faum Datte die $Herjoginmutter bden nitigen
Unterhalt fiir {id) und die Jhren gehabt.2> So hatte fid) die Sdulden=
lajt Des Landes nod) vergrbfert.

Um Klarheit und Ordnung 3u {daffen, waren beide Fiirjten von
vornherein auf Teilung des Landes bedadit. Nad) jahrelangem Kampf
mit den Gtinben erfolgte Jie endgiiltig 1621; das Land erfiel feitbem
i dbie Herzogtiimer Sdwerin und Giiftrow. Gemeinfam Dblieben bdie
Stdnbde, die Landestirdje, die Seeftadt Roltod mitfamt der Univerfitdt,
das Hof- und Lanbdgeridt und — die Sdulden. Leftere trugen wieder
dagu bei, dbie Madt der Stande 3u vergrdern. Diefe iibernafmen
Derzoglidhe Sdulden in Hohe von einer Million Gulden, d. b. Jie
genehmigten, dal Dieje Summe durd) Steuererhbobhung vom gangen
Lande aufgebrad)t wurbe. Dafiir liegen fie [id) wieder ihre Privile-
gien beftdtigen. Dazu gehdrte feit furgem aud) das Red)t des Wbdels,
jeine Bauern 3u ,legen”, d. h. ihnen ihre Gtellen 3weds BVergrofe-
rung des eigentliden Gutsaders abjunehmen. Als dauernde BVertretung
der Gtdnde bildete fid) jeBt der ,Engere us{dul; er bejtand aus
3wei Landrdaten, drei Deputierten der Ritter|daft, drei Vertretern der
Borberjtadte (Pardim, Giijtrow, Neubrandenburg) und einem Depu-
tierten Der Gtadt Rojtod. Dod) bevor vdllige Ordnung im Snneren
gefdaffen war, fam von aufBen neues Unbeil iiber das Land.

10. Hapitel. Der grofe Krieg.

Das Jabr 1627 jah Medlenburg in grofter Unrube. Uberall ritten
Boten mit widtigen Nadridten hin und her, man begegnete pornehmen
Herren in ihren |dwerfdlligen Retjefalejden, und oft fprad) von den
Jupgdngern der Eine Dbebentlid) zum Wnderen: ,Wobin mag bder

2 Q. Beyer, Die alte Herzogin,
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Serzoglide Rat wohl fahren? Sein Gefidt fieht jo jorgenvoll aus!™
Sn bden befeftigten Stddten wurden bdie Diauern erneuert, NRojtod
und Wismar mufterten ihre bewaffneten Jiinfte, trofdem fie fonit
nur an den Sandel dadten. Wunber iiber Wunbder! Hatte der Landtag
nidjt gar eine halbe SKontribution iiber die gewohnten Jahresiteuern
Binaus bewilligt, ohne Jeiner fonftigen RKnauferei 3u gedenien! Was
war gejdehen?

Geit 1618 ftritt man im Reide, ob man zu Gott felbjt mit feinert
Anliegen fommen follte oder zu den SHeiligen; und immer mehr Tam
es darauf hinaus, daf jeder , Gottesitreiter aud fiir Jid) |elbjt mdg-
lidjt vielen Nuben bei der Sade Haben wollte. Lange war unjere
$eimat davon unberiihrt geblieben. Dod) vor furzem Hatte die Kriegs-
furie mit hartem Finger aud) an die Pforten von Medlenburg gepodht.
Kibnig Chriftian von Danemart war jum Feldhauptmann des Nieder-
Jadjifhen Kreijes erwdbhlt worben; denn als Herzog von $Holjtein war
er gleidjzeitig deutiher Reidhsfiirit. Aber fein BVerjud), den Iatholijden
$Heeren das Betreten des RKreifes 3u verwehren, war vergeblid) ge-
wefen. Gegen Iillys Kriegserfahrung war Chriftian nidt aujgetommen;
bei Quiter am Barenberge war er gefdlagen, und nun fluteten bdie
geworfenen Truppen uriid. Trof Derzogliden CEinfprudys felten fich
die Dianen im Lande felt; bald mupte [id) der $Herzog [ogar gu
regelmiRigen Qieferungen verftehen, wenn aud) nur in secret”, und
ibnen Ddmify einrdumen, die Hauptfejtung des Lanbdes.

Sdon ftellte Tilly, der nordwdrts gejogen war, dhnlihe Forde-
rungen an Medlenburg. Am failerlihen Hofe wufte man: das Streben
des Dinen ging weiter, als er felbjt erflarte. Sein Jiel war ber
Gewinn der Stifter Bremen und Verben. Uralte danijdhe Politif wurbe
damit wieder aufgenommen. Jn alles [dienen dem Raiferhof Ddie
Medlenburger Herzdge eingeweiht 3u Jein, Jonjt hatten jie dod) wohl
nidt fo geriiftet und befeftigt! Sonjt wdren faum Jo oft , Gravamina®
per medlenburgijden Stindbe nad) Wien gefommen, Ddie der Ifaifer-
lidhen Regierung befondere Spione erjparten.

Snzwifden nabte ein weiterer Feind. Der faiferlihe General Wal-
lenftein Hatte Mansfeld bei der Defjauer Elbbriide gejdlagen und
riidte jelt nordwdrts, um Tilly gegen die Dinen die Hand 3u reidjen.
Gdon batte Medlenburg feinen Unterfiihrer einlajfen miiflen, und
es dauerte nidt lange, da wurde aud) Ddmif durd) den Kommandanten
dem Friedldnder eingerdumt. Mit Hilfe der Jefuiten gelang es Wallen-
Jtein, den Kaiferhof fiir feine Wbfidten auf Medlenburg 3u gewinnen.
Diefe erflarten, es wiirde ein grofes Verdienjt fein, die Iatholijdye
Religion im Norden zu erneuern; die Herzdge jelbjt hatten durd) ihre
Politit die Ubfehung verdient. Und |dlieplid) war es dem RKailer nidht
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unerwiinjcht, Jeine Verpflihtungen gegen Wallenjtein auf einmal Ilos-
guwerden. Diefer hatte [don frither ifiber $Hersog Wbdolf Friedrid) I.
gejdrieben: , E€r hat's wohl meritiert, daf man ihn Jtrafen foll.“ Nun
lieg er fid) WAnfang 1628 beide Herzogtiimer und das Bistum Shwerin
vom Raifer iibermeifen, unddit als Pfand fiir feine RKriegsiojten,
pann als Cigentum. DBergeblid) waren Cinfpriihe und Bitten bder
Fiirften: obhne Reidsadt, ja ohne ordentlides Verfahren, nur durd
faiferliden Befehl wurde eines bder dlteften Ddeutjden Fiirftenhaujer
entthront!

Nad) Giiltrow wurden die Stinbe entboten, die Huldigung 3u leijten.
Die beiden Landrite, die Fihrer der Ritter[daft, hatten |tandig 3u
Cinigleit und Rube gemabnt; fie ahnten Wallenjteins ftille Abfidyten,
Datte er dod) gedupert: ,Dap etwa Diffitultiten bei der Huldbigung
entjteen Idnnten, |oldes |ahe id) pon Grund meines Herzens gerne,
Denn dadurd) verlieren fie alle Privilegien.’ Bergeblih) waren alle
Berjudye, die Huldbigung hinauszuzdgern, jie dem Kaifer oder wenigjtens
Wallenjtein felbft 3u leiften; vergebens judyten die Stinde ihre eigenen
Borredte und das Augsburgijde Befenntnis 3u fidern. Crfolglos war
aud) ihr Wngebot, die Pfandjumme von 700000 FTalern 3u bezabhlen;
am 8. April 1628 mupten die Stinde Wallenjteins Beauftragten bdie
Huldigung leijten, nadydem |ie uvor von den Herzdgen des Treueides
entbunden waren.

Jtun ging es weiter Sdlag auf Sdlag. Giijtrow wurde die Haupt-
jtabt des gangen Lanbes — ein Jeiden fiir den Weitblid des neuen
Herrn! Die Herzdge mupten das Land verlafjen, das Bistum Sdwerin
wurde einverleibt. Die Cinjpriihe der Stinde gegen $Hohe und Wrt
der Sontribution wurden abgelehnt — ohne Riidjidht auf allen alten
Braud) wurde von der neuen Regierung der Hundertjte Pfennig erhoben.
Aud) das Red)t ber beiben Seeftdadte auf Freiheit von Bejafung wurbde
nidt anerfannt; Wallenjtein wollte in feinem eigenen Lanbe Iein 3weites
,Straljund® erleben. ,Die Stande jollen mid) nidt auf folde Weife
traftieven, wie |ie die vorigen Herzdge fraftiert Haben, denn id) werde
es gewip midt leiben”, fdrieb der neue Herr aus dem Feldlager an
Jeinen Gtatthalter. — Die Hoffmungen auf 'das Wusland erjtorte
vorlaufig der Liibeder Friede; durd) diefen gab der Danentonig Jeine
LBerbiinbeten preis.

Als ,,General des oceanifdjen und baltijden Meeres” fah Wallenjtein
in Wedlenburg den RKern eines Seereidjes, das er griinden wollte;
das Land war ihm daber fein Ausbeutungsgegenjtand, jondern wurbde
wie ein Cigentum auf ewige Jeiten behanbelt. So behielt er vor allem
Pedlenburger als Beamte bei — die Lanbdrite traten fogar in den
Gebheimen Rat ein — nur Statthalter, Kangler und der Regent fiir
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bie Finanzen waren Wuslinder. Die Belegung mit Truppen war er-
traglidy; fie Tojtete allerdings monatlid) 30 000 Taler Kontribution, aber
allen militarijden Erprefjungen, Raubereien, bem Sengen und Brennen,
trat der Friedlander {darf entgegen. Die Wiedergutmadjung der Kriegs-
jdiden war fein erftes Jiel; dann fam bdie ,Beljerung” des Lanbes.
Eifenbiitten, Salinen, Sdiffahrt (,,Wallenjteingraben’), alles jollte
Dejfer werden als zuvor. Die Fiirforge fiir geregelte Wrmenverjorgung
fand aud) Dei feinen Gegnern Wnerfennung; die Cinfilhrung von ein=
Peitlihem Maf und Gewidt, die Reform bdes Geridtswelens, bie
Pojtordnung lieken feinen Weitblid erfennen.

Das Sdlol 3u Giiftromw wurbe ausgebaut und prunfooll eingeridtet;
dort war der Sif der Herzoglihen Kammer, an welde pon Dden
Simtern die Jahhmgen 3u leiften waren. Dorthin waren ,Naturalien”
aller Art 3u lefern, vom Korn bis jum Karpfen, vom $Heu bis zum
Subn. Dorthin hatten die Umter ihr ,untertdnigites Vemoriale” ein-
sureiden; 3u unferem Staunen lefen wir in dem anjdliegenden Sdrift-
wed)fel bisweilen von BVerzidt auf Lieferungen, ,wofern es ohne Shaden
des Wmtes nidht Tann geleiftet werden’’. Fiir werbende Anlagen wird
fogar gelegentli) von Dber Kammer Geld an ein WUmt angewiefen.

Go rubte ein fejtes, aber nidht Hartes Regiment auf dem Lanbe.
Die Grbhuldigung mufpte geleiftet werden, die Herrjdhaft des Empor-
tommlings {dien aljo ein dauerndec Jujtand werden 3u wollen. Frei-
lid), die Jefuiten jahen jid) um bdie Beute betrogen, denn Dder meue
Serr lieg nod) nidhts davon merfen, daf er den RKatholizismus wieder
einfithren wollte. Da fam der Riid{hlag. Jn Regensburg mupte Wallen=
Jtein fein Amt niederlegen. Wohl mandjem bder Reidsfiirften modyte
die Verteidigungsidrift der vertricbenen Herzoge Sorge um |ein eigenes
Gdidial bereitet Haben. Wallenjtein verzidhtete allerdings nod) nidt
auf Medlenburg; dod) dafiir forgte ein anderer, Gujtap Abdolj von
Shweden. Jm Sommer 1631 wurden die faiferliden Truppen aus
dem Lande vertrieben, die fejten Gtddte famen wieder in die $Hdande
der $Herzdge, diefe gewannen aud) ihre Refidenzen wieder. Bald Hatten
jie die Crinnerungen an Wallenjteins Tdtigeit im Lande getilgt, die
Anjike eines modernen Staates widen wieder dem [dwerfdlligen
Stanbdejtaat.

War in der Wallenjteinijden IJeit Medlenburg mitten in die welt-
gejdidtliden Creignilfe hineingefommen, jo jind die Gejdehnifje der
Folgezeit im wefentliden nur von bdrilider Bebeutung; dod) in die
Gejdidte unjerer Heimat find fie mit graufigen Lettern gejdyrieben.
Sm Friihling 1631 fiel Neubrandenburg, troh feiner tapferen jdwedijden
Belaung, dem iiberlegenen Heere Tillps in die Hanbe. Mit entjeslicdher
Graujamieit wurdben Verteidiger und Biirger getdtet, ja jelbjt die BVer-
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wundeten wurden nidt gefdont, Pulver {treute man auf Jie und iinbete
es an. Sogar in der Kirde, wo piele beim OGottesdienit iiberrajdt
wurden, ging das Morden weiter, Tein Stand, fein Ge[dledht, fein Wlter
ward geJdont. Crjt als eine Feuersbrunjt ausbrad), wurde allen, bdie
[Bjden balfen, das Leben verfprodien, und mandem wurde aud) diefe
Hoffnung zujdanden. Die Wrt, wie man mit der ungliidliden Stadt um-
gegangen war, ging geradeju in dic Goldbatenpradye jener Feit iiber.
,Jteubrandenburg’{d) Quartier!’ rief der [dwedijde Solbat bem Kaifer-
liden 3u, der |id) ergeben wollte, und hieb ihn nieder. Die BejaBung,
die nad) Fillys Abzug 3uriidblieb, wandte jum erjten Wiale im Lanbde
Kriegsmartern an, um den Iberlebenden Geld und Gelbeswert ab-
suprejjen. Nod) lange gedadite man der Eroberung durd) einen Buf-
und Bettag.

Als die Sdweden 1635 bei Nbrdlingen befiegt waren, jHlof fidh
aud) Pedlenburg dem Prager Frieden an, und jeine $Herzdge wurbden
nunmehr aud) vom Raifer wieder anerfannt. | Frieben!” rief einer
dem anderen dantbar u, und alles hoffte auf beffere Jeiten. Wllein die
$Hofinung war triigerijd)! In den Jahren 1637/38 fam es ju Kampfen
der Gdweden unter Baner mit den RKaiferliden unter Gallas. Beibe
wollten ihrem Fiirjten Pommern gewinnen, deffen $Herzpgshaus aus-
geltorben war, jo famen [ie nad) orden, und Pedlenburg wurde
von beiden als feindlides Land behandelt. Ein anjdaulides Bild davon
gibt der nadjtehende WBerid)t iiber Doberan.?6 | WAnno 1637 [ind bie
Raiferliden wieder herunter gefommen in dies Land und haben darinnen
mit Rauben und tyrannijdem Umgehen mit den armen Leuten |ehr
iibel hausgehalten. Sonberlid) |ind fie den 5. Oftober auf dies Amt
Doberan gefallen und darin |o haujieret, daf es einen Stein in der
Crde hatte ermweiden mdgen. Den Sdreiber Servating Saumann haben
Jie mit einem Geil um den Kopf gewrdgelt, ihm und ovielen anderen
dent |[wedijden Trunt von Mijtwafjer und anderer unreiner Ma-
terie eingegeben und ihm bernad) mit den SKnien auf den Leib ge-
Jtogen, bak es zum Funde wieder hat herausfpringen miiffen. Dem
Priejter Edbelin drei Wunbden in den Kopf und eine in den linfen Wrm
gehauen, einen Miillerined)t im VBadofen verbrannt und den RKiifter
Joad)im Kopmann gar ums Leben gebradt, aud) alles mit fid) hinweg-
genommen. Ju gejdweigen, was WAnno 1638, da fid) der [dHwedijdye
General Johann Bannier um Wismar einquartieret, das liebe Land
erfabren... Die fiirftliden Amter, die fleinen Stidte und Dbrfer find
eine geraume Jeit wiift und leer geftanden, ba man allba nidyt fidher fein
fonnen, was nod) an Menjden erhalten worben, das hat fidh zum
Feil in Rojtod und Wismar aufgehalten, zum Feil aber in anbdere
26 Bericdht des Paftord Eddelin ju Doberan 1649, o A R e g
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Konigreide und Fiirjtentiimer retirieren miijen. Jnjonderheit haben aud
etlide gottoergejjene Parteien der |Hwedijden Bdlfer diefe jhone wohl-
erbaute Doberanijde Kirde dagumal nidt nur erbroden, aud) Idniglide
fiirftlide und uralte abdlige Begrdabniffe erdffnet, die holzernen Sdrge
serfdlagen, die zinnernen zujammengegojfen, die Kirde durdhin jammer-
lid) zerwiiblet, aud) den Kirdenornat jamt einer Glode weggeraubt.
Endlid) haben fie aud) nod) das Kupfer und Blei von der Kirde und
Furm abgerilfen, es aus Mangel des BViehs bdburd) die armen Leute
(die fie aus den Mordjten und Holzungen binausgejtobert und fiir
die Wagen gejpannt) hinweg|dleppen und hin und wieder an fremden
Ortern verfaufen laffen, die Spie des Turmes aber iiber 20 Ellen
abgehauen, ohne Jweifel, dah etwa ein Sdal im Knopf wiirde ver-
borgen fein, weldes aber nidt gewefen. Summa der jhwedijde General
Bannier hat mit feinen rudlojen friegerijden Bolfern das Land gar
erjddpft, aus dem Medelburg eine redte Cfelburg gemadt.”

3n den Jahren 1643 und 1645 war es ahnlid); 1645 Dhatte das Un-
gliid wobl den tiefjten Stand erveidht. Dann fam ber Friede 1648. Da
es den Fiirften an den ndtigen Geldern fiir ,,Handfalben an einflup-
reide Perjonlidfeiten in Osnabriid fehlte, war der Gewinjt nur Inapp.
3war erhielten die $Herzdge auBer dem Redyte der Jollerhebung in
Boizenburg die vormals reifsunmittelbaren Bistiimer Sdywerin und
Rakeburg als freies Eigentum, dod) diefe waren in Wirlidieit Jdon
in ihren $Handen gewefen. Dagegen mubte Wismar mit den beiden
Amtern PHI und Neuflojter an die Sdweden abgetreten werden; aud)
einen Joll in Warnemiinbe maften diefe fid) an. JImmerhin, es war
Friede geworden, und ein firdlides Danifelt leitete die Wiederaufridhtung
bes Lanbes ein.

11. Kapitel. Die Solgen des grofen Hrieges.

Dec JFriede war gefommen. Wber er nahte nidht, wie der Engel mit
dbem Palmzweige, dem bdie Penjden in Fejtgewdndern mit Jubel-
gefangen entgegenzogen. Dem CEinen erjdyien er in Gejtalt des lanbdes-
hertliden Dragoners, der dem unbindigen Leben des RKriegers oder
Bujdraubers mit fejter Hand ein Ende madyte, bem Anderen als Guts-
vogt, ibn 3u ldingft entwdhnter Wrbeit anzutreiben, dem Dritten als
Beauftragter des Herzogliden Amtes mit dem Berzeidnis der ,,Prd-
jtandba‘“ (Abgaben).

,Dat gifit 'n bbjen Dag biit, gldw id,” rief Pajdhen Rugewoldt,
ber Sdulze eines grofen Bauerndorfes, eines WPiorgens Jeinem Nad)-
barn Claus Roggenjad Fu. ,De Herr Amimann is antaufithren famen,
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e Dett 'n Gdriwer mitbrddt, un id Heff man feibn, de Herr Landrider
timmt of all in't Dbrp rinner badelt!” — | Ad) Gott, wat maegen
dei blot vont uns willen!” war die bejorgte Antwort, und Claus Roggen-
jad badyte daran, bah er vor adt Tagen einen , fdieren Cedbohm* aus
dem herzoglidhen Holz geholt Hatte, der ihm fiir einen Torpfojten ge-
eignet erjdien. ,Wat los is, weit id of nid),” verfete der Sdulze,
»id Deff den Sdultentniippel all riimmer|didt, to Friibjtidstid jallen
De gangen Buern un Kofjaten vdr’t Preifterhus fin. — Dor warden
Jei fid den Ridtigen woll all rut |dufen!” jHlof er mit vieljagendem
Blid.

Dod) die Bejorgnis war diefes Pal unbegriindet gewejen. Von
pHerzoglider Kammer” in Sdwerin war der Befehl ergangen — es
war einige Jabhre nad) dem RKriege: Jeber ,Amtmann (Qeiter eines
Berwaltungsbesirfes des , Domaniums”, des heroglidhen Befifes) follte
eine , Be[dreibung des fiirjtlihen Amtes, was nod) fiir wobhnhaftige
Beute darin fein, und was an Bauleuten und Kofjaten darin wiifte”
aufjtellen; diefem 3wede galt die Fabrt.

Der |, Herr Magifter’ hatte den Amtmann nad) bejten Krdften auf-
genommen. uf deffen Anfrage beridtete er itber den Jujtand der Pfarre
folgenbes: Gein eigener Ader und fein BVieh wdren leidlidh. Wber
von den Dbduerliden Abgaben, auf die er Unfprud) hatte, ginge nidht
alles ein. JIn ben bbfen RKriegszeiten Jeien alle Biider und Wrfunden
der Pfarre verloren gegangen?’, daher Tonne er fein Wnredit darauf
nidjt unbedingt nadyweijen. Wohlwollend verfpridt der Amtmann, ihm
bierbei gur Geite 3u ftehen.

Jnzwifden ijt der Sdulze eingetreten und meldet, daly die , Unter-
tanen” jamtlid) bereit ftanden. €r gibt auf Befragen an; das Dorf muf
in der ,,Pflug-, Saat- und Erntezeit’ dem bherzoglidhen Padthofe vier
Tage Spanndienjt und einen Tag Handdienjt leiften. An Extradienften
bat es Miihljtein- und Salfubren fiir das Amt 3u leijten. Gr jelbjt
ift ,for de Sdultjdap” frei vom Jehnt fiir Lammer und Ganfe, fiir
eine Reihe Hoden, und vom Raudhubn, mup aber jdhrlid) einen jungen
Jagdhund fiir den Herzog umjonft auffuttern.

JNad) der Lilte des ,, Kildenmeilters”, des jweiten Beamten, werden
dann bie eingelnen SHufen vorgenommen. Der Sdulze beridhtet, daj
Jeine Gtelle in Ordnung ift. Die zweite Hufe it in Handen einer armen
Witwe; die Sdeune ,,ift von den [Hwedijden Bilfern heruntergebrannt,
es fehlt ein tiidtiger Hauswirt. Die britte ,hat ein fremder Kerl,
jo fein Untertan ift, jur Heuer, fiix 20 Gulden, tut nur eine BVier-
pferdereije nad)y Rojtod an SHofdienjten. Die vierte Stelle ift wiift,
poer Bauer ijt mit den Seinen geftorben an der Peffe (Pejt), ber
20 Died madyt die Familienforihung in M. bejonders fhmwierig, o BRI
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Ader it dem Herrn Magifter wegen jeines veltierenden Salary eingetan
auf gewifle Jabre. Einige andere Stellen find befett, dod) flagt Claus
Roggenjad, daf feine Gebdude fehr ,untiihtig® jeien. Der lefte Baue
aber ,ijt fo gar arm, daf er nidt fiir einen guten RKofjaten paffieren
fann®. Mehrere andere Bauern ,fein tot, wiilt und weg, |tebet weder
Ctod nod) Stiel, aud) feine Erben mehr vorhanden, der Ader wird
bisweilen vom  $Hofe mit befit“. — Von den Stellen der Sofjaten it
eine ,frijd) angenommen’ (neu befest), der SJnbaber hat ein Haus
barauf gebaut, dient nod) nidt ju SHofe. Auf der weiten ,,tebt nod)
ein halb Haus, ift aud) nod) ein Erbe vorhanbden, o als Kned)t dienet,
aber ber Ader it mit Rujd) und Bujd) bewadfen”. Bon der dritten
»ilt die Witwe mit den Kindern nad) Dénemart gefliidhtet”. Die anderen
Rofjaten find ,im RKriegswefen verwiijtet, umal es aud) gar geringe
Leute gewefenr, und fid) von geringer Handarbeit ndhren miijfen”. Jhr
Ader wird von den Bauern als Weide gebraudt. :

€s ijt fein erfreulides Bild, das fid) ergeben Hat, aber anderswo
Jieht es nod) weit [dHlimmer aus. Dazu ift Hier dod jdhont ein Anfang
der Jeubefebung gemad)t, und vor allem, es ijt nod) ein alter Stamm
von Bauern vorhanden. So fidhrt der Amtmann einigermafen berubhigt
gu dem Dergoglidyen Padythof weiter, u dejfen , Bogtei das Dorf ge-
hort, d. h. wobin es dienftpflidtig ift. Aud) Claus Roggenjad it u-
frieden. Geine Anglt ift verjhwunden; er iiberlegt [dhon, wo er ein
Papjtiid fir den neuwen Torpfojten finden fann: der jweite ift dod
aud) [dhon reidlich ,olmig”!

Der Gutshof, den der Wmtmann nun bejudht, wird nidht mebr in
Amtsrednung bewirtihaftet. Aus Geldmangel hat |, Herzoglide Kam-
met” ihn gegen ein Darlehn von 10000 Gulden ,,verhppotheciert’; der
Piandinhaber hat das , Jus antichreticum®, d. B. ftatt der Jinfen —
6 % ijt dbamals der iiblide Say — fteht ihm bdie Nubniefung des
Hofes ju, den er an einen ,Penfionarius” verpadytet Hat. Diefer be-
ridtet: |, Das gewdhnlie Wohnhaus it 1638 von den jdhwedijden
Boliern abgebrannt und nidht mehr 3u fehen. BVom Biehjtall jind dret
Fad) fiir eine Stube und Kammer abgenommen und verjdiedene An-
bauten gemadt. Fiirjtlidhes Hausgerdte it nidht mehe oorhanden. Jm
Garten |ind nur einige Objtbdume, dagegen gibt es Teine pammenhpie’’
und ,, Hopfenfuhlen’’ mehr. Die Teidye find bis auf einen pSrutjdenjoll”
verfrautet. Swar ijt der eigentlidhe Gutsader in ertraglidem Jujtande,
aber von den , Untertanenjtellen liegen o viele wiift, Hund Jind wegen
Pangels an Menfden, Mitteln und Holz langjam und |dwer 3u
reparieven. Jhre Dienjte, auf die er dod vertragsmdhig  Wnfprud
hat, fallen alfo aus. Der Padyter jtellt aljo 3ur Crwdgung, ob man
auf den wiiften Stellen nidt eine ,,Meierei’ (MNebengut) einridhten

Barnewis, Medlenburgijhe Gefdjichte 4
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fann, oder wenigjtens eine Sdydaferei; die Ausnubung des wiijten Wders
als Bauernweide ijt dod) nidht geniigend ertragreid. Darauf verfpridt
der Amtmann, Herzoglider Kammer diefen Vor|dlag ju madyen, falls
die Neubejeung 3u lange auf jid) warten Ilaffen jollte, und unter vielen
Hoflideiten trennen |id) beide.

Auf der Heimfahrt aber denit der Vater des Umtes: , Hoffentlid)
fann Herzoglide Kammer diefen Padthof bald einlbfen! Sonjt werden
die Sdafe des Padters bald den armen Bauern den Garaus madpen.
Dann witb aus deren Stellen ein neuer Gutshof entjtehen, wdhrend
die bisherigen Bauern als ,, Drdjder’ (Tagelohner) arbeiten fdnnen.
I will fix die Vauern tun, was id fann!” Der Amimann wird
ordentlid) froh bei diefem Borfah. Nur eines ftort ihn Ddabei, und
das ijt die Uberlegung: ,Was fiir Unangenehmes mbgen die nddjten
vier MWodjen mit den weiteren , BVifitationsreifen bringen!

3a, es Jah jhlimm aus im Lande! Wud) die Stidte hatten [dhwer
gelitten. Am giinjtigiten jtanden nod) Rojtod und Wismar da. Jwar
war ihr Handel durd) die Sdwebden fehr bejdrantt, aber fie waren
wenigftens von Belagerung oder gar Erjtiivmung verjdont geblieben.
Aud) grofere ummauerte Stidte, wie 3. B. Giijtrow, waren ertraglid)
bavon gefommen. Wber die Pelt war eingedrungen und Datte unter
den Fliihtlingen guten Nahrboden gefunbden, die in Malfen vom Lande
und aus den Kleinjtddten zujammen gejtromt waren. Weit ungiinjtiget
jtand es um Ddie Landjtddte. Sie waren tmmer von mneuem ausk
gepliindert; zum grofen Teil beftanden fie zuleht aus Ruinen, jogar
ibre Kirden hatten Jdwer gelitten. Wenn Plau in einem eingigen Jabhre
fiinfzehn Mal ausgepliindert wurde, wenn in Laage der Wiederaufbau
von nur fedzehn Biirgern vorgenommen wurde, jo |ind das Teine
Wusnahmefdalle.

Befonders jdled)t war es den Rittergiitern gegangen. BVielfad) waren
bic Befiber wdhrend des Krieges gefliidjtet. Dann waren ihre Giiter
riidfidtslos ausgeraubt worbden, und feiner war dagewejen, der fid) der
armen Bauern angenommen hatte. BVielfad) hatten diefe ihre $Heimat
verlajfen und waren 3u den fremben Heeren gegangen oder hatten fid)
ins WAusland begeben. Gange Ddrfer waren wiift geworden und wurden
nidt wieder aufgebaut. So findet |id) mehrfad) im Lande der Flurname
,De oll Dirpjtdd”, und mander See obder Hiigel tragt auf alten
Karten den Namen eines ver{dwundenen Ortes.

Daber it die Cinwobhnerzahl der Lanbdesteile, in denen viele Ritter-
giiter jind, bejonders jtarf juriidgegangen. So hatte Amt Stavenhagen
am CEnde des Rrieges ftatt 5000 Crwadfener nur nod) 329, und
30 Dorfer lagen vdllig wiift. Wmt Grabow BHatte von 82 BVauern nur
nod) 12, wdhrend Doberan, das als bherzoglides , Tafelamt von
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beiden Parteien glimpflid) behandelt war, von 450 Bauern und Kof-
jaten ,nur 190 verloren Hatte. Alles in allem war die Einwohnerzahl
Pedlenburgs von 300000 vor dem Kriege auf etwa 50000 3uriid-
geganger.

Wic am Ende der Wenbenfriege galt es et neu aufsubauen. Es
erjdien geradezu eine mneue VBefiedelung des Lanbes notwendig, aber
das war nidt o einfad. Jur Jeit Heinrids des Lowen gab es im
gangen Reidje landhungrige Leute genug, aber 1648 Herr[dte aud) im
iibrigen Deutjdland Menjdenmangel; gerade die arbeitstriftigiten Jahr-
gange von 3wangig bis vierig Jabhren waren am |tarfiten vermindert.
Jwar gelang es, aus Danemarf Anfiedler heranzuziehen, mandyer ab-
gedanite Goldat blieb im Lanbe fien — o erflaren [id) die Familien-
namen Behm, Dine und Hollander ujammen mit vielerlei fremdilin-
genden Formen. Aber in der Hauptjade war das Land dod) auf die
eingeborene Bevdlferung angewiefen. So wurden unddjt die , Erben”
aus den Stadten und aus dem , Auslande”, wohin fie gefliidhtet waren,
wiedber Berbeigeholt und gezwungen, die elterliden $Hufen angutreten.
Der Cifer dagu ift nidt grop, denn es ift ein Hartes Leben, das demt
jungen Bauern winft. Jwar gibt es | Untertanenhiilfen’ an Baubhol,
Gaatforn und Freijahren, aber den verwilderten Ader wieder ertrags-
fabig au maden, it nidt leiht. Bor allem drohen die Dienfte, die
der Bauer jum Guishof zu leiften hat. Sie waren feit Kriegsbeginn
weit [dwerer geworden, denn die Jahl und der Umfang der $Hife hatte
Ji) vermehrt, wdbhrend die , Untertanen’ fid wefentlidh vermindert
Datten. Und dazu judyte der Padter oder Pfandinhaber mehr Heraus-
sujdhlagen als vor dbem RKriege der herzoglidhe Vermalter.

Auf den Rittergiitern Dhatten es die Bauern nod) [dHwerer. Dort
war jo leidt feine Berufung der BVauern gegen ihren Herrn moglid,
die es dod) im Domanium auf dem Amte gab. Aud) die redtlide Stel-
Iung war feit dem RKriege [dledyter geworden, denn nun wurde auf die
Bauern das romifde Redyt angewandt. Durd) diefes waren fie an
bie Sdolle gefeflelt und Halb leibeigen, ohne daf fie dabei Befifredyt
auf ihre Hufen Dhatten. Gie fonnten durd) IJidtigungen zum Dienit
gegwungen werden, Datten Heiratserlaubnis ndtig und mufgten ihre
RKinder dem Gutsherrn als Dienjtboten 3ur LVerfiigung ftellen. So
fommen in den folgenden Jahren die , Legungen’* oder ,, Abmeierungen’
von Bauern immer jtarfer auf; der Stand der , Hiader und Drofdyer'
bilbet i), und ber Often des Lanbdes wird jum Gebiet der grofen
Rittergiiter.

Alle Orte und Stanbde litten nad) dem Kriege unter einer furdtbaren
Gittenverderbnis. Der Glaube an einen gerediten Gott war den Alten
in den drangfalsreihen Jahren entjhwunden, die Jungen DHatten beim

4%
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&eblen von Gottesdienft und Untervidht nur jelten von ihm gehort,
- und Wberglaube [Hlimmiter Sorte war durd) die abgedaniten Soldaten
eingedrungen. Wer einjt unter der Felbbinde den ,, Pajjauer Jettel“ bei
fid) getragen Hatte oder |id) hatte ,feftmaden’ laffen, um der feindliden
SKugel 3u entgehen, der Judhte aud) im Frieden allen Sdaden durd
Bejdmwdrungen und Jauberjpriide, wie fie nod) u Hunbderten im BVolfe
‘leben, abjuwenden. Waren |ie wirfungslos, dann war man leidht mit
der Bebauptung bei der Hand, jemand bhdatte mit Hilfe des Teufels
einen Jauber ausgeiibt, gegen den fie madtlos wdren. So fommt der
Hexenwabn, der {ih Jdhon vor dem RKriege im Lande gezeigt Hatte,
jeBt 3u feiner jtdrfjten Wusbiloung. Wehe demjenigen, der in Verdadyt
gefommen oder von einem Beflagten angezeigt ift. Kein Stand, fein
Gejdledt, Tein Wlter befreit dliehlid) von der Gefahr, und wer der
golter verfallen ift, endet fider auf dem GSdjeiterhaufen oder jtirbt an
den Folgen der , peinliden Befragung’. Und die Univer|itdten verftarien
diejes Treiben mnod) durd) ihre , Redytsbelehrungen”, bdie Jie auf bdie
Anfragen der , Geridhtsherren erteilen. Ja, als |pdter ein Herzog dies
pHexenbrennen® eingujdranfen judt, ,weil das Land mehr benn 3u
viel beJdyrien jei, da jieht |id die Ritter|daft in ihrer Geredtjame ge-
franft und betreibt es nod) drger. Crjt die Jabrhundertwende hat diefes
Unbeil bejeitigt, wdhrend im NReide die Sdeiterhaufen nod) JFahr-
3ebnte loberten.

Dagu ging der Jug, das Leben 3u genieen, gleihmahig durdy alle
Gtdnbde, fei es aud) auj Kojten anderer oder auf Koften der Jufunft: der
Rrieg hatte gelehrt, daf alle Fiirjorge fiir die Jufunft ein eitles Ding
fei. So find SKleiderluxus und Berjdywendung u erflaren, die u einem
verarmten Lande nidt redt pafjen wollen. — Sdwer lag aud) bdie
peutjde Spradye darnieder. An die Stelle der lateinijdhen und griedyijhen
Sadausbriide traten die Flide aus aller Herren Lander. Unfere Hei-
mat {dien am Rande des Grabes 3u ftehen.

% Der hiufig vorfommende Flurname ,Scdhmotsberg” evinnert nody an diefe Seit. Vgl

€. Beper, Qulturgefdhidhtlihe Bilder und |, Bart|d, Sagen, Mivdhen und Gebriudhe
aus Medlenburg.
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12. Hapitel. HTedklenburgs Anteil
an den |dwedijden Hriegen und deren Solgen.

Pip, Dan, pip,
Din Gdyonen biijt du quit;
Bor Wismar hejt du lang’ lagen,
By Gad’bujd) hejt bu Slag frdgen.
Pip, Dan, pip!

Saum batte unfer Vaterland angefangen, fid) von den Sdhiben des
Grofen Rrieges wieder etwas ju erholen, da begann das Unheil von
neuem. Der Weftfdlijde Friede hatte Wismar in die Hiande der Sdhmwe-
den gegeben. Diefe bauten es 3u einer der [tarfjten Feftungen Curopas
aus; von hier aus fonnten fie ihre Bejifungen in Deutjdland |diigen,
vor allem gegen Ddnemarf, das immer wieder auf jeine alten Grop-
madytplane juriidfam. Daher bildete Wismar ein Hauptziel der Ddnen
in ben RKRriegen, die fie in der Folgezeit gegen Sdweden fiihrien, und
Miedlenburg wurde gegen feinen Willen in dieje Kampfe verftridt. Polen,
Danen, Brandenburger, Reidstruppen Dbetraten aufj diefe Weije als
Gegrer Sdhmedens den medlenburgijden Boden; die polnijden Truppen
Daujten befonders graujam im LQande. Ju allem Ungliid jHlo der re-
gierende $Herzog von Gdwerin ein Biindnis mit Ludwig XIV. von
Franfreid) und weilte viel am $Hofe des Sonnenfonigs; das madyte
Medlenburgs Sdidjal nod) driidender. Jwar fiel Wismar nad) der
Shlad)t bei Fehrbellin 1675 in die Hande der Dinen. Aber der Kaifer
verriet den GroRen Kurfiirften und jwang ihn jum Frieden; damit erhielt
Sdweden aud) Wismar Furiid.

Peue Sdywierigieiten entjtanden am CEnbde des [iebzehnten Fahrhun-
derts. Damals jtarb das Giiftrower $Hergogshaus im Mannesitamme
aus, und das Land muBte an die Sdweriner Linie fallen. Dod) da
erhob nidt nur der regierende Hersog Wnjpriide, Jondern aud) dejjen
Oheim, Adolj Friedrid), der Sdwiegerjohn des lehten Giiftrower Fiir-
jten. Der Kaifer ent{died jid) zwar fiir den regierenden Herrn; aber da
erhoben bie Gtinde bdes Niederfadfijen Kreifes Einjprud), weil ibhre
Cinwilligung nidt eingeholt war. Gie Tliegen jeht zuguniten von Abolf
riedrid) 3000 Pann ins Land riiden; diefe lebten wieder jahrelang auf
Sojten des Landes. Endlid) fam es 1701 zum Hamburger BVergleid.
Dadurd) erhielt der regierende $Herzog den Hauptteil des Landes Gii-
jtrow, jeinem OPeim Adolf Friedrid) aber wurde jo viel Land Fugefpro-
den, dal er eine Jahreseinnahme von 40000 Talern und einen Sif
auf dem Reidstag erhielt. Das war die Herrjdhaft Stargard mit Ju-
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behor und das Fiirftentum Rafeburg; dagu fam eine jahrlidhe Hebung
aus dem Boizenburger CElbzoll. Gemeinfam [ollten Stinde, Lanbdes-
firde, Univerfitdt, Hof- und Lanbdgeridht bleiben. — Der neue Reids-
filr]lt machte Strelif 3um Regierungsjif, wihrend Giiftrow, die gegebene
Landeshauptitadt, sur Provingialjtadt Herabjant.

Bald fam es zu neuen Kriegsdrangfalen: Medlenburg wurde durd)
Wismar in den Nordijden Krieg verwidelt. Als Karl XII. von Sdyweden
bei Poltawa von den Rufjen geJdlagen worden war, begannen die Dinen
Wismar 3u belagern. Aber bald 3og ein [Hwedijdes Heer on Pommern
gegen fie aus, und ihm ftellten |ie jid) bei Gadebujd), ohne die nahende
tuffijde Hilfe abzuwarten. JInfolgedeffen wurden fie vbdllig gejdhlagen
und muBten aus dem Lanbde weiden. ,,He hilt jid as de Din bi Gad’-
bujd)” jagt man wohl Heute nod) |derzend, aud) der oben angegebene
Spottvers auf die verhaften Pliinberer ijt nod) lebendig.

Fiir einige Jeit hatte das Land Rube. WAber die Kampfe hatten bis
dabin jdon 2,5 Millionen Taler Shaden gebrad)t. So mupte der Her-
30g weitgehende Steuernadldfje gewdhren. Deshalb bemiibte er fid),
nun mehr JIndujtrie im Lande ju begriinden, vor allem Tudmaderei.
Cr Datte wenig Erjolg damit. Bon Dauer bliehb nur die Wnfiedlung
von vertricbenen Hugenotten in Biigow, die Grundlage der dortigen
reformierten Gemeinde, die nod) Heute bejteht.

Jm weiteren Berlaufe des Nordifden RKrieges vermebrien fid) die
Sdywierigfeiten wieder. Das gefdyah vor allem durd) den neuen $Hersog
Karl Leopold von Sdwerin. Er war im WAuslande erjogen und Hatte
im Heere Karls XII. von CGdweden gefampft. Diefem leidenfdaft-
liden Fiirjten eiferte er nad). So wollte er in Medlenburg die unum-
jdrantte Herrjdaft der Fiirjten einfiihren. Juer|t trat er der Ritter-
jdhaft und dem DHanjeatijhen Sebjtbewuftiein Rojtods |droff entgegen.
Fiir den Augenblid hatte er Crfolg, aber die Bejdwerden beim Kaifer
rijfen nidt ab. Nun vermdbhlte er |id) mit einer Nidyte Peters des Groken
von Rupland. Diefer Jandte 1716 dem Herzoge 50 000 Ruffen; angeblid)
follten fie Wismar belagern, in Wirtlidhfeit war ihre Nufgabe, die
Gtdande den Derzogliden Wiinjden gefiigig 3u maden. Faft ein Jahr
lang lebten fie auf Kojten des Lanbes, namentlid) Roftods und der Rit-
terfdaft. Bei ihrem Abzuge nahm der Hersog mehrere rujjifhe Regi-
menter in feine Dienjte, Jo dal feine Truppenmadt [dHlieplih 12000
Piann betrug.

Als jid) die Stdnde immer wieder beim RKaifer iber ihren Herzog
bejdwerten, als der Gtrelifer Herzog gleidyfalls Einfprud gegen Karl
Leopolds Berhalten erhob, verhangte der RKaifer die Reidysexefution
gegen den ungehorfamen Fiirjten, der trof aller Ermabhnungen jein Ber-
Dalten gegen die Ritterjdaft nidt dndern wollte. Hannover wurde mit
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der BolZiehung beaujtragt. Eine faiferlide Kommifjion in Rojtod, be-
jtebend aus ,, Koniglid) Gropbritannijden und Churfiirjtliden, aud) Hod)-
fiirjftlid) Braunjdyweig-Liineburg{den Rdten* iibernahm die Landesregie-
rung. Gie 3o0g alle Steuern und Padyten an jid): ihre Truppen ridteten
jid) im RLande hauslid) ein und lieen jogar Weiber und Kinder nady-
fommen. Domif allein blieb in den Hdanben des Herzogs; dod) diefer
erfannte die Taiferlihe Kommiffion nidt an, jondern rief Jeine Untertanen
sum Ungehorfam auf, Geijtlide und Bauern traten fiir ihn ein; er ver-
judyte durd) ein BVolisaujgebot die Herrjdaft wiederugewinnen; es war
vergebens. Sdon [dien es, als ob Medlenburg eine Beute Hannovers
werden {ollte, da griff Preufen ein (1733). Mitglied der Reidysexefution
war Konig Friedridh) Wilhelm L. |{don friiher geworden, denn er Hatte
ein altes Crbred)t der Hobengollern auf Wedlenburg 3u verteidigen.
Jeht lieg er drei Regimenter in Pedlenburg einriiden; denn Karl
Leopold hatte feine Hilfe angerujen. Da 3ogen die Hannoveraner ab
(1735); allerdings mupten ihnen fiir ihre , Uniojten” ad)t Amter ver-
pjandet werden. Bald folgten ihnen die Preuken, die es mit vier anderen
mtern ebenjo madten. Aber wenigftens im Jnneren fam es vdllig Fur
Rube; denn Karl Leopold lebte bis ju feinem Tode in Wismar nidt
viel anders als ein Privnatmann.

Das Jahrhundert feit dem Wejtfdlijden Frieden Patte unjer BVater-
land jdwer mitgenommen. Die RKriege hatten nidht aufgehvrt, das BVolk
Jeufzte unter Durdyziigen, Raubereien, Jwangsrefrutierungen. Dazu war
der Gegenjaf von Regierung und Stinden immer jtirfer geworbden.
Wiahrend Jih) damals in den meijten Staaten der fiirftlidhe Abjolutismus
herausbilbete, war in Medlenburg die Madyt der Stinde nod) gewad)jen.
Dec Nad)folger des ,,Juspendierten’ Herzogs trug feine Sduld daran.
Cr hatte {don als ,, Kaiferlidher Adminijtrator” den Abzug der auswdr-
tigen Truppen erreicht. Aber felbjt fein Ge|dyid reidte nidt aus, um die
alte fiirftlige Madt wieder herzujtellen. So mufpte er die tatjadliden
Berhdltnifje aud) red)tlid) anerfennen, und jwar durd) ein Staatsgrund-
gefes, den , Landesgrundgefehliden Crboergleidy von 1755. Danad
bezog fid) die abjolute Regierungsgewalt der Landesherren nur auf das
Domanium, aljo die herzoglihen Bauernddrfer und Padythofe. In der
o, Ritterjdaft”, den Rittergiitern, und der , Landjdaft”, den Stidten, war
jie dDurd) den Landtag bejdrdnit. Diefer tagte jabhrlid) abwedjelnd in
den Gtadten Maldyin und Sternberg. Die Landesherren waren durd
Kommifjarien vertreten; Bermittler wijden den Herzdgen und den
Gtdnden waren die Landrdte. Jn der landtagsfreien IJeit wurden die
Gejddfte der Stande vom ,,Engeren Wus|dupB” in Rojtod erledigt.
Die Bewilligung der Gtemern (KRontribution oder Hauptmodus, Reids-
jtewern oder Romermonate, Frduleinjteuer bei Heirat einer Pringeljin
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u. a.) war bas Hauptredit bes Landtages. AuBerdem Hatte er aud) bei
Gefegebung, SHeeres-, Miingfragen und anderem mitjujpreden. — Die
Leibeigenfdaft der Bauern wurbe ausdriidlid) als zu rved)t beftehend an-
erfannt, ebenfo das Redyt, die Bauern ju legen. Rojtods Sonberredhte
als Geeftadt wurden von $Herzog und Stanben ernmeut bejtitigt — das
jdwedijde Wismar [dyied |elbjtverjtandlid) aus.

Der ,LOEGEB“ verbiirgte ben Stanben weitgehende Madt. Die
Ritter|daft gebraudyte |ie vor allem zum Bauernlegen. Dod) die Herzdge
Datten immerhin den Vorteil, bal endlid) im Jnnern Ordnung gejdaffen
war. So Dhatten der Kaifer und der RNiederfad|ijde Kreis Finftig Tein
Red)t mehr, in medlenburgijde BVerhaltnifje eingugreifen. Die IJwiltig-
feiten, die Jeit 1701 dauernd jwijden den beiden Herzogliden Linien ge-
Derrjht Datten, wurben jeht endgiiltig begraben. Wud) Medlenburge
Strelif erfannte den Erboergleid in vollem Umfange an.

13. Hapitel. Ut de Preupentid.”

Cs war nidht weit bor Sonnenaufgang am Chrijttage des Jahres
1761, da ritt ein Trupp Belling|der Hujaren unter Fiihrung eines Kor-
netts auf das Sdhlop Bajedow 3u, das der adeligen Familie Hahn ge-
horte. , Hoffentlid) gibt es einen frohlihen Tang mit den Sdhweden!”
rief Der Fiihrer vergniigt feinen Nad)barn u. ,Der Kornett dentt wobl,
alte Befannte zu treffen,” murmelte der Korporal, der den Trupp [Hlok.
»Was meint Jhr damit, Korporal?‘ fragte verwundert ein Reuling.
Der Gefragte jtrid) [id) widtig den Shnurrbart und entgegnete: |, Weil
€r denn nidt, dah Der Kornett von BliidersO einft in [Hwedijden
Dienjten war? JIn Riigen ift er als Junfer bei den Shweden eingetreten,
aber der Spap Dat nidt lange gedauert. Bor finfzehn Donaten Hab’
i) ihn im Ofrelifjdjen Jelblt gefangengenommen. Gewehrt Hat er
lid, dap man gleid) Jah, der Junge taugt etwas! Da hat ihn denn
der Herr Oberft jelbjt beredet, bei uns eingutreten; ’'was Befjeres als
preupijder Hujar Ionne er im Leben nid)t werden! Jeht merft man faum
nod), bap er fein Preupe, jondern ein Medlenburger ijt. | Warum ift er
denn nidt in das Heer feines Lanbesherrn eingetreten? Gin mitleidiger
Blid jtreifte den Frager, und der Korporal erwiderte: ,Die medlen-
burgijden Truppen nehmen nidht an den Kdmpfen teil, trofdem ber
Sdweriner Herzog felbjt 1756 fiir die Reidsexefution gegen Preufen
geltimmt hat. Am liebjten Hitten wir 1759 gleidy die gange medlenbur-
gijhe Armee (2300 Wann) in Gefangenjdhaft genommen und bei uns
29 Giehe das gleidhnamige Shaufpiel von €, Beyer. e ;
30 Der , Marfdhall BVovwirts” der Befreiungstriege,
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untergejtedt. Aber ber $Herjog hat wobhl etwas geahnt und fjie nad
Riigen unter |dwedijden Sduf ge|didt.” , Ware das Land denn nidt
beffer neutral geblieben?’ fubr der beharrlide Refrut fort. ,Da wiirde
es aud) nidt oiel Freude gehabt Haben. Unjer Kinig hat gejagt: ,, Med-
lenburg ift ein dider Mehljad; wenn man darauf flopft, fallt immer
nod) etwas Peraus.” Und einem neutralen Staat hatte der Kaifer erft
redit feinen Sdup gewdbhrt. — JNun, wir haben ja aud) redt nett ge-
flopft in Ddiefen Jabren,” |dhlop der Korporal wohlgefillig. Ploslid
fiel ein Sdup, und der Kornett gebot Halt. Die Sdweden verteidigten
Sdlog Bafedow aufs tapferfte. Es |dien freilid) nuflos zu fein, denn
neue Sdywabdronen von Preupen erjdienen. Sdon freuten fie |id auf
einen lujtigen Wbend, da fam Hilfe fiir bie Shweden, und die preupijden
Hujaren mupten abziehen. Dod) fiir den Bejiker blieh der Tag eine
triibe Crinnerung; beim Ubreiten der Preufen warf ein Pijtolenjdhul
Feuer in eine Sdeune, und in wenigen Stunden lagen die ganzen Wirt-
fdhaftsgebaude in Ajde.

3a, es waren bbje Jeiten, vor allem fiir den Siiden unjeres Vater-
lanbes, die unter dbem Namen ,, Preufentid” befannt jind. Bon 1757 bis
1762 war Medlenburg-Sdywerin — Strelif war neutral geblieben — un-
unterbroden von den Preuken befest. Diefe jollten die dhwedijde Armee
in Pommern beobadten und fiir Preugen mbdglidjt viel aus unjerem
Baterlande herausholen. €s gelang nur zu gut! Auf adt Millionen
Taler nady vollwertigem Gelde beredynet man die BVerlujte, die Med-
lenburg in diefen Jahren erlitten Hat, an Geld, Bieh, Korn und an
anderen ,Naturalien”. Das war das Sedzehnfade der normalen jahr-
lihen Landeseinnahmen; den Betrag bder , Subjidien’, die England
bem Preupenidnige wdhrend bdes RKRrieges gezahlt Hat, lieg bdiefe
GSumme weit binter jid). Dazu Tamen [dwere mittelbare Cinbufen,
vor allem, weil Konig Friedrid) in den lehten Kriegsjahren die Miinzen
verjdledhterte. Jn manden Gegenben, namentlid) im Siiden, waren bdie
9ider jabrelang nidyt beftellt worden, die Haufer waven zerfallen, die
Cinwobhner [deu, verwildert, nid)t mehr gewdhnt an regelmdkige rbeit,
jo grop war die WAngjt vor den preupifhen Soldatenfingern. Iber
5000 Manner, an Jahren und RKraft die Bliite des Volfes, muften
im Laufe des RKrieges in preubifde Regimenter wandern. Und wieder
war es Dbder Bauernftand, bder die |dwerften Opfer Batte bringen
miifjen.

Aber der iiberragenden Gejtalt des groBen Kionigs verfagten aud
die Medlenburger ihre Unerfennung nidht: Aber den Alten Fri und
iethen, iiber den Konig und Jeinen Hofnarren Haben fidh manderlei
Tujtige Sdwante bis in die Gegenwart erhalten, die den Kibnig jtets
als den gewinnenden Teil zeigen. BVielleidht hatte unfer BVolf die dunile
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Ahnung, dak es durd) feine Opfer dazu beitrug, die Heimat vor Sdwe-
ben und Ddnen, vor Mosfowitern und Franzofen 3u bewahren.

Jn dantbarer Wnerfennung fei nod) des damals regierenden Fiirften
gedadt. Herzog Friedrid) der Fromme von Medlenburg-Sdwerin
ludjte mit Crfolg die Wunben des Krieges u Heilen. Jnfolge feiner Spar-
Jamieit gelang es ihm, die adjt an Hannover verpfandeten Fmter wicder
einguldfen. Wie fein groBer Feind in Preuben, hob aud) Herzog Friedridy
die Folter auf und fithrte den Unbau der Kartoffel ein. Ja, er ging
iiber ihn Dinaus, indem er die BVolfsidule forderte: ftatt ausgedienter
Jnoaliden wirtten in unferer $eimat jdhon Lehrer, die auf einem Seminar
ausgebildet waren. Aud) in firdlide Wngelegenbeiten griff er ein und
bejeitigte offenbare Mikbraudye, jo das Ubermal von Fefttagen und die
&iirbitte um einen , gejegneten Strand.31 Nur die Verlegung des Ser-
3oglidjen Teiles der Univerfitit Roftod nad) Biiow (1760—1788) ftellte
Jid) bald als MiBgriff heraus. Die Stadt LudwigsTuft hat ihm bejonders
viel 3u danfen, vor allem dafiir, daf er jie an Gtelle von Sdywerin
ur Refiden; madyte; bisher Hatte dort nur ein FagdHIof geftanden.
€in gnadiges Gejd)id war es, das ihn dem Lande faft drei Jabhr-
sebnte erhielt.

14. Hapitel. Ut de Sranzofentid.

1. Die 3eit der Koalitionshriege.

,yBriider — iiberm Sternengelt
Mup ein lieber Vater wobhnen

gitierte der Biirgermeilter von Gadebujd) eines Wbends feinen geliebten
Sdyiller, als er —es war im Juli 1803 — in der , Socicté” mit den Ho-
noratioren 3ujammentraf. ,Was gibt es denn Gutes? fragte bder
Gtadtphyfitus erftaunt, die |ilberbejdlagene Pfeife mit dem Meer|daum-
Topf aus ber Hand legend, und jener fubr fort: , Soeben Habe id) von
Sdjwetin die Anzeige erbalten, ‘daf Herzoglidhe Regierung gegen ein
Darlebn von fajt jwei Millionen Talern Wismar mit Pl und JReu-
tlojter in Pfandbefil erhalten hat. Nun find wir den Sdyweden hoffentlid)
fiir alle Jeit los und haben mit feinen RKriegen nidjts mehr zu tun!™
,Oott geb’s!” fprad) der Stadtphyjifus bedadytig. , un, feit der alte
grig jid mit der Kaiferin in Hubertusburg vertragen Hat,“ meinte
der Biirgermeilter, ,haben wir Medlenburger es dod) wirflid)y aus-
Dalten onnen! Die leften Ernten find gut gewefen, und $Handel und

o1 Dies wurde von dev Qirdhe auf reidhen Fifchfang, von der Riiftenbevis(ferung aber auf

die geftrandeten Schiffe begogen.
32 Fitel ¢ines Buches von Fris Reuter,
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Wandel find im Gedeihen. Als id) neulid) in Rojtod war, ah idh den
$Hafen voll von Sdiffen wie nod) nie, und aud) die Fijdlander ziehen
mit ihrem Fradtoerfehr tidtis Bargeld ins Land.3® Die vier Hmter,
die Preufen nod) immer in Pfandbelit hatte, haben wir ja aud) glidlid
wiederbefommen.” |, Und dann die Befjerftellung der Bauern3t und die
Aufhebung der Univerfitatsitreitigleiten,” jagte der Arzt wieder, Hia,
$Her Biirgermeijter, Jhr habt redht! E€s heikt ja jdhon, dak von auswadrts
die vornehmen Leute ins Land fommen, um das neumodijde Seebad
Doberan ju bejudjen! | Fa, und wenn dann erft der grofe General
Jtapoleon gany Curopa 3u einem eingigen Staat gemadt hat, erfldrte
ein Anderer befriedigt, ,dann ift bas goldene Seitalter mit feinem ewigen
Jrieden fertig.” Ullgemeines Sdweigen war die Untwort; mufjte der
Uberfluge mit feiner vaterlandslofen Gefinnung ihnen fogar diefe fdhne
GStunbde toren! Frither als iiblid) brad) einer nad) dem anderen auf, und
der Biirgermeifter fprad) beim Auseinandergehen aus, was alle dad-
ten: , Hoffentlid) wird diefe Gottesgeifel uns immer fernbleiben!*

2. Die §ranjofen im Lande.

Der Bater muf auf Fronen gebn,
Der Sohn weit weg im Felde jtehn
Und fiir den Drdnger bluten.

Drei Jahre waren verfloffen. Immer bedroflider war das GewdlE
am politijden Himmel aufgeftiegen. Nun zudte der Blif aus der Wetter-
wolfe und fraf bei Jena und Auerftadt den preukijden Nadbarn auf
den Tob. — Wobl zeigten die medlenburgijden Lanbdesgrenzen iiberall
Piaple mit der Aufjdrift: Neutral. Aber , Not fennt fein Gebot. Jum
jweiten Male drang der ehemalige jdhwedijde Kornett von Bliider
in fein Heimatland ein; jeht war er preupifder Generalleutnant und fefte
alles daran, jeine Truppen der Gefangennahme zu entziehen. Bon Neu-
jtrelif 3og er burd) das Land, um bdie Elbe Fu erreidhen. Drei fran=
30fijde Korps judten ihn 3u erjagen, und im neutralen Lande fam es
mebrfad) 3u  Gefedten (Noffentin). Die feindlide Ubermadt 3warng
ihn, fid) iiber Sdywerin nad) Liibed 3u wenden; bei Ratfau Tapitulierte
er mit allen Chren.

Aud) unfere Freunde in Gadebujd) hatten [hwer unter diefer Jeit 3u
leiben. Horen wir; was der Biirgermeifter dem Stadtphyjitus nad
deffen monatelanger Wbmefenbeit beridytete: |, Am vierten November

3 §m Fabre 1800 hatten die vier Disefer auf Fifdland 56 Schiffe in Befis, im Wert von
iiber 150000 Talern. Jhr Kapital vevsinfte fidhy feit den Roalitionskriegen mit 10—209/,
3 Die Bauern erlangten in jener Zeit im Domanium die Stellung von Piichtern und
wurden von den {dweren ,,Hofdienften’ befreit.



60 Biergehntes Kapitel

fam der SKrieg in unjere Nihe. General Bliider hat didyt bei der Stadt
bie Ridzugstampfe geleitet. Gein tiidtigiter Offizier foll ein Oberft
Dor gewefen fein. Die Franzofen glaubten, daf er aus der Stadt Hilfe
gehabt hatte, und waren o aufgebradt, daf jowohl von einzelnen Fudt-
Iofen Goldaten wie von der Kaiferliden ntendantur’  gepliindert
wurde; nur nannte die leftere es , Requifitionen”, als fie den Einwohnern
die beften Pferde, dagu Sdhladytvieh in Majfen, wegnahm. Jmmerhin
habe id) erreiht, dag fiir die Heereslieferungen jdriftlide Bejtatigungen
ausgefjtellt wurden. Das Sdwerjte aber, was wir erlebten, war der An-
blid, wie an den Hffentlidhen Gebduben bdie Landeswappen herunterge-
riffen wurden, um dem faiferlidhen Adler Plag 3u madjen. Denn Napo-
leon erfannte Medlenburg-Sdywerin nidht als neutralen Staat at; da-
Der perleibte er es feinem Ranbe ein und jwang unferen $Herzog Friedridy
&rang, fid) nad) Altona ju begeben. Bon Tag 3u Tag Jtiegen die Preife,
namentlid) fiir Kolonialwaren, denn durd) die Kontinentalfperre wurde
aller Handel mit England unterfagt. € fam dabin, daf das Pfund
Juder mit einem Sdeffel Weizen bezahlt wurde.”

Je linger die Framgofen im RLande waren, defto mehr nahmen die
Sontributionen, Lieferungen an Korn, Bieh u. a., die Be|dlagnahmung
pon Runjtgegenjtanden 3u. Anfang 1807 beredynete man die Gefamt-
jdhaden jdhon auf iiber fieben Millionen Taler.

Jm Frieven von Zilflit madte die Fiirfpradpe Raifer lexanders
awar ber framdfijden Herrjdaft ein Ende. Aber Medlenburg mufte dem
Rbeinbunde beitreten, und beffer wurben die Jeiten nidt. Nad) wie vor
forberte das faiferlihe $Heer umfangreide Lieferungen. Handel und
Wanbdel ftodte, denn Korn und BVieh fonnten nidt ausgefiibrt werden.
Um bdie Djtfee vdllig gegen England abzufperren, legte die faiferlidye
Jollverwaltung Jollwddyter, die verhakten , Douaniers”, ins Lanbd;
immerhin waren fie fiir Vejtedungsgelder 3u haben. So fam der
Sdymuggel vont der Wismarer Budyt her in Bliite. Und als Napoleon
den Geejtadten befahl, fiir feine Flotte Matrofen 3u jtellen, da judhten
immer mehr Menjden Jufludt in lidtjdGeuer Tatigleit: und fiir man-
den war der Weg vom Sdmuggler Jum Rauber nidt weit. Formlide
Banbden bilbeten fid) im Lande. Durd) RKonfurfe und Arbeitslofigieit
erielten jie nod) weiteren Juzug.

Bei alledem gab es nod) viele Durdmarfde von Truppen, die ver-
pilegt werden mupten. So riidte aud) SHIll durd) pas Land; die Med-
lenburger follten ihn am Marld nad Gtraljund Hindern, aber bei
Damgarten wurden fie gejdlagen. Der Wert Her Truppen, unter denen
Jid) oiele angeworbene , Wuslander* befanben, und bie Jeigung, Napo-
Teon Gdjergendienjte 3u leiften, war gleid gering gewefen. Als Napoleon
nady Rupland 3og, muBten beide Medlenburg fajt ibre gangen Rpein-
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landsiontingente jtellen, Sdwerin 1700 Mann, Gtrelif 400. Sie ge-
langten 3war nidt bis nad) Mostau, aber da fie auf dem Ridmarjdy
sur Nadhut gehdrien, waren ihre - Verlujte [Hhon vor dem Iibergang
iiber bie Berefina grof genug. Bei den Sdhwerinern Hatte die dhledhte
Ausriiftung ihr gut FTeil Sduld daran. s gelang ihnen 3war, die
Fabnen uriidubringen, aber es waren faum BHundert Mann, die den
Feldzug iiberlebtien.
3. Die Befreiungshriege.

Als Tehter Reidysfiirit hatte fid) Friedrid) Frang 1., der Sdweriner
Herzog, dem Rheinbund angejdloffen, als erjter verlieg er ihn wieber.
Jwei Jagerregimenter, eins 3u Fup und eins zu Pferde, wurden gebildet.
Die Dedlenburger Iampjten zunddjt gegen Davoujt, — im ruffijden
Felbzuge waren Jie Jeine Untergebenen gewefen — der von Hamburg aus
Borftoge nad) Oten unternahm, und verteidigten die Heimat wader.
Shnen ur Geite jtritt bas Liitbowjde Freiforps; diefes verlor bei Ga-
pebujd) jeinen Sdnger, den Diditer Theodor Kdrner.3® Die weiteren
Sriegsereignifje fithrien bdie Dbeiden Regimenter als Feil der WArmee
Bernadotte nur nad) Holftein und Wetfalen. — Crfolgreidher waren bdie
Gtrelier, ein Hujarenregiment, das dem Korps Yorf jugeteilt wurde,
Shr Brigadelommanbeur war $Herzog Carl, der jiingjte Sobhn ihres
Randesherrn; daber find jie als ,Carlshujaren” befannt. Sie madyten
den gangen Feldzug der [dlefijden Armee mit und Iampften bei Warten-
berg und mit befonderem GCrfolg bei Modern; Bhier gewannen fie
den eingigen Adler der Kaifergarde, der in die Hande der Verbiindeten
fiel. Cine CGtandarte mit dbem Eifernen Kreuz Erjter Kiaffe war der Lohn
der Tapferen. Biele Medlenburger waren in das Liigow|de Freiforps
oder in preupijde Regimenter eingetreten, und Vater Bliicher joll mit
Jeinen Landsleuten Jehr zufrieden gewefen fein.

Der Wiener Kongrel bradte unferem BVaterlande wenig BVerdnde-
rungen. Die Fiitften erDielten die Gropherzoglidhe Wiirde und einen
fleinen Anteil an der frangdlijden Kriegsentjdhadigung; eine LBergrofe-
rung ihres Gebietes erlangten fie jedod) nidt. Den Stinden aber gelang
es burd) ihr Gejdid, Jid) ungefahrdet in die neuefte Jeit hiniiberzuretten.

15. Kapitel. Das Jahrhundert des neuen deutjden
Reidyes.

Die Regierungszeit des Gropherzogs Friedrid) Jrang 1. bradte fiir
Pedlenburg manderlei Verdnderungen. Jwar die Souverdnitit, welde
bie Auflbjung des alten Reides und die Grindung des Rhein-

é?écin Grab ift unter einer Cidye in Wishbelin, 'm dort taftete, I)at;c~ ™
fich_diefen Plas voll Ahnung jur lepten Rubeftitte gewiinfdt.
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bunbes mit fid) filhrte, wurbe nidyt ausgenuft. Jmmerhin mufte jid) die
Ritterfdaft 3u einer BVerdoppelung ihrer Stewer bequemen, bdie Gtabdte
gaben mandje Sonderredite auf. Nad) dem Sriege folgte die Aufhebung
‘Der Leibeigenjdajt auf den Domdnen; 3dgernd folgte die Ritter{daft
(1820). , Kein Hiifung“s6 war bdie &olge fiiv fo manden ritterjdaft-
liden Tageldhner, den fein Herr trof aller Gejefestlaufeln gefiinbdigt
hatte. Das Landarbeitshaus in Giiftrow, yoat SloB“, fiillte. Jid) mit
Heimatlofen. Jweimal im Laufe der folgenden Jabrzehnte 3ogen bdie
Bejten unferer befiflojen landwirt|daftliden Beoodlferung iibers Mieer,
um in Nordamerifa oder in Brajilien ihre eigene Sdolle unter die Fiifge
3u befommen. Das gelang ihnen umeilt; dod) innerlid) wurden fie das
Heimweh nad) ,,old country* nidt Ilos. Jn Nordamerifa vergafen fie
oft |don in der jweiten Generation ihr Deutjhtum und jpraden und
fiiblten wie die Harteren Angeljadfen. 3 JIn Brafilien wahrten jie ibr
Bolfstum treuer. Jm Gebiet der Ritter[daft war die Auswanderung
bejonders grof. Dort hatte wm 1800 ein Drittel der gejamten medlen-
burgijden Bevdlferung gewohnt, um 1900 war es nur nod) ein Sedjtel.
Fiir die Giiter wurbde der Ausfall 3war durd) landwirtidaftlide Ma-
Jhinen (,,Lohnoverdarmwer) und jpdter durd) polnijde Wanderarbeiter
wieder wett gemadt, aber nidt fiir das Bolfsgange.

Befler fah es im Domanium aus. Dort erfolgte jelt grundjdglich
ber ilbergang von der alten Dreifelderwirtjdaft 3um mehridligigen Sy-
jtem. Der Ader der Padthdfe wurde gewdhnlid) in elf Sdhlage gelegt,
bei den Bauerftellen waren es meift weniger. Aud) das Land, das Jalhr-
hunberte nur als Weide gedient hatte, fam jebt unter den Pflug,
Daran [dhlof fid) notwendig die , Separation und Permutation, der
Ader der eingelnen Hufen wurde sujammengelegt. Nur auf diefe Weife
lie {id) vermeiden, daf der Uder einer Bauernjtelle bei Jieben oder mehr
Gdlagen 3u Jehr zerfplittert wurbe. Damit war der eingelne Bauer frei
oot der Riidfidht auf die Dorfgenofjen, wenigitens in der Art der der-
beftellung. Jnfolgedeffen Tonnte die Grophersoglide Kammer jeht mit
ben eingelnen Bauern Kontrafte [dlicken. Sie Judyte auberdem u er-
reiden, Daf die Bauern ju Erbpidtern wurden; dann Hatten fie gegen
Berzinfung des , Kanons”, einer Wrt grophersogliden Hypothef, ein
wenig bejdranttes Cigentumsredht an ihren Stellen gewonnen. Auf die
Unjebung von Bidnern und Hauslern, namentlicy Hup de Butenlag”,
wurde bejonders geadytet.

Jn der Stadtverwaltung erfolgte eine Reform nad) dbem BVorbild der

36 Werf von Fris Reuter, dgl , Urgefdhicht’ von Medelborg”, , Q. H.7 gilt mandhen alsg
Reuters wertvollfte Didytung,

3. Gillhoff, Fien Jafob Swehn, der Amerifafahrer. Hier fhreibt der Sobhn des
cingewanderten Medlenburgers : ,Sm Cnglijdhen bin idy beffer.”
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preufilden Gtadteordnung. Durd) die ,Ausjdupbiirger” (Biirgerver-
tretung) nahm die Einwobhnerjdafjt Anteil am Stadbtregiment; fo fand
allmdblid)y die Vetternwirtjhaft ihr Ende. Dagegen blieb der Junft-
gwang Dbejtehen: nur die Junft durfte Neuerungen einfiihren, nidt der-
tiidtige, vorwdrtsitrebende Meifter; aud) die Niederlafjung neuer Miei-
jter war [dywierig. Ahnlid) jtand es bei den Kaufleuten. Rur die Seeftidte
nahmen einen frdftigen ufjdwung. Die Hanbdelsflotte Roftods war
seitweilig die grdgte der gangen Ofjtfee.

Bon Bedeutung war die Umbildung des Geridtswejens. 1812 wurde
pas , Kriminalgeridyt” in Biibow gegriindet, hauptjadlidh), um den Rau-
berhauptmann Miehl und feine Bande abzuurteilen, dann fiir Kapital-
prozefle itberhaupt; jein Urbeitsgebiet entfprad) etwa dem bdes heutigen
Sdhwurgeridhtes. Dafiir verjhmwanden die Galgen der eingelnen Stabdte.
Bald darauf fam es gur Griindung der , Jultiztanzleien” in Shwerin,
Rojtod und Giijtrow, aud) Neujtrelil; Jie waren die Borldufer der Heu-
tigen Landgeridyte. Uber ibhnen ftand das , Oberappellationsgeridht
in Pard)im, das [pdter als Oberlandesgeridht nad) Roftod verlegt wurde.
Aud) im Volis|dulwefen erfolgte in diefer Jeit ein Wufjdhwung, na-
mentlid) innerhalb des Domaniums. Der Bau von Chaujfeen und Ka-
ndlen nahm feinen nfang; er bahnte die fpitere Befeitigung der Bin-
nengdlle arn.

Die Bejddftigung mit der Lanbesgejdhidhte bliihte unter Friedrid)
grang 1. bejonders auf. Medlenburg wurde darin fithrend in Deutjd-
land. Die Ardjive wurden wilfen|daftliher Arbeit uginglidy gemadt,
bie grogherzoglihen Sammlungen gewannen weit iiber die Grengen des
Landes WAnjehen. 38

Die furge Regierung feines Nad)folgers ijt unter anderem erwdhnens-
wert wegen der BVerlegung der Refidens von Ludwigslujt nady Sdwerin.
Dagu wurde durd) den Bau der Verlin—Hamburger Bahn der Anjdhluf
an das deut{de Cijenbahnnef in die Wege geleitet.

Unter Grofherzog Friedrid) Frang II. blihte Medlenburg weiter auf,
Jm 3ujammenhang mit der Revolution von 1848 wurde eine moderne
Reprdfentativverfafjung eingeridhtet. Dod) es fam zum Einfprud) des
Gtrelifier Grophergogs, der Seeltddte und eines Teiles der Ritterjdaft,
und gwar beim Bunbdestage. Der Grofhersog erflarte fid) bereit, ein
Gdyiedsgeridt bejtimmen 3u lafjen; aber der Freienwaldver Shiedsiprud
erflarte 1850 bie alten Stande als 3u redyt beftehend. So fonnte man die
roten Rode ber abeligen Landjtande weiter in Maldin und Stern-
berg Jehen; als , Ehrenvejter! Lieber! Getreuer!” wurbde jeder Landjtand
bis yum Welttriege gelabden. : \

38 lle wiffenfdaftlichen Beftrebungen wirden jufammengefaft im ,BVerein fiir medtlen:
burgifdhe Gefchichte und Altertumstunde,
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Muf anderen Gebieten jehte die Reformtdtigfeit mit grojerem Cr-
folge ein. Iiber bie Lanbdestirde nahm bder Gropherzog jeine ,ober-
bijddfliden’’ Redte jeht durd) den ,,Oberfirdenrat’” wabhr. Eine bejon-
-Dere Fbrderung wurde den Unjtalten der Jnneren MWiifjion uteil. Kird)-
lide und weltlidhe Bauten aller Art wurden aufgefiihrt oder erneuert;
der Ausbau des Shloffes auf der alten Burginjel RNiflots im Sdhweriner
See 3u einem einheitliden Gangen ijt wohl die grofte Leiftung jener Jeit,
Die Univerfitdit Rojtod wurde mit neuen Cinfiinften ausgeftattet, die
3abl ihrer Lehritiihle wurbe verdoppelt; Jo ging die Gefahr, aufgehoben
3u werden, fiir Jie voriiber. Durd) einen Feftatt ehrt fie jabhrlid) den Ge-
burtstag ihres ,dritten Griinders’. JIm Jabhre 1869 erfolgte dbie Ver-
etbpadtung der Bauern fiir das gange Land; damit war das Weiter-
bejtehen diefes widtigen Stanbdes fiir alle Jeiten gefidjert.

Wabhrend unjer BVaterland im Kriege 1864 neutral blieb, [dlof es
jid) 1866 |ofort an Preupen an. Der Grofherzog iibernahm die Fiihrung
eines Rejerveforps in Baypern; dod) es fam nur 3u fleinen Gefedhten. —
Jtad) dem Frieden erfolgte der Wnjdhluf beider Medlenburg an den
Norddeutjden Bund, bei dem Sdwerin durd) jed)s, Strelib durd) einen
Abgeordneten vertreten war; dod) im Jnneren blieb die ftandijde Ver-
fajjung erhalten. Gleidzeitig erfolgte der Beitritt jum preuBijden Joll-
verein.

Im Deut|d)-Frangdfijden Kriege gehorte die 17. Divifion, Medlen-
burger und Hanjeaten, unddjt dem Kiiftenfdul an, der etwaige fran-
30]ijdhe Lanbdbungsverjude verhindern |ollte; aud) mit einem Angriffe der
Danen wurde gerednet. Als alles rubig blieb, riidten die Truppen unter
Filhrung des Grofhersogs nad) Franfreid) ab. Die Feftung Toul wurde
bejdofjen und eingenommen. Dann ging e¢s weiter ins Land. Mit Pring
Friedrid) Karl gujammen erhielt unfer Landesherr die Uufgabe, der neu-
gebilbeten Loirearmee entgegenzutreten. Cinem Siege bei Loigny folgte
ver Cingug in Orleans. Aud) die Teilnahme an der Sdhladht bei le Mans
war erfolgreid).3° Befonders ftol3 waren bdie Medlenburger, unter den
Augen ihres Landesherrn alles dies geleiltet 3u hHaben; der Grogherzog
war der eingige regierende Fiirft, der auper dem Kaifer als felbjtandiger
SHeerfiihrer tatig war. Der Mann aber, der als Shladjtenlenfer die Ge-
jhide Deutjdlands fo herrlid) gefithrt hatte, der groge Shweiger Graf
Moltte, war ein Kind unferes Lanbdes (geboren in Pardim 1800).

Uber adthundert Medlenburger Hatten durd) ihren Tod Ddazu bei-
getragen, dap ,,ber Bund jwijden Norden und Siiden mit Blut gefittet
wurde.” Jeht fam eine Jeit der duferen Rube. An der glanzenden Ent-
widlung Deutjdlands nahm unjer engeres BVaterland in bedheidenem
Mafe teil. Dauernde Vliite erreiditen namentlid) diejenigen Gebiete des

39 Cine Anzahl von Strafennamen in Schwerin evinnert an diefe Kampfe.
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Gewerbes, die in enger Verbindbung mit der Landwirtjdaft ftanden, wie
Jiegeleien, Majdinen- und Wagenbau, aud) Tud)- und Leberfabrifation.

Jriedrid) Frang IL jtarb an einer Lungenentsiindung (1883); diefe
batte er jid) bei nadtlider Fahrt zur Regimentsbelidhtigung geholt —
pilidtgetren bis sum Tode.4® Das Land verlor iiberaus viel mit iHm.
Gein Sobn Friedrid) Frang III. (1883—1897) mufste wegen angegriffes
ner Gejundheit den Winter meift in Siidfrantreid) zubringen. Die BVer-
jtaatlidung der Eilenbabhnen gejdah unter feiner Regierung. hm folgte
Jriedrid) Frang IV.; diefer regierte zunddit unter Bormundidaft des
Herzogs Johann Albredit, feines Oheims, der als Borfifender des beuts
Jhen Kolonialvereins befannt ift (jpdter Regent von Braunjdweig).
Der Aufjdywung des Landes dauerte fort; namentlid) die innere Anjied-
lung wurbe fraftig gefordert. Dagegen ermiefen jich alle Verjude als er-
folglos, bem Lanbde eine Verfaffung ju geben, durd) welde die gejamte
Bevodlferung vertreten wurbe.

Jn Medlenburg-Gtrelif war nad) bden Befreiungsiriegen Grof-
hersog Georg 3ur Regierung gefommen (1816—1860), ber Bruder der
RKinigin Luife. Diefer Jorgte bejonders fiir die Wufhebung der Leibeigen-
Jdaft, fiiv den Bau von Ehauffeen und fiir die Wusgeftaltung der Haupt-
jtadt; mit bem Gedanfen einer mobernen Staatsverfajjung fonnte er Jich
jedod) nidjt befreunden. Sein Nad)folger mufte lange Jahre als Erblin-
deter die Regierung fithren. Der ploglidhe Tod des GroBherzogs Adolf
griedridy IV., Anfang 1918, |dien die Erbiolge des Sdyweriner Haujes
3u bringen. Sdon hatte Grofherzog Friedridy grang als nadjter Agnat
bie Berweferjdaft des verwaiften Lanbdes iibernommen, da Tam die-
Revolution. '

Der Weltirieg verlangte aud) von unferem Baterlande den Cinjag
aller Krdfte. Gleid) im Anfange waren die Grenadiere und Kaiferfiifiliere
bei der Einnahme von Liittid) beteiligt. Dann folgte die Aufjtellung von
Referve- und Landwehrregimentern, die Bildbung von Neuformationen.
Auf allen SKriegsidauplifen fampften Medlenburger, vielfady in preu-
Bilden Berbdnden, o bejonders im 23. Referveforps (Referve-Infan-
terie-Regimenter 209—216). Aud) der Flotte gehdrten viele Miedlen-
burger an. — Galt Medlenburg nod) 1916, was BVerpflegung anlangt,
als ,,bas gelobte Land®, o Batte es in den lefjten Kriegsjahren nidht
weniger u leiden als feine Nadbarjdaft. Aud) hier war Torperlid
unbd jeelijd) die Revolution vorbereitet.

40 €in jiingever Gohn, Hevzog Friedrich Wilhelm, ging 1897 mit feinem Torpedoboot in
der Elbemiindung untet,

Barnewipy, Medlenburgijde Gefdidyte 5
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16. Hapitel. HTeklenburg jeit dem Waffenitilljtand.

Die Revolution, die furz vor dem Waffenitilljtand ausbrad), dehnte
i) aud) auf unjer Baterland aus, glidliderweije ohne Blutver-
giegen. BVergeblid) war der Verjud), in lehter Stunde eine eitgemdhe
LBerfajjung eingufiihren, die Wogen |dhlugen iiber der Regierung 3u-
jammen. WUm 14. November 1918 unterzeidhnete GroBherzog Friedridh
Frang IV. jeine Abbanfung und verzidtete aud fiir jeine Nadfommen-
jdhaft auf den Thron. Seine Tdtigfeit als Verwefer von Medlenburg-
Gtrelif erflarte das dortige Staatsminifterium als erlojden. So |died
das Haus Niflots, eines der dlteften regierenden Deut|dlands, nad
adthundertjihriger Herrjdertatigieit vom angejftammten Thron.

Nad) Turger Jeit wahlten beide Staaten ihre verfafjunggebenden Ber-
jammlungen. Wohl Hatte vieljad) der Wunjd) beftanden, beide Linder
3u vereinen, dod) Strelif fiirdtete, dann ein Wnbhingfel des grioferen
Bruderjtaates 3u werden, und vollog die verfajjungsmapige Trennung,
die nur das Oberlandesgeridt ausnahm. Wuf neutralem Boden trafen
beib: Gtaaten, alle Parteien, die verjdiedenjten Berufe im November
1919 zufammen, als es galt, das fiinfhundertjdhrige Bejtehen der Lan-
desuniver|itdt zu feiern. Der Freiftaat Medlenburg-Sdwerin, die Stadt
Rojtod, das neutrale Sdweben wetteiferten, der ehrwiirdigen Jubilarin
den Weg in das neue Jahrtaufend durd) Stiftungen ju erleidtern. Aud
Medlenburg-Gtrelif vergal nidht, dah jeine fithrenden Manner ihre Bil-
dung gum Feil in Roftod erworben hatten.

Naddem der Kapp-Put|d) mehrere Blutopfer gefordert hatte (1920),
lenfte das politijde Leben in rubigere Bahnen. VBeide Staaten
iibernahmen das Wefentlide der Reidsverfajjung fiir jidh. Das Amt
eines iiberparteiliden Lanbesprdfidenten fehlt, bie Bertretung nad) aufen
hat der prdfidierende Staatsminifter. Die Minijter — in Sdwerin drei,
in Gtreli 3wei — werben vom Lanbdtage gewdhlt, sumeift gehen fie aus
deffen PMitgliedern heroor. — Jn fteigendem MaBe wird die Selbjtver-
waltung ausgebaut, fo ift Medlenburg-Sdwerin Furzeit in 3ehn Umter
gegliedert, die wefentlihe WAufgaben der alten Staatsregierung iibey-
nommen bhaben. Die Trennung von Kirde und Staat ift grundjaflidy
fejtgelegt, und ihre vermdgensredtlidhe Wuseinanbderfefung ijt in abjeh-
barer Jeit 3u erwarten. Dagegen ilt die Trennung von |taatliem und
grofherzoglihem Cigentum auf dem Wege der Itbereinfunft bereits er-
folgt. Die innere Anjiedlung wird befonbders tatfriftig betrieben.

€s ift miigig, vorausjagen ju wollen, was unferer engeren Heimat die
Sufunft bringen wird. Sdon taudt der Gedanfe auf, fie mit den Nad-
barlandern 3u einem Gangen Fujammenzujdweifen. Weldjer Art die
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Cniwidlung aud jein mag; Ptedlenburg wird nie die Jahrhunderte wdbh-
rende Gonderentwidlung vergefjen, die Land und Leuten ihr eigenes
Mefen gegeben Hat, aber es wird aud) nie aufhvren, |id als Bejtand-
teil bes Deutjdyen Reides 3u fithlen.

Das medlenburgijde Wappen.

Unjtier und Greif [ind die Hauptfiguren des Landbeswappens und fom-
men als fiirltlide Giegel bald nad) 1200 oor. Jad) Rojtod gelangt
der Greif erft im 14. Jahrhundert. Das Landeswappen in Jeiner Heu-
tigen Geftalt jtammt aus dem Jahre 1658. Damals werben die beiden
Felber fiir die fafularifierten Bistiimer Sdhwerin und Rakeburg ein-
gefithrt.

Hauptidild.

1. Herzogtum Medlenburg: Jm goldenen Felde ein vorwirtdgebehrier aufredhts
ftebender f{dhwarger Stierfopf mit aufgerijffenem roten Maule, herausgefdlagener roter
Sunge und fibernen Hornern; auf der Stirn eine goldene Fiivftentrone.

2, Hevridaft Roftod: Jm blauen Felde cin rvedyts gefelhrter, [hreitender goldener
Greif mit ethobener vedhter Vorderpranke, erhobenem Schweif und ausgefdlagener roter
Sunge.

3, Giirftentum Sdwerin: Geteilt; oben im blauen Felbe ein vedhts gefelhrter
freitender golbener Greif, ftehend auf der unteven griinen mit Silber eingefaften Shild-
bilfte,

4. FiivftentumRaseburg: Sm roten Felde ein [hwebendes redtwinkliges fibernes
Balfentreus; iiber demfelben eine goldene Fiirftentrone.

5 Herridaft Stargard; Jm vwoten Felde ein nady redhts gefehrier mweiblider
Arm, mit einem Puffirmel am Obevarm betleidet (Mectlenburg-Strelif: aus einer filbernen
Wholke hervorragend) alles filbern gefirbt, ywifchen Dawmen und Seigefinget einen goldenen
Ring Haltend.

6. Giirftentum Wenden (Herrfdaft Werle): Fm  goldenen Felde cin drig
liegender {dhwarger Stierfopf mit gefdhloffenem Maule und herausgeftredter roter Sunge,
mit filbernen Hirnern, auf der Stirn eine goldene Fiirflentrone,

Mtittel{dhild.
7. Grafidaft Shwerin: Geteilt, oben rot, unten golden.
Sdhildbhalter,

1. Nedhts cin [dhwarzer Stier mit filbernen Hitnern, ausgefdhlagener roter Sunge und
ethobenem Schmweif.

2. Rins cin goldener Greif mit ausgefdhlagener toter Sunge und erhobenem Sdweif.
(Die Sdhildhalter find in Medlenburg-Strelif etwas verinbdert.)

Auf dem Hauptihilde fteht die Kinigstrone, Um ihn ift die Kette des Grofhersoglichen
Hausordens der Wendifdhen Krone gelegt, Unter dem Sdhilde in totem Bande der Wahlz
fprud) bes Ordens ,,Per aspera ad astra®. (Ordensfette und Wahlfprudy fehlen in Medlen=
burg-Strelif.)

Cntiprechend den ficben Lanbdesteilen, die im Wappen vertreten find, aus denen Medlen=
burg erwadyfen ift, lautete der Titel dev Grofhersige: ,Grofherzog von Mectlenburg, Fiivft

b*
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s Wenden, Schiwerin und Raseburg, audy Graf ju Sdywerin, der Lande Roftod und
Stargard Herr.”
Die Landesfarben find Blau-Gelb-Rot,

Siie die Sortbildung.

1. Gefamtdarftellungen.

Boll, Medlenburgijdhe Gefdichte. — Medlenburg, Ein Heimatbudy, — Medlenbuy-
gifdhe Gefdhidhte in Cingeldarftellungen, 12 Hefte. — Raabe & Quabd ¢, Medlenburgifdhe
Baterlandstunde, — R udloff, Bilder aus der medlenburgifdhen Gefdyichte. — BVitenje,
Sefdidte von Medlenburg. Sammlung Onden.) — Derf, Medlenburgifde Gefcdhichte.
(Sammlung Gsfden.) — Witte, Medlenburgifde Gefdhidyte,

2. Cingelgebiete,

B ald, Domaniale Berhiltniffe in Medlenburg-Sdwerin, — Bart]d, Sagen, Mirdyen
und Gebriude aus Medlenburg. — Behm, Die Medlenburger 1812 im tuffijdhen Feld-
sug. — Derf., Die Medlenburger 1813/15 in den Befreiungstriegen. — Beyetr, Gefdicht-
lihe Nomane (Pribislay, Anaftafia, Um Pilicht und Redht, Die Nonnen von Dobbertin,
Die alte Hergogin, Ein Neubau unter Triimmern, Pajdoll). — Derf., Shaujpiel: 11t
be Preufiontid,. — Burmeifter, Medlenburg. Aufgenommen von der Staatlichen Bild-
ftelle) — Geinif, Medlenburgifdhe Landesfunde. — Gefdhiditsidhreiber dev deut|dyen
Borgeit, darin: Thietmar von Merfeburg, Chronif (wm 1000 1. €hr.), Adbam von Bremen,
Hamburger Bistumsdhronit (um 1075 n, Chr.), Helmold von Bojau, Shronit der Slamen
(um 1200 n. Ghr.). — Gillhoff, Jiirn Jafob Swehn, der Ameritafahrer. — Fh e,
Amt Shwerin, — Feffe, Gefdidite der Stadt Shwerin, — KRoppmann, Gejdidte
der Stabdt NRoftod. — Derf.,, Beitrige jur Gefdhidhte der Stadt Roftod, — H. K. A Kriiger,
Gefdyidite Der niederdeutidhen oder plattdeutfdhen Literatur, — P. K vii ger, Die Kunft:
und Gefdicytadentmiler des Grofherzogtums Medlenburg:Strelis. — Die Mecklen=
burgifden Bilderhefte. — Quade, Medlenburgs Anteil am Rriege 1870/71. — Sdyifer,
Medlenburgs Sihne im Weltkriege. — Scdli'e, Die Kunf: und Gejdyichtadentmiiler
be3 Grofherzogtums Medlenburg-Schwerin, — Sdmals, Die Rivdhenbauten Medlen=
burgs, — Sdrsder, Gefdhidyte der Univerfitiit Noftod. — Teske, Die Wappen der
Grofhersogtiimer Medlenburg, ihrer Stidte und Fleden, — Ule, Geographie von Medlen=
burg, — appenpoftfarte von Medlenburg-Sdywerin, — Wiggers, Medlenburgifde
Rivdengefdyichte. — Witte, Wendifdye BevilEerungsrefte in Medlenburg. — Derf., Qul-
turbilder aus AM-Medlenburg. — Wo{fidlo, Meclenburgijdhe Bolsiiberlieferungen, —
Derf., Aus dem Lanbde Frifg Reuters. — Derf,, Bauernhodtid, — Derf, Cin Winter-
abend in einem medlenburgifden Bauernhaufe,

3. Beit{driften.

Jahrbiider des BVereins fiiv Medlenburgifdye Gefdyidhte und Altertumatunde. — b
biidyer bes Bereins der Freunde der Naturwiffenidaften. — Medlenburg (Seit{drift bes
Heimatbundes). — IMedlenburg-Strelifer Gefdyichtablatter, — Medlenburg - Strelifer
Heimatblatter. — Medlenburgifdhe Monatshefte,



Bis 2000 v. Chr.
2000—750 v. €hr.

750 p. €hr. bis 400 n. Chr.
Um 550

780

929

955

1147

1160—1167

1160
1167

1170
1171

1179
1227

1229
1348
1370

1389

1419
1523

Seittafel.

Steingeit.

Bronzezeit.

Cifenzeit.

Cinwanberung  der  Wenben. (Obotritern,
Milzen.)

Rarls des Grofen Biindnis mit den Obo-
friten (Wilzen).

Heinrid) I. befiegt bdie Wenden bei Lengen.
— Medlenburg wird billungijde Mark.
Otto I. Dbefiegt die Wenden an der Raxa
(Oberlauf der Elde).

Wendenfreuzzug Heinridys des Lowen und Al
bredyts des. Baren (Niflot).

Wendenfrieg Heinrids des Lowen.

Niflot fallt bei Werle.

Heinrid) der Ldowe gibt Medlenburg an
Pribislap uriid (Gunzelin von Hagen Graf
von  Sdwerin). — Berno, ,der Wpoitel
Medlenburgs”, Bijdof von Shwerin.
Pribislap wird deutjdher Reidsfiirft. + 1178.
Die Jijterzienfer in  Medlenburg. Klojter
Doberan.

Der lehte Wendenaufitand.

Shladt bei Bornhoved. Waldemar II. von
Danemart.

Crite Hauptlandesteilung. 4 Linien: Medlen-
burg, Pardim-Ridenberg, Giiftrow (Werle),
Rojtod.

Medlenburg wird Herzogtum.

Gtraljunber Frieden jwijden der Hanja und
Danemart (Waldbemar IV. Atterdag).
Gefangennahme Albredyts 111, v. Medlenburg,
Konigs von Gdweden. Die Vitalienbriider.
Ctiftung der Univerfitdt Roftod.

Union der Landjtdnde. (Hohe Geiftlichteit,
Abel, Stadte.)



70

1523
1547—1576

1549
1552
1607—1658
1621
1628—1630
1631
1635
1637—1638

1648

1701

1755

1756—1789

1803

1806—1813

1815

1820
1842—1883
1850

Um 1860

Seittafel

Cliiter in Rojtod. Beginn der Reformation.
Herzog Johann Wlbredht I. Die Renaiffance
in Medlenburg.

Landtag an der Sagftorfer Briide bei Stern-
berg. Das Luthertum wird Landesreligion.
Aufhebung der Landestldjter. (Doberan.)
$Herzog Adolf Friedrid) I

Sweite  Hauptlanbesteilung.  Herzogtiimer
WMedlenburg-Sdhwerin (Udolf Friedrid)) und
Medlenburg-Giiftrow (Hans Albredyt).
Wallenjtein, Hersog von  Medlenburg,
Giiftrow  Hauptjtadt.

Croberung Neubrandenburgs durd) Filly.
Medlenburg tritt dem Prager Frieden Dbei.
RKaiferlide (Gallas) und Sdweden (BVaner)
fampfen in Pedlenburg.

Weltfalijder Frieden. Wismar an die Sdhwe-
dent abgetreten, dbie Bistiimer Sdwerin und
Raeburg CEigentum der Herzdge.

Dritte Hauptlandesteilung (Hamburg). Her-
3ogtiimer Medlenburg-Sdhwerin und Medlen-
burg-Gtrelig (mit Rafeburg).
Lanbdesgrumdgefeslider Crboergleid). Abjdhlup
der ftandifden Verfafjung.

Herzog Friedrid) der Fromme. ,De Preu-
Bentid. Die Univer|itat Biibow. Der Pie-
tismus.

Wismar wiedergewonnen durd) den Malmber
Traftat.

,De Frangofentid. Bliiders Jug nad) Lii-
bed (1806). Die SKontinentaliperre. Shills
Jug nad) Straljund. 3ug Napoleons nad
Rupland. — Korners Tod (Wobbelin).
Wiener SKongrel. Veide Medlenburg werbden
Gropherzogtiimer.

Aufhebung der Leibeigenjdaft.

Grogbherzog Friedrid) Frang IL
Sreienmwalder  Gdiedsgeridt.  Wiederaufhe-
bung der Reprdfentativverfafjung.

Die plattdeutjden Didter Frig Reuter und
Jobhn Brindmann.



Seittafel
1866
1870—1871
1903
19141918
1918

11919

1919—-1920

71

Teilnahme  am Preupijd - Ofterreidhijdhen
Kriege.

Deutjdg-Framdlijder RKrieg (Loire-Felbzug.
Loigny. Le Mans).

Cnbgiiltiger Verzidt Sdhwedens auf Wismat.
Der Weltlrieg. :
Revolution. BVerzidht des GroBherzogs Fried-
rid) Frang IV. auf bdie Herrjdhaft beider
Weedlenburg.

Finfhundertiahrieier der Univerfitit Roftod.
Beteiligung des Auslanbdes (Sven Hedin).
Die mneuen Berfafjungen Dbeider Freiftaaten
Pedlenburg.  Bolljtandige  ftaatsredhtlidhe
Trennung.
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BilSertoerf zur Gefdjichte

Herausgegeben von

Dr. Bernford Rumjteller, Dr. Ulvid) Goade
Dr. Henno Sefjneider, Dr. Otto Ffjlunfe

278 Doppelton= und 8 farbige Tafeln mit iiber 450 Bildern mit Text

3n einem Gangleinenband NT. 18.—
3n Orei Halbleinenbdanden N. 17.60
In Orei Teilen Rartoniert NT. 14—

»Dem Bildermerk eignet der groBe Dorsug, dafy es heine illuftrierte Welts
gejdjichte mit Darjtellungen von Schladiten, Revolutionsereignijjen, Herridhers
kopfen, jondern eine Hulturgejdjidhte im weitejten Sinne bringt. Ausitattung,
Papier und Reproduktionen |ind hervorragend, und bejondere Erwihnung
verdienen adit ausgezeidinete farbige Bilder. Befonderer Wert ijt auf das 19. Jahra
hundert gelegt. Diejer Teil enthdlt eine Siille meifterhaft jujammengeftellter
Bilder aus allen (Gebieten, aud) denen oOer Tednik, der fjozialen Srage, des
JImperialismus, des Gren3= und Auslandsdeutifhtums; und gerade diefes lesite
veroient erhohte Beaditung: fpredjen dod) die treffiidher ausgewdflten
Bilder 3u jedem, der fid) |eines Deutjdhtums bewuft ijt, eine Sprade fiir jid).
Derartiges war bisher in Reinem Bilderatlas 3u fjehen. Daf in ein und
demfjelbent Werke die Hruppjdje 4000-Tonnen=Prefje und die ApRrodite des
Pragiteles (itbrigens in gan3 hervorragender Ausfithrung), der Lidthof des
Wertheimjdhen Warenhaujes neben den Erjeugniffen der athenijden Topferei,
der Eingeborenenjdjule in Daresjalam und das Treppenhaus im Sd)lofie 3u
Briihl zu fehen ijt, das ijt neu und gleidyzeitiq begeidfinend: Die Derfajjer
umjpannen eben mit ihrem Blick alle Hulturbetatigungen der Nlenjden.
So ift das Werk geeignet, nidit nur zu plajtijdjer, jinnfalliger Gejdidtsbetradys
tung, jondern aud) zu wafhrhaft univerjaler (beid)id)tsau[ﬁaiiung 3u erziehen.
Es ift nidit allein ein ganz hervorragendes Niittel filr dem modernen
Unterridt, fondern ebenjogut ein Haus= und Gejdenkbud) im bejten Sinne, in
dem aud) die Alten mit Genuf blattern werden: Dieles, was ihnen von der
Sdulzeit her nur nod) Sdemen ijt, wird ihnen jeht Sleijd und Blut werden.”
Oberftubdiencat Ehrenhauf in der Tdglicden Runbdidau

,,Kumite[[ers Bildermerk geht redit glitdlid) ganj neue Wege. Treffjiher ift
iiberall Beseidinendes ausgewdhlt oder auf neuen Wegen mit erjtaunlidem
Spiitjinn gefunden. Eigenarten von Kulturen und Seiten heben fid) wirkungss
voll in (egenjifen und Dergleidien ab, wozu Rure Tertbemerkungen ans
leiten, und dod) wird wieder gejdhichtliche Entwidklung im Bilde lebendig. Die
Reidhaltigheit des Werkes laft fid) hier kRaum andeuten, feine Seins
heilen werden fid) meift erjt bei der BenuBung erjdliegen. Die Sujammens
jtellung Bat es erreidit, Kulturgejdidite im weitejten und bejten Sinne Riinjts
lerijd) ju gejtalten, am ausfiihrlidyjten naturgemdf die neuere Seit. So ift das
Bud) ein trefflidies Bilfsmittel, den Sdhiiler hijtorijdy fehen und denken
ju lehren.” Monatafdyrift fiir Hohere Sculen










Meklenburg feit dem Waffenftillftand
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Cntwidlung aud) fein mag; Medlenburg wird nie "=

renbe Gonberentwidlung vergefjen, bie Land ui
Wefen gegeben Hat, aber es wird aud) nie aufhd |
teil des Deutjdhen Reidyes zu fithlen. |

"ieo

T

1%

Das medlenburgije Wapper
| ]

Urftier und Greif Jind die Hauptfiguren des Lar +
men als fiirftlige Siegel bald nad) 1200 vor. | ¢
der Greif erft im 14. Sabhrhunbdert. Das Landesl ¢
tigen Geftalt ftammt aus dem Sabhre 1658. Dam
Felver filr die fafularifierten Bistiimer Sdweril +

gefithrt. b
Rauptidild.

1. Herzogtum Medlenburg: Sm goldenen Felde ein +
ftehender fdhmwarzer Stierfopf mit aufgeriffenem roten Mau e
Bunge und fibernen Hornern; auf der Stirn eine golbene Fil £

2. Hervidhaft Roftod: Im blauen Gelde ein redhtd go T
Greif mit erhobener rechter Vorderpranke, erhobenem Sdhwed 1,
Sunge. 5
3. Giirftentum Sdwerin: Geteilt; oben im blaver
fohreitender goldener Greif, ftehend auf dev unteven griinen mi ¥,
halfte.

4, GiivftentumRapeburg: Im toten Felde ein fdhmebf T
Balfenfreus; iiber demfelben eine goldene Fiivftentrone. 12

5. Herridhaft Stargard; Im roten Felde ein nad
Avm, mit einem Puffirmel am Oberarm bekleidet (Medlenburgs +
Wolfe Hervorragend) alles filbern gefirbt, ywifdyen Daumen un }j
Ring Hhaltend. “F

6. Gitrfrentum Wenden (Herefdhaft Werle): Sm | £
liegender jdywarser Stierfopf mit gejchlofjenem Maule und h
mit filbernen Hirnern, auf der Stirn eine goldene Siivftentu

"o

Tad

Mittel{dild. i
7. Grafidaft Shmwerin: Geteilt, oben rot, unten gol s
Sdhildhalter, B
1. Redhts ein {hwarzer Stier mit filbernen Hirnern, ausgl T
ethobenem Sdymeif. ‘\
2. Qinfs ein golbener Greif mit audgefdhlagener roter Sun +
(Die Shildhalter find in Medlenburg-Strelis etwas verdndel i
Auf dem Hauptidyilde fteht die Kinigsfrone. Um ihn ift di
Hausordens der IWendifdhen Krone gelegt. Unter dem Schilde
fprudy des Ordens ,,Per aspera ad astra®. (Ordensfette und xu
burg-Streli.)
Cntipredyend den fichen Landesteilen, die im Wappen vertre!
burg erwadhfen ift, lautete der Titel dev Grofihersvge: ,Grofhi

T

Inch (5, ,

g

Ll &

2l 2l

-

10 09 03 02 01 C7 B7 A7 C8 B8 A8 C9 B9

C1 B1 A1 C2 B2 A2 B5 A5 20 18 17 16 11

Patch Reference numbers on UTT

rte wah-
| eigenes
Bejtand-

the scale towards document

ind fom-
| gelangt
ner heu-
. beidben
urg ein=

it aufredt:
jener rotfer

er goldener
gener tofer

8 gefehrter

1

= fen Sdild-

- ¢8 fibernes

weiblider
i filbernen
n goldenen

ein [drag
iter Sunge,

Sunge und

sh Sdweif.
H

§ yerzoglichen
5 Dber Wahl=
gin Medlen-

E n Medlen=
§urg, Giirft

5*

Image Engi



	Mecklenburgische Geschichte
	[binding]
	[title_page]
	[preface]
	[contents]
	1. ... Die mecklenburgische Vorgeschichte.
	2. ... Im Wendendorf (um 780).
	3. ... Die Kämpfe mit den Deutschen.
	4. ... Mecklenburg wird ein deutsches und christliches Land.
	5. ... Die dänische Gefahr.
	6. ... Heinrich I. der Pilger.
	7. ... Mecklenburg und die skandinavischen Länder.
	8. ... Unsere Heimat gegen Ende des Mittelalters.
	9. ... Das Jahrhundert der Reformation.
	10. ... Der große Krieg.
	11. Die Folgen des großen Krieges.
	12. ... Mecklenburgs Anteil an den schwedischen Kriegen und deren Folgen.
	13. ... Ut de Preußentid.
	14. ... Ut de Franzosentid.
	15. ... Das Jahrhundert des neuen deutschen Reiches.
	16. ... Mecklenburg seit dem Waffenstillstand.
	Zeittafel
	[binding]
	[colour_checker]


